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SReunjeljnter Soljrgang.
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^bonnement.

Sei 3frnnfo=3uftellung per $oft:
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Halbjalfrlid) „ 8.—
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8rdu<$tili|en:
„Sür bte Heine SBelt"

(etfdftlnt am 1. Sonntag leben SKonat«),

,,Slodj=u. Hau8ljaltung8fd)ule"
(etfdjtlnt am 3. Sonntag Jeben SDtonotS).

Rebabtion nub ferlag:
Stau ®Hfe §onegger,

SBienerbergftrafee Sir. 7.

Seleptfon 639.

®t ©alten

1897.

"
JnferttoMptei».

5ßer einfache Sßetit^eile:
Sür bte ©dfttfeig 20 St«.

„ ba«Stu«Ianb: 25 „
®ie SieEtamejeile: 60 „

}M|«bet
SMe „©djmeiger 3rauen=3eitung"

er^etrtt auf }eben ©onntag.

Annoncen • Regit :

©ppebition
ber „©ctftoeiger Stauen=3tWttn0".

Aufträge bom Sßlafe @t. ©alien
nimmt and)

bte SBuctfbtucIerei SJterfur entgegen.

Blotto; 3tmner (trebe |um (Sanjen, unb fannft bn felBer tttn SanjeJ
Siethen, >11 btcnenbcj (Blieb f$ltefi an tin «Bange« bieg ani 25. Jult.

Jitljalf: ©ebidjt: Heimfeljr. — ®ie SSebeutung
guter Suft unb richtigen Sltmen«. — SSaufteinc gum
t)äu8lid)en ffiliicf. — Steigt in bie Hope. — 2BaS ift
Sdjam? — Sraucnrecbt. — $ie Sonne al« ®e«tnfe!tion«=
mittel. — ®ie SBnfdje at« ©efunbtjeitsbarometer. — ®te
gabnärgtiiebe Sdjule in 3ürtd). — ©in menfd)enfreunb=
liefer Sabrifberr.—®ie §eibeibeere,ein üortrefftidfe« £mu8=
mittel. — Spretftiaai. — Seuilieton: Slurora« Prüfungen.

S3 eil age: ©ebiefit: ©rmutigung. — ©ine moberne
Unfattoetficberung. — Sleues bom SBiicbermarft. — Sl6ge=
riffene ©ebanlen. — Srieffaften. — Sieflamen unb Snferate.

xtx, xfx, xfx, &U..^£*f. xtx xfX ,xfX X*X,

IfEimfrefyr.

un fommt £ebert in bie Taumel

^ ^ort mit euefy, if^r tDinterträume,
Poll tton bumpfem, ftillem Seibe.

3e£t fefyrt ^robftnn ein unb ^reubel

fjelle Sonnenlichter fpielen
2tuf ben blanfgeftridjnen Dielen,

fjufdjen in bie bunîetn ©efen,
Unb ein füf «Erinnern tueefen

Sie mit intern golbnen H)eben

Un bas fonnenfrolje Sehen,

Das fo lieblich t)ier gemattet.

Pur ein IDeildjen — bann geftaltet

IDas gemefen, neu ftd) mieber.

Sdjerj unb Sachen, fyelle Sieber,
Sieb' unb Hüffen, fel'ge ©räume

füllen neu bie alten Bäume.

ÎDieberFe^r! Du grofe ^reube
Hadj bem ferneren ©rennungsleibe.
Pögel fmget, Blumen blühet,
Da bas "Kinb nun Ijeimmärts jiefjet.

IDeljet fanft, ihr Sommerminbe,
Säufelt euren ©ruf gefcfyminbe!
Unb bu, golbner Sonnenfdjein,
Strahl' uns all ins £)erj hinein ».

3\t Blutung guter Xuft unît rtd|-
ttgen Htmrns.

[Fuf ber SItmung, buref) meiere mir bie Gebens»
^ iuft, ben ©auerftoff, in unfer Slut Raffen,

unb bie mir nur menige SJlinuten miffen
fönnen, beruht baS Beben. ®iefeS ift baljer fofort
gefä^rbet, menn mir feine gute, fonbern eine bur^
©taub ober fonftmie öerunreinigte Suft ju atmen
l)aben. ®ar ju öngftlic^ brauet man aber fjier
nic^t ju fein; benn bie Suft, bte mir einatmen,

auef) im Steien, ift niemals frei bon ©taub, unb
bie Statur Ijat uns audj febon mit ©ebufborrieb»
tungen im Organismus felbft berfeben.

9lÜe ©taubteile fdjlagen fieb, menn fie nfdjt an
ben paaren innerhalb unferer Utafe bangen bleiben,
auf ber fernsten ©^leimbaut, ber Suftröbrenjmeige
nieber. ®iefe ©cbleimbaut, melc^e bie Suftröbre
unb ibre ^toeige bon ber ©timmrife abmärtS über=

jtebt, ift bebedt mit ftimmernben BeQen, unb biefe
mit feinen $ärcbett, ben Slimmerbärcben, mel^e fi<b

mäbrenb ber gangen menfdjltcben SebcnSgeit fort=
gefeft in fdjmingenber SSemegung befinben. ®iefe
|>ärcben fönnen berbältniSmäfig febmere Sörpercben
in ber 9üd)tung gegen ben ®ebl!opf unb ben Slîunb
forttreiben.

©inb nun burib biefe ©är^en bie eingeatmeten
Unreinticbfeiten bis gum Seblfopf beraufbeförbert
morben, fo ergeugen fie fpuftenreig unb merben

burdb Stäufpern unb Ruften auSgemorfen. Sluf biefe
SBeife mirb in ber Siegel ber leichtere ©trafen»
unb 3int«,erfiattf) unfdjctblicb gemalt, niebt aber
immer ber fpröbe, fernere, fpifige ober febarf»
fantige, mie er beim Steinschlägen, .'polgfägett,
dotieren beS ©tables u. f. m. ergeugt mirb. Solche
©taubteile bleiben hängen unb gerftören bie Slimmer»
haare unb bie SümmergeHett. ©o üerni^ten fie nach
unb nadj bie in unferen SlimungSorganen ange»
legten ©cbup or riebtungen bringen bis gur
Sunge bor. ®arum übe man ftets SSorficbt gegen
bas ©inatmen bon ©taub!

®aS Sltmen burdb bie Stafe ift ein borgügli^eS
©ebubmittet- Seber, ber nur burdb ben SOtunb Suft
holt, atmet mebr ©taub ein als ber, meldber burdb
bie 3lafe atmet. ®ie 3îafe ift ber befte unb ein»

fa^fie fRefpirator.
©S gibt auf bem gangen ©rbenrunb feine gang

fiaubfreien Drte. SSen«big unb bie gnfel SDtabeira

gelten als bie ftaubfreieften. SSenebigS ©trafen
haben feinen ©taub, benn e§ finb SSafferftrafen.
35on SJJabeira hält ber rings bie gnfel umgebenbe
Dcean mit feinen ungeheuren SSßafferbünften jebe

©taubbilbung fern. Sllfo nicht bureb ib^e füblidfe
Sage, fonbern bureb ib^e faft ftaubfreie Suft mirfen
biefe Drte b^ilfam auf Sungenfranfe. ®enn trob
beS ißrofefforS Sodb ift auch beute no<b baS mich»

tigfte Heilmittel für bie Sungenf^minbjndbt mirflieb
reine, ftaubfreie Suft. ©röfere Seefahrten, be»

fonberS auf ©egetfdbiffen, mo fein Iftaucb öorbanben
ift, mie bei ben Kämpfern, bal>en fcE»ott mandben

Sungenfranfen mieber auf bie Seine gebracht, be

ionberS menn berfelbe fleifig Sltemgbmnaftif trieb,
lieber biefe in ber ©pmnaftif für beibe ©efcbledbter
noch gu menig beachtete unb boeb in ihrer Heil
mirfung fo grofartig fidj geigenbe llebung fotlen
biet nodb einige SBorte gefagt merben:

SiefeS, langes ©inatmen ber Suft nach bem

mafgebenben ïempo eines ïaftierftocfeS, eine ge»

meffene $aufe beS SlnbaltenS ber Suft in aus»

gefpannter Sunge unb gemeierter Stuft, bann mög»

tidjjft langfameS SluSatmen bis gu möglicbfter Suft»

entleerung führen, taglidb mehrmals geübt, nicht

nur febr balb gu einer Kräftigung aller beim Sltmen

mirffamen SÜRuSfetn unb gur räumlichen ©ntmief»

lung ber Sruft, fo baf SBeften unb SKieber gu

eng merben unb bie Sruft fieb mölbt, fonbern fie

ergieten auch bas fc^ône ©rgebniS, bah ber ©toff»
meibfel erhöbt, alfo bie Serbauung geförbert unb

bie Spannung ber übrigen SRuSfeln gehoben mirb;
auch febminbet balb bie bleiche ©eftdjtsfarbe ber

llebenben unb madbt einer frif^en, gefunben $(a|.
Kinber, meldbe anfängli^ fdjon nadb geh«

Siefpirationen foirer Slrt ermübeten, meil fie ge»

mobnt maren, nur mit ber obern Sruft gu atmen

unb bas tiefere ©inatmen burdb 9Iufgteben ber

Schultern, Sanggieben beS SrufifaftenS gu ergmingen,

oermodbten nach gmei bis brei SGSocben mit Sei^tig»
feit bunl>ert° bis gmeibunbertmal in biefer Sßeife

gu atmen.
©ef^iebt biefe 2lrt bon ©pmnaflif täglich mehrere»

mal, mit SluSbauer nach SDlajjgabe ber Kräfte, ohne

tiefe ©rmübung, metebe fidb burib ©äbnframpf ober

©dbminbel gu erfennen gibt, fo bemerft man Balb bie

oben ermähnten günfiigen förderlichen llmänberungen.

Sungenfranfe Kinber bebürfen felbftberftänblicb

erft einer ärgtlicben Segutacbtung. ®ocb braudbt

man audb hier nic^t gu ängftlidb gu fein, fonbern

nur borftdjtig ; benn eS fommt feiten bor, bah man
Kinber bon biefer Sltemgbmnaftif gang ausblieben
ittub- J r>r-281 x-

Baitpsiiiß |um f|äuölidißti ©Htdt.
(2tu8 bem 3Jler£bucb ber ©tofîmutter.)

[iebt feiten bermanbelt fieb ber im Srautftanbe
® miHige, lenffame, untertänige Siebbaber im

©beftanbe in einen unbeugfamen, berriften
®efpoten. ®aran ift febr oft bie Sraut fcbulb,

babureb, bah fie als folebe fidb 5« Biel anmaßt unb

bie freie ©ntfebeibung, bie man b^r oft ihr
einräumt, gu fetbftfücbtig, ohne alle Slücfficbt auf ihren
greunb mibbraudbt. 5e bereitmiHige» fie fcEjort hier
bie Hälfte ber Sorredbte, bie man ihr aus Siebe

ober Höflidbl«! einräumt, gurüefgibt, je mehr mirb
audb fünftigbin ein gutes SerbältniS gmifdben ihr
unb ihrem SJlanne ftattfinben. Se meniger fie je|t
allein gu berrften begehrt, fonbern llug unb un-
eigennügig fdjon je|t bie .©errfcljaft teilt, je meniger
mirb fie nachher blob eine bienenbe unb unter«

georbnete Slolte fpielen. Sllfo: Sa nicht gu biet

Slnmafjung! nicht gu biel Herrfdbfudbt

Mr. 30.
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Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.
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Bei Franko-Zustellnng per Post:

Jährlich...... Fr. 6.—
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«raiis-Kellaien:

„Für die kleine Welt«
(erscheint am t. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).
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Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.
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Zllserlionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SO Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Zj»«là
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zjmimre« > Ke»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Ganzen, und kannst d« selber kein Tanze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 25. Juli.

Inhalt: Gedicht: Heimkehr. — Die Bedeutung
guter Luft und richtigen Atmens. — Bausteine zum
häuslichen Glück. — Steigt in die Höhe. — Was ist
Scham? —Frauenrecht. —Die Sonne als Desinfektionsmittel.

— Die Wäsche als Gesundheitsbarometer. — Die
zahnärztliche Schule in Zürich. — Ein menschenfreundlicher

Fabrikherr.—Die Heidelbeere,ein vortreffliches
Hausmittel. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Ermutigung. — Eine moderne
Unfallversicherung. — Neues vom Büchermarkt. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Heimkehr.
UN kommt sieben in die Räume!

^ Fort mit euch, ihr winterträume,
Voll von dumpfem, stillem Leide.

Jetzt kehrt Frohsinn ein und Freude!

Helle Sonnenlichter spielen

Auf den blankgestrichnen Dielen,
Huschen in die dunkeln Ecken,

Und ein süß Erinnern wecken

Sie mit ihrem goldnen weben
An das sonnenfrohe Leben,

Das so lieblich hier gewaltet.
Nur ein Weilchen — dann gestaltet

was gewesen, neu sich wieder.

Scherz und Lachen, helle Lieder,
Lieb' und Aussen, sel'ge Träume
Füllen neu die alten Räume.

Wiederkehr! Du große Freude
Nach dem schweren Trennungsleide.
Vögel singet, Blumen blühet,
Da das Aind nun heimwärts ziehet,

wehet sanft, ihr Sommerwinde,
Säuselt euren Gruß geschwinde!
Und du, goldner Sonnenschein,

Strahl' uns all ins Herz hinein H. B.

Die Bedrukung guker Lust und rich-
kigen Atmens.

!^uf der Atmung, durch welche wir die Lebens-
^ luft, den Sauerstoff, in unser Blut schaffen,

und die wir nur wenige Minuten missen

können, beruht das Leben. Dieses ist daher sofort
gefährdet, wenn wir keine gute, sondern eine durch
Staub oder sonstwie verunreinigte Luft zu atmen
haben. Gar zu ängstlich braucht man aber hier
nicht zu sein; denn die Luft, die wir einatmen,

auch im Freien, ist niemals frei von Staub, und
die Natur hat uns auch schon mit Schutzvorrichtungen

im Organismus selbst versehen.
Alle Staubteile schlagen sich, wenn sie nicht an

den Haaren innerhalb unserer Nase hängen bleiben,
auf der feuchten Schleimhaut, der Luftröhrenzweige
nieder. Diese Schleimhaut, welche die Luftröhre
und ihre Zweige von der Stimmritze abwärts überzieht,

ist bedeckt mit flimmernden Zellen, und diese

mit feinen Härchen, den Flimmerhärchen, welche sich

während der ganzen menschlichen Lebenszeit
fortgesetzt in schwingender Bewegung befinden. Diese
Härchen können verhältnismäßig schwere Körperchen
in der Richtung gegen den Kehlkopf und den Mund
forttreiben.

Sind nun durch diese Härchen die eingeatmeten
Unreinlichkeiten bis zum Kehlkopf heraufbefördert
worden, so erzeugen sie Hustenreiz und werden
durch Räuspern und Husten ausgeworfen. Auf diese

Weise wird in der Regel der leichtere Straßen-
und Zimmerstaub unschädlich gemacht, nicht aber
immer der spröde, schwere, spitzige oder
scharfkantige, wie er beim Steinschlagen, Holzsägen,
Polieren des Stahles u. s. w. erzeugt wird. Solche
Staubteile bleiben hängen und zerstören die Flimmerhaare

und die Flimmerzellen. So vernichten sie nach
und nach die in unseren Atmungsorganen
angelegten Schutzvorrichtungen und dringen bis zur
Lunge vor. Darum übe man stets Borsicht gegen
das Einatmen von Staub!

Das Atmen durch die Nase ist ein vorzügliches
Schutzmittel- Jeder, der nur durch den Mund Luft
holt, atmet mehr Staub ein als der, welcher durch
die Nase atmet. Die Nase ist der beste und
einfachste Respirator.

Es gibt auf dem ganzen Erdenrund keine ganz
staubfreien Orte. Venedig und die Insel Madeira
gelten als die staubfreiesten. Venedigs Straßen
haben keinen Staub, denn es sind Wasserstraßen.
Von Madeira hält der rings die Insel umgebende
Ocean mit seinen ungeheuren Wasserdünsten jede

Staubbildung fern. Also nicht durch ihre südliche
Lage, sondern durch ihre fast staubfreie Luft wirken
diese Orte heilsam auf Lungenkranke. Denn trotz
des Professors Koch ist auch heute noch das wichtigste

Heilmittel für die Lungenschwindsucht wirklich
reine, staubfreie Luft. Größere Seefahrten,
besonders auf Segelschiffen, wo kein Rauch vorhanden
ist, wie bei den Dampfern, haben schon manchen
Lungenkranken wieder auf die Beine gebracht, be

sonders wenn derselbe fleißig Atemgymnastik trieb.
Ueber diese in der Gymnastik für beide Geschlechter
noch zu wenig beachtete und doch in ihrer Heil
Wirkung so großartig sich zeigende Uebung sollen
hier noch einige Worte gesagt werden:

Tiefes, langes Einatmen der Luft nach dem

maßgebenden Tempo eines Taktierstockes, eine

gemessene Pause des AnHaltens der Luft in
ausgespannter Lunge und geweiterter Brust, dann möglichst

langsames Ausatmen bis zu möglichster
Luftentleerung führen, täglich mehrmals geübt, nicht

nur sehr bald zu einer Kräftigung aller beim Atmen

wirksamen Muskeln und zur räumlichen Entwicklung

der Brust, so daß Westen und Mieder zu

eng werden und die Brust sich wölbt, sondern sie

erzielen auch das schöne Ergebnis, daß der
Stoffwechsel erhöht, also die Verdauung gefördert und

die Spannung der übrigen Muskeln gehoben wird;
auch schwindet bald die bleiche Gesichtsfarbe der

Hebenden und macht einer frischen, gesunden Platz.

Kinder, welche anfänglich schon nach zehn

Respirationen solcher Art ermüdeten, weil sie

gewohnt waren, nur mit der obern Brust zu atmen

und das tiefere Einatmen durch Aufziehen der

Schultern, Langziehen des Brustkastens zu erzwingen,
vermochten nach zwei bis drei Wochen mit Leichtigkeit

hundert- bis zweihundertmal in dieser Weise

zu atmen.
Geschieht diese Art von Gymnastik täglich mehrere-

mal, mit Ausdauer nach Maßgabe der Kräfte, ohne

tiefe Ermüdung, welche sich durch Gähnkrampf oder

Schwindel zu erkennen gibt, so bemerkt man bald die

oben erwähnten günstigen körperlichen Umänderungen.

Lungenkranke Kinder bedürfen selbstverständlich

erst einer ärztlichen Begutachtung. Doch braucht

man auch hier nicht zu ängstlich zu sein, sondern

nur vorsichtig; denn es kommt selten vor, daß man
Kinder von dieser Atemgymnastik ganz ausschließen

muß. ^ vr. W. T.

Bausteine zum häuslichen Glück.
(Aus dem Merkbuch der Großmutter.)

»icht selten verwandelt sich der im Brautstande
^ willige, lenksame, unterthänige Liebhaber im

Ehestande in einen unbeugsamen, herrischen

Despoten. Daran ist sehr oft die Braut schuld,

dadurch, daß sie als solche sich zu viel anmaßt und

die freie Entscheidung, die man hier oft ihr
einräumt, zu selbstsüchtig, ohne alle Rücksicht auf ihren
Freund mißbraucht. Je bereitwilliger sie schon hier
die Hälfte der Vorrechte, die man ihr aus Liebe

oder Höflichkeit einräumt, zurückgibt, je mehr wird
auch künftighin ein gutes Verhältnis zwischen ihr
und ihrem Manne stattfinden. Je weniger sie jetzt

allein zu herrschen begehrt, sondern klug und

uneigennützig schon jetzt die Herrschaft teilt, je weniger
wird sie nachher bloß eine dienende und

untergeordnete Rolle spielen. Also: Ja nicht zu viel
Anmaßung! nicht zu viel Herrschsucht!
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©3 ift entfeßticf), baß bie @pe fo oft baä ©rab
ber Siebe ift, baß matt fo häufig bie SDtenfdpen,

bie borget feine Stunbe bon einanber getrennt fein
motten, nadt) ben erften, fcpneïï berraufcpten gtitter«
wocpen fatt, gäpnenb, mißmutig neben einanber

t)ergeb)en ober einanber geffiffentlid) bermeiben fiept.

gn ber Sieget ift ba§ bie ©cputb ber ©attht.
©ntweber ift fie bem SDlamte ïangtoeitig geworben
ober fie macpt fid) ipm berfja^t.

Sie weiften SDtänner, unb bieg ift eine iprer
großen Schwachheiten, fönnen feinen SBiberfprucp —
wie gerecht er audj fei — bertragen ; am wenigften
ht Stugenbtiden eine? gereiften unb heftigen 3u-
ftanbeë. Unb am aüerwenigften laffen fie fidp

SDSiberfprud^ bon einer grau gefallen. Sie werben

beêffatb, wenn biefe eg bennod) Wagt, auffaprenb,
teibenfcpaftlich, grob, unb eg fommt gu Stuftritten,
bie bem trauten, innigen Verpättniö unter ®pe-
teuten unb fener garten Schonung unb geinpeit beg

Umgangg, bie feine tieblicpfte Vtüte ift, unmöglich
borteitpaft fein fönnen. @§ gept bann biefer Wie

bem Schmetterling, bem man bon feinen teicpt
beriefen Schwingen ben buftigen, loderen gtügelftaub
abftreift. Sag eigentlich Scpöne, bag, wegwegen
Wir ben Schmetterling bewunbern, ift babon, tft
jerftört, gerftört für immer, unb feine Sunft fann
ben Stäben wieber gut madjen.

Solche Stuftritte, bei benen ber iDlann fiep ber-
gißt, bei benen er aug ben Scpranfen perau§tritt,
bie er eigentlich nie überf^reiten foltte, bei benen

er bie feiner grau fdjulbige Sldjtung aug ben Stugen

feßt unb fiep bon einer Seite geigt, bei ber er ber-
äd>tlicp ober bemitteibengwert erfcpeint, fott bie grau
gu berpinbern fucpen, unb eg ftept bieg WirfIiet)

auep oft in iprer ©eWatt. 3eigt fie fid) immer
tiebenb unb fanft, übt fie bie SDläßigung unb Setbft-
Peperrfcpung, bem SRann nur niebt gerabe in b e m
SRoment wiberfpreepen gu motten, Wo er eg am
Wenigften bertragen fann — im Stugenbticf ber

Çeftigfeit unb beg 3orneg, fo entwaffnet fie ibn
auf bie ebetfte Strt, buret) Stube, burd) Vefiegung
iprer eigenen Stufwallungen, burd) ©roßmut.

Sfticpt atg ob bie grau iprern ©atten nie eine

©inrebe machen, nic^t afg ob fie fo ein fcpwanfenb
unb feafttog Stopr fein fotte, bag nur beg SDÎanneg

SBitten unb Stnficpt erfüllt. ©ewiß nicht. Ser
^immet bewahre bie grauen bor einer fotepen

©paraKerfdpwäcße. Stein, fie foil atg ein felbfiän-
bigeg SBefen bie Singe anfehen, fie fott mit eigenem
Verftanbe benfen, fott nach ihren wohlerwogenen
©rünben urteilen unb entfepeiben. Stber fie foil
nur fo biet 33efonnenheit unb SDtäßigfeit entwiefetn,
bem nun einmal burdj Seibenfehaft Verbtenbeten,
burcp fpeftigfeit harthörigen, in biefem guftanbe
ber Verbtenbung oft gängtiep Vtinben unb Sauben
nicht gum Sehen unb hören gWingen gu Wollen.
Sie fott fiep barüber ftar fein, bah baê unber-
nünftig unb nußtoä fein würbe. Saher fott fie
benn warten lernen. Siefe wichtige unb fcpwere

Sunft, bie jeber SOtenfch gu lernen hot, in ber bag

Sdpidfcl fetbft einen jeben unterrichtet, fott befon«
berg bie grau fid) aneignen, ja fie muh fudijen,

barin ein Söteifter gu werben. Sie entgeht baburdp
taufenb unb taufenb Seiben. Sie bermeibet bie

brüdenbften'Unannepmticpfeiten. gpr eheticheg Ver-
' pöttniä erhält fie baburch unenbtich biet reiner,

ungetrübter, ßarmonifeper.

Sticht wenn ber SOtann bom UnWitten über-
ftrömt, bon ßorn brauft, ift eg ^eit, ihm gu
wiberfpreepen, ihn eineg anbern gu betehren, ja Wohl

gar bag teßte SBort hoben gu Wollen; jeßt ift eg

nur $eit fchweigen unb ohne fatten ©rimm,
aber getaffen eine ruhige Stunbe abguwarlen. gft
biefe getommen, ßaben h<h bie bunfetn SBetter»
Woifen bergogen unb ift nun ber hemmet wieber
heiter unb Kar, fo ift ber reepte 3ettpunït ba, wo
bie grau, nicht bitter, bietmehr fanft unb unbe=

fangen, bem Statute bie Sache borftettt. ige mitber,
je freunblicper, je finbtidjer fie bieg bermag, um
fo beffer. Stur bertange fie nicht, bah ber Stann,
wenn fie ihn auch wirflicp übergeugt hot, fein Un-
recht befenne. Sagu berfteßt fid) ber Stolg beg

SDtanneg fehr fd)Wer. Unb brächte, fie eg auch ba-

hin, wag hätte fie bamit gewonnen? ©inen etenben

Sriumpß, ben fie bietteicht mit bem heimlichen
Unmut unb ber ftitten Stbneigung ihreg SDtanneg

büßt. SBettn bie grau fein unfeiner „fpaberedjt"
ift unb fein Witt, fo wirb ihr nur baran liegen,
bah ifw SDtann ftitt unb für fiep fein Unrecpt er«

fenne; nicht aber, bah er e8 befenne unb reuebott

ihr eg eingeftehe.
Vermöchten bieg atte grauen über fich i« bringen,

wie biete ungtüdtieße ©hen würben weniger fein ; wie
mandjeg fchredtiche ©emitter in ber ©he, in bem

nidjt feiten atte fpergtidjfeit, atteg rebtiche
Vertrauen erfchtagen wirb, würbe borübergiepn. SBie

würben bie ©begatten ßieburd) einanber moratifch
bitben unb, fich gegenfeitig berebetnb, immer lieber
unb unentbehrlicher werben.

©benfowenig atg wiberfprecperifcp fei bie grau
launifch unb eigenfinnig. ®g ift gewiß nidjtä, Wag
bie Siebe fo erfättet, wag fo geringfcfiäfcig unb ber-
ächtti^ macht unb wag bie höugtidje ©tüdfetigfeit
fo trübt, atg bie unfetigen Saunen, atg ber bamit
eng berbunbene unb bon biefem ntürrtfdjen SBefen

meift feine Statjrung giehenbe ©igenfinn. ©in Wirf-
tidheg Stufbraufen ber Çeftigfeit ift wahrlich im
Vergleich mit biefer bon SBinb unb SBetter ab-
hängenben, bumfjfen, mihtönenben Stimmung unb
bem gu ihr gehörenben langen ©ebenfen, langen
Stachtragen unb beftänbigen Stufwärmen beg Vor-
gefattenen, noch gotben. ©in foteheg Venehmen
geugt bon einer fleinlichen, niebern Seete unb berrät
mandje berftedte böfe Süde beg ^ergeng. ©g muh
aber gefagt werben, bah biefer geïjler in ber SReget

bei ben grauen angetroffen wirb, greitidj gibt eg

auch unter ben SDtännern fotdje Heintiche Seelen.
@g finb bieg aber bann bie ^ammerbafen, bie

SRörgter unb fleinlidjen ^augttjrannen, Welche bie

hödhften Slnforberungen an bie ©ebutb, an bie

Sanftmut, bie Stüdfidjtnabme ünb Setbftbeherrfdjung
ber grau ftetten. 3"m ©tüd finb fie in ber SDtinber-

gahl. Sie ebte Klugheit ber grau ift für ben SDtann

unb für bag tjouglidje ©tüd bon grofjem StBert.

Sie fann baburdh fiel Unangenehmeg aug bem SBege

räumen, ihn mit mancher Keinen Vefdjwerbe oer-
fchonen, ihm Singe, bie feine SRutje trüben würben,
forglidj fern hotten. Stur fet)e fie fich moht bor, bah
fie fich uidfjt an fogen. £>eimtidjfeiten gewöhne, ber-
botene SBege gehe unb Sift ftatt ber Stebtichfeit
anwenbe. Sie gartfütjtenbe grau hot bag feinfte
©mpfinben für bie Keinen unb grohen SBünfche beg

SDtanneg. Saum ihm fetbft gum Vewufjtfein ge-
fommen, hot fie biefetben fchon erraten unb weih,
fie iefct auf feine SBeife, fo Wie er'g gern gat, gu
befriebigen. Viele grauen meinen fich bie bauernbe
£>errfdjaft in ber ©he gu erringen, Wenn fie gleich
bon Stnfang an ihren SBitten nach jeber SRidjtung
gettenb machen, Wenn fie ben SDtann an
Unterwürfigfeit gewöhnen, fo lange er noch öon teiben-
fdhaftlidfjer Siebe befjerrfdht ift. Sieg mag
bietteicht auch in eingetnen gälten gutreffen, bodj ift
ein fotdtjer Srium^h ber grau im allgemeinen burch-
aug nicht Wünf^engwert. Ser SDtann, ber fich um
biefer ober jener SRüdfidhten Witten bon feiner grau
unterjochen, fich non ihr fnecf)ten läjjt, büfjt feine
natürliche SBürbe ein, unb er geht nach unb nach
unbermerft auch nach oufjen feiner Shotfraft ber-
tuftig. SBenn aber bie gefachte SDtadjtftettung ber

grau nur auf Soften beg männlichen ©harafterg,
ber männlichen SBürbe unb beg energifcfjen männlichen

Strebeng gefetjehen fann, fo ift eg Weitaug

beffer, bie grau befdjeibe fich, unb fie faprigiere fich

nicht auf ben gweifettjaften SRuhm, ben SDtann fich

unter alten Umftänben gefügig gemadjt gu hoben.
Sie Vaufteine gum häuglidfjen unb ehelichen

©tüd flammen aug bem ©tternhaufe ber jungen
grau. Siefe tefctere braucht fie atfo nur gufammen-
gutragen unb am rechten Orte forgfättig unb mit
ber nötigen Sadfjlemttnig eingufügen.

in Mb
Sie ©intoirfung ber ©ebirgstuft "auf ba« menfh-

liehe SSIut ift neuerbing» genau fitubiert Werben. 3eber=
mann weih, Wie erfrifchenb für ben SSeWohner ber Sief»
ebene ber Stufenthalt im ©ebirge tft. Siefe» SBoIjlbe»
finben ift aber nicht nur, Wie manche bietteicht glauben,
eine Sache be» feetifchen ©mpfinben», fonbern e» beruht
auf rein förderlichen Vorgängen. 2Bof)t ber wichtigjte
Veftanbteil be» Körper» ift ja ba» Vtut, unb" einer ber
Wichtigften Veftanbteile be» Vinte» Wieberum finb be»

fanntlich bie roten Vtutförperchen. Stur wenn fie in
ber gehörigen SJtenge borhanben finb, fann ba» Vlut
feine Stufgabe erfüllen, bie burch bie menfchtidje Seben»»

tpatigfeit abgenupten Organe gu erfrifchen unb gleich»
fam bauernb gu berjüngen. Vor furgent würbe nun
ba» Vtut bon SDtenfdjen, bie ftcf) einige 3«t im ©ebirge
aufhatten Wollten, unterjucht, inbem man einige Sropfen
Vtute» aus einer Keinen, burch einen Stabetftich herB°r=
gerufenen SBunbe fomoljl bor bem Veginn be» ©ebirg»»
aufenthatte», als auch uachbem biefer einige 3eit ange»
bauert hatte, entnahm unb fie auf ihren ©ehalt an Vtut»
förperchen unterfuchte; babei ftettte fich bie intereffante

Shatfadje heraus, bah uach faum brei SBochen bie frühere
3aht ber Vtutförperhen um mehr at» 11 hßrojent ge=
fliegen War. Siefe Shatfacpe ift um fo unanfechtbarer
in ihrer Veweisfraft für bie giinftige SBirfung be» ©e»
birgsaufentpalte», aï» bie Unterfucpungen an fotepen
SWenicpen angeftettt würben, bie bie europäifepen Sttpen
befuepten, Wie an fotepen, bie in bie amerifanifepen ©or»
bitteren gegangen waren.

B)a» iß Srfiam?
Scham ift im allgemeinen bie Sdjeu, etwag

an ben Sag gu legen, ober bie Sßein, etwag an
ben Sag gelegt gu hoben, bag bie SDtiffbittigung
anberer gu erwarten pot. 0hne bie SRüdfidjt auf
anbere Wäre feine Scpam borpanben. Sie @pi-
fteng unb ber ©rab ber Scpam hängt atfo gu»

näcpft bon ber Vorftettung beg fiep Scpämenben ab,
unb biefe Vorftettung bon bem WirKidpen ober

borauggefepten Urteil berer, wetcpen gegenüber bie
Scpam fiep äufjert. Sie SRidptigfeit ober Unricpttg«
feit biefeg Urteitg entfdpeibet, ob bie Scpam eine

begrünbete ift, ober niept.

3n granfreiep ift bie reepttiepe Stellung ber grau
in alter Stille berheffert Worben. Vi» jept fonnte bie
grau in granfreiep bor ©ibilfianbsatnt niept 3«uge
fein, benn für ©pefeptiepungen, ©ehurt»» unb Sobes»
angeigen mupten Sötänner at» 3«o0co gefteltt werben.
3n Straffacpen fonnte bie grau gwar als rechtsgültiger
3euge einbernommen Werben, aber bie Veftätigung einer
©ehurt bor ©ibitftanbsamt ftanb ipr niept gu. künftig
fann nun bie grau wie in Strafrechtlichen fo in alten
bürgerlichen Sacpen gang fo wie ber SKann 3euge fein.
Sa» fdpeint niept biet, e» ift aber ein grofjer gortfepritt,
benn er bebeutet einen Vrucp mit Slnfcpauungen, bie für
bie gange Veurteitung be» Verpättniffe» bon SDtann unb
SBeib mapgebenb waren. Sen Sieg, ben bie frangöfifepen
grauen pier errungen paben, berbanfen fie ber 3öpigfeit
unb Stugpeit iprer eifrigften unb gugteiep befonnenften
Vorfämpferin, ber grau Seanne Scpmapt, einer an einen
naturatifierten grangofen au» SDtaing berheirateten ®ng=
tänberin, bie an ber Spiße ber bon ipr gegrünbeten
©efetlfdpaft „Avant-Courrière" („Sie Vorläuferin") feit
Sapren für bie Vefferung ber SReeptSftettung be» SBeibe»
ftreitet. Spr erfter ©tfolg War, bap bie grau ba» Sttecpt

erpielt (ba» fie niept befaß), über ihren eigenen Slrbeit»»
topn fetbft gu berfügen unb auf ipren eigenen SRamen
©elb in bie Sparfaffe gu legen, ba» ber ©bemann niept
opne 3uftimmung ber ©attm erpeben fann.

Sxtnttß al« ®B»infefttton»miHBl.
Visper waren faft alte jöpgieinifer ber Uebergeugung,

baß bie Sonne eine besinfigierenbe SBirfung befißt. Unter
anbeten pat auep Vtofeffor Kocp ben SBirfungen ber
Sonne eine begrengte besinfigierenbe Kraft gugefdprieben.
Sagegen fommt Vwfeffor ©gmarcp, ber eingepenbe
Stubien barüber angeftettt pat, gu bem Schluß, baß bon
einer SeSinfeftton, ba» beißt in biefem galt: bon einer
Stbtötung bon Keimen, faum bie Diebe fein fönne; nur
gang oberflächlich geige fiep eine abtötenbe SBirfung;
bon einem ©inbringen ber Se«infettion»fraft in Stoffe
unb bergteiepen fönne gar niept bie Diebe fein. — ©8
Wäre im pöcpften SDlaße beHagenswert, wenn ba» Ve=
fanntwerben biefe» gorfepungsergebniffe» bagu beitrüge,
ber bielfacp beftepenben, eigentlich gerabegu unbegreif»
licpen Scpeu bor ber Sonne Wenigften» inbireft Vorfepub
gu Ieiften. gm ©egenteil fann man nur immer unb
immer wieber jebermann gureben, fo biet wie möglich
bie Sonne auf fiep fetbft unb feine Vepaufung einwirfen
gu taffen. „SBetcper Slrgt Weiß niept," fagt Sr. Sonber»
egger in feinen treffließen „Vorpoften ber ©efunbpeits»
pftege", „baß bie Sdjattenfeite einer ©äffe mepr Kranfe
unb Sote liefert at» bie Sonnenfeite, unb baß bei einem
guten Seit ber Straten auep biefer ßieptmanget feinen
Slnteil an ber Verfcptecpterung pat. ©in §au» opne
Sonne ift wie ein Stntliß opne Stugen, Wie ein Kopf
opne Verftanb, Wie ein Seben opne ibeaten ©epalt. SBie
farbenreich unb buftig btüpt bie Dtofe bort im Sonnen»
fepein ; Wie blaß unb weif fißt bie Socßter be» tjjaufe»
im Schatten, im ftilboüen, parfümierten SDlobengemacpe.
SBie weife beforgen wir unfere Vffonö®"» wie tßöricßt
oft unfere Kinberl" Sie Slusbünftungen ber )>on=
tinifepen Sümpfe unb ber Slufentpalt an gieberorten über»
paupt finb befonber» gefäßriiep bei Dlacpt, weniger aber
am Sage, weil fie ba gum größten Seil bom Sonnen»
Iicpte gerftört werben, ©nblicp ift immer wieber an ba»
alte, barum aber niept minber Wapre italienifcpe Sprieß»
Wort gu erinnern: „SBo bie Sonne niept pinfommt,
fommt ber Slrgt pin" — ein fcplagenber VeWei» bafür,
baß auep ber Volfsinftintt unerfcpütterlicp bon ber beS»

infigierenben Kraft ber Sonne bureßbrungen ift, unb im
gntereffe ber Volfsgefunbpeit Wirb man flcper nur
Wünfcpen fönnen, baß biefer ©laube fiep weiter berbreite
unb attentpalben gu reept ausgiebigen, praftifepen Stuß»
anwenbungen füpren möge.

Wxt IDäfdiB ala ©efunbliBiïsbarameïBr.
Sie Kenntnis babon, baß peutgutage jeber SJienfcp,

auep berjenige, ber fiep für befonber» gefunb palt, ge=

Wiffe Kranfpeitsanlagen beflßt, bie nur eine» Slnlaffe»
bebürfen, um fiep in KranfpeitSerfcpeinungen gu ent»

Wideln, gepört fepon gum eifernen Veftanb jeber beffern
VUbung; über ben naiben ©lauben, baß Kranfpeiten
einem au» ber ßuft an ben Seib fliegen, finb wir all»
gemaep pinausgefommen, unb bamit erft pat bie §pgieine
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Es ist entsetzlich, daß die Ehe so oft das Grab
der Liebe ist, daß man so häufig die Menschen,
die vorher keine Stunde von einander getrennt sein

mochten, nach den ersten, schnell verrauschten Flitterwochen

kalt, gähnend, mißmutig neben einander

hergehen oder einander geflissentlich vermeiden sieht,

In der Regel ist das die Schuld der Gattin.
Entweder ist sie dem Manne langweilig geworden
oder sie macht sich ihm verhaßt.

Die meisten Männer, und dies ist eine ihrer
großen Schwachheiten, können keinen Widerspruch —
wie gerecht er auch sei — vertragen; am wenigsten
in Augenblicken eines gereizten und heftigen
Zustandes. Und am allerwenigsten lassen sie sich

Widerspruch von einer Frau gefallen. Sie werden

deshalb, wenn diese es dennoch wagt, auffahrend,
leidenschaftlich, grob, und es kommt zu Auftritten,
die dem trauten, innigen Verhältnis unter
Eheleuten und jener zarten Schonung und Feinheit des

Umgangs, die seine lieblichste Blüte ist, unmöglich
vorteilhaft sein können. Es geht dann dieser wie
dem Schmetterling, dem man von semen leicht
verletzten Schwingen den duftigen, lockeren Flügelstaub
abstreift. Das eigentlich Schöne, das, weswegen
wir den Schmetterling bewundern, ist davon, ist
zerstört, zerstört für immer, und keine Kunst kann

den Schaden wieder gut machen.

Solche Auftritte, bei denen der Mann sich

vergißt, bei denen er aus den Schranken heraustritt,
die er eigentlich nie überschreiten sollte, bei denen

er die seiner Frau schuldige Achtung aus den Augen
setzt und sich von einer Seite zeigt, bei der er
verächtlich oder bemitleidenswert erscheint, soll die Frau
zu verhindern suchen, und es steht dies wirklich
auch oft in ihrer Gewalt. Zeigt sie sich immer
liebend und sanft, übt sie die Mäßigung und
Selbstbeherrschung, dem Mann nur nicht gerade in dem
Moment widersprechen zu wollen, wo er es am
wenigsten vertragen kann — im Augenblick der

Heftigkeit und des Zornes, so entwaffnet sie ihn
auf die edelste Art, durch Ruhe, durch Besiegung
ihre» eigenen Aufwallungen, durch Großmut.

Nicht als ob die Frau ihrem Gatten nie eine

Einrede machen, nicht als ob sie so ein schwankend
und kraftlos Rohr sein solle, das nur des Mannes
Willen und Ansicht erfüllt. Gewiß nicht. Der
Himmel bewahre die Frauen vor einer solchen

Charakterschwäche. Nein, sie soll als ein selbständiges

Wesen die Dinge ansehen, sie soll mit eigenem
Verstände denken, soll nach ihren wohlerwogenen
Gründen urteilen und entscheiden. Aber sie soll
nur so viel Besonnenheit und Mäßigkeit entwickeln,
dem nun einmal durch Leidenschaft Verblendeten,
durch Heftigkeit Harthörigen, in diesem Zustande
der Verblendung oft gänzlich Blinden und Tauben
nicht zum Sehen und Hören zwingen zu wollen.
Sie soll sich darüber klar sein, daß das
unvernünftig und nutzlos sein würde. Daher soll sie

denn warten lernen. Diese wichtige und schwere

Kunst, die jeder Mensch zu lernen hat, in der das

Schicksal selbst einen jeden unterrichtet, soll besonders

die Frau sich aneignen, ja sie muß suchen,

darin ein Meister zu werden. Sie entgeht dadurch
tausend und tausend Leiden. Sie vermeidet die

drückendsten'Unannehmlichkeiten. Ihr eheliches Ber-
' hältnis erhält sie dadurch unendlich viel reiner,

ungetrübter, harmonischer.

Nicht wenn der Mann vom Unwillen
überströmt, von Zorn braust, ist es Zeit, ihm zu
widersprechen, ihn eines andern zu belehren, ja wohl
gar das letzte Wort haben zu wollen; jetzt ist es

nur Zeit zu schweigen und ohne kalten Grimm,
aber gelassen eine ruhige Stunde abzuwarten. Ist
diese gekommen, haben sich die dunkeln Wetterwolken

verzogen und ist nun der Himmel wieder
heiter und klar, so ist der rechte Zeitpunkt da, wo
die Frau, nicht bitter, vielmehr sanft und
unbefangen, dem Manne die Sache vorstellt. Je milder,
je freundlicher, je kindlicher sie dies vermag, um
so besser. Nur verlange sie nicht, daß der Mann,
wenn sie ihn auch wirklich überzeugt hat, sein
Unrecht bekenne. Dazu versteht sich der Stolz des

Mannes sehr schwer. Und brächte, sie es auch
dahin, was hätte sie damit gewonnen? Einen elenden

Triumph, den sie vielleicht mit dem heimlichen
Unmut und der stillen Abneigung ihres Mannes
büßt. Wenn die Frau kein unfeiner „Haberecht"
ist und sein will, so wird ihr nur daran liegen,
daß ihr Mann still und für sich sein Unrecht er¬

kenne; nicht aber, daß er es bekenne und reuevoll
ihr es eingestehe.

Vermöchten dies alle Frauen über sich zu bringen,
wie viele unglückliche Ehen würden weniger sein; wie
manches schreckliche Gewitter in der Ehe, in dem

nicht selten alle Herzlichkeit, alles redliche
Vertrauen erschlagen wird, würde vorüberziehn. Wie
würden die Ehegatten hiedurch einander moralisch
bilden und, sich gegenseitig veredelnd, immer lieber
und unentbehrlicher werden.

Ebensowenig als widersprecherisch sei die Frau
launisch und eigensinnig. Es ist gewiß nichts, was
die Liebe so erkältet, was so geringschätzig und
verächtlich macht und was die häusliche Glückseligkeit
so trübt, als die unseligen Launen, als der damit
eng verbundene und von diesem mürrischen Wesen
meist seine Nahrung ziehende Eigensinn. Ein
wirkliches Aufbrausen der Heftigkeit ist wahrlich im
Vergleich mit dieser von Wind und Wetter
abhängenden, dumpfen, mißtönenden Stimmung und
dem zu ihr gehörenden langen Gedenken, langen
Nachtragen und beständigen Aufwärmen des

Vorgefallenen, noch golden. Ein solches Benehmen
zeugt von einer kleinlichen, niedern Seele und verrät
manche versteckte böse Tücke des Herzens. Es muß
aber gesagt werden, daß dieser Fehler in der Regel
bei den Frauen angetroffen wird. Freilich gibt es

auch unter den Männern solche kleinliche Seelen.
Es sind dies aber dann die Jammerbasen, die

Nörgler und kleinlichen Haustyrannen, welche die
höchsten Anforderungen an die Geduld, an die

Sanftmut, die Rücksichtnahme und Selbstbeherrschung
der Frau stellen. Zum Glück sind sie in der Minderzahl.

Die edle Klugheit der Frau ist für den Mann
und für das häusliche Glück von großem Wert.
Sie kann dadurch viel Unangenehmes aus dem Wege
räumen, ihn mit mancher kleinen Beschwerde
verschonen, ihm Dinge, die seine Ruhe trüben würden,
sorglich fern halten. Nur sehe sie sich wohl vor, daß
sie sich nicht an sogen. Heimlichkeiten gewöhne,
verbotene Wege gehe und List statt der Redlichkeit
anwende. Die zartfühlende Frau hat das feinste
Empfinden für die kleinen und großen Wünsche des

Mannes. Kaum ihm selbst zum Bewußtsein
gekommen, hat sie dieselben schon erraten und weiß,
sie jetzt auf seine Weise, so wie er's gern gat, zu
befriedigen. Viele Frauen meinen sich die dauernde

Herrschaft in der Ehe zu erringen, wenn sie gleich
von Anfang an ihren Willen nach jeder Richtung
geltend machen, wenn sie den Mann an
Unterwürfigkeit gewöhnen, so lange er noch von
leidenschaftlicher Liebe beherrscht ist. Dies mag
vielleicht auch in einzelnen Fällen zutreffen, doch ist
ein solcher Triumph der Frau im allgemeinen durchaus

nicht wünschenswert. Der Mann, der sich um
dieser oder jener Rücksichten willen von seiner Frau
unterjochen, sich von ihr knechten läßt, büßt seine

natürliche Würde ein, und er geht nach und nach
unvermerkt auch nach außen seiner Thatkraft
verlustig. Wenn aber die gesuchte Machtstellung der

Frau nur auf Kosten des männlichen Charakters,
der männlichen Würde und des energischen männlichen

Strebens geschehen kann, so ist es weitaus
bester, die Frau bescheide sich, und sie kapriziere sich

nicht auf den zweifelhaften Ruhm, den Mann sich

unter allen Umständen gefügig gemacht zu haben.
Die Bausteine zum häuslichen und ehelichen

Glück stammen aus dem Elternhause der jungen
Frau. Diese letztere braucht sie also nur zusammenzutragen

und am rechten Orte sorgfältig und mit
der nötigen Sachkenntnis einzufügen.

Steigt in die Höhe!
Die Einwirkung der Gebirgsluft "auf das menschliche

Blut ist neuerdings genau studiert worden. Jedermann

weiß, wie erfrischend für den Bewohner der
Tiefebene der Aufenthalt im Gebirge ist. Dieses Wohlbefinden

ist aber nicht nur, wie manche vielleicht glauben,
eine Sache des seelischen Empfindens, sondern es beruht
auf rein körperlichen Vorgängen. Wohl der wichtigste
Bestandteil des Körpers ist ja das Blut, uni> einer der
wichtigsten Bestandteile des Blutes wiederum find
bekanntlich die roten Blutkörperchen. Nur wenn fie in
der gehörigen Menge vorhanden sind, kann das Blut
seine Aufgabe erfüllen, die durch die menschliche LebenS-
thätigkeit abgenutzten Organe zu erfrischen und gleichsam

dauernd zu verjüngen. Vor kurzem wurde nun
das Blut von Menschen, die sich einige Zeit im Gebirge
aufhalten wollten, untersucht, indem man einige Tropfen
Blutes aus einer kleinen, durch einen Nadelstich
hervorgerufenen Wunde sowohl vor dem Beginn des Gebirgs-
aufenthaltes, als auch nachdem dieser einige Zeit
angedauert hatte, entnahm und fie auf ihren Gehalt an
Blutkörperchen untersuchte; dabei stellte sich die interessante

Thatsache heraus, daß nach kaum drei Wochen die frühere
Zahl der Blutkörperchen um mehr als 11 Prozent
gestiegen war. Diese Thatsache ist um so unanfechtbarer
in ihrer Beweiskraft für die günstige Wirkung des Ge-
birgsaufenthaltes, als die Untersuchungen an solchen
Menschen angestellt wurden, die die europäischen Alpen
besuchten, wie an solchen, die in die amerikanischen
Kordilleren gegangen waren.

Was ist Scham?
Scham ist im allgemeinen die Scheu, etwas

an den Tag zu legen, oder die Pein, etwas an
den Tag gelegt zu haben, das die Mißbilligung
anderer zu erwarten hat. Ohne die Rücksicht auf
andere wäre keine Scham vorhanden. Die
Existenz und der Grad der Scham hängt also
zunächst von der Vorstellung des sich Schämenden ab,
und diese Vorstellung von dem wirklichen oder
vorausgesetzten Urteil derer, welchen gegenüber die
Scham sich äußert. Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit

dieses Urteils entscheidet, ob die Scham eine

begründete ist, oder nicht.

Frauenrechk.
In Frankreich ist die rechtliche Stellung der Frau

in aller Stille verbessert worden. Bis jetzt konnte die
Frau in Frankreich vor Civilstandsamt nicht Zeuge
sein, denn für Eheschließungen, Geburts- und
Todesanzeigen mußten Männer als Zeugen gestellt werden.
In Strafsachen konnte die Frau zwar als rechtsgültiger
Zeuge einvernommen werden, aber die Bestätigung einer
Geburt vor Civilstandsamt stand ihr nicht zu. Künftig
kann nun die Frau wie in strafrechtlichen so in allen
bürgerlichen Sachen ganz so wie der Mann Zeuge sein.
Das scheint nicht viel, es ist aber ein großer Fortschritt,
denn er bedeutet einen Bruch mit Anschauungen, die für
die ganze Beurteilung des Verhältnisses von Mann und
Weib maßgebend waren. Den Sieg, den die französischen
Frauen hier errungen haben, verdanken sie der Zähigkeit
und Klugheit ihrer eifrigsten und zugleich besonnensten
Vorkämpferin, der Frau Jeanne Schmahl, einer an einen
naturalisierten Franzosen aus Mainz verheirateten
Engländerin, die an der Spitze der von ihr gegründeten
Gesellschaft „àvant-llourrière" („Die Vorläuferin") seit
Jahren für die Besserung der Rechtsstellung des Weibes
streitet. Ihr erster Erfolg war, daß die Frau das Recht
erhielt (das sie nicht besaß), über ihren eigenen Arbeitslohn

selbst zu verfügen und auf ihren eigenen Namen
Geld in die Sparkasse zu legen, das der Ehemann nicht
ohne Zustimmung der Gattm erheben kann.

Die Sonne als Desinfektionsmittel.
Bisher waren fast alle Hygieiniker der Ueberzeugung,

daß die Sonne eine desinfizierende Wirkung besitzt. Unter
anderen hat auch Professor Koch den Wirkungen der
Sonne eine begrenzte desinfizierende Kraft zugeschrieben.
Dagegen kommt Professor Esmarch, der eingehende
Studien darüber angestellt hat, zu dem Schluß, daß von
einer Desinfektion, das heißt in diesem Fall: von einer
Abtötung von Keimen, kaum die Rede sein könne; nur
ganz oberflächlich zeige sich eine abtötende Wirkung;
von einem Eindringen der Desinfektionskraft tn Stoffe
und dergleichen könne gar nicht die Rede sein. — Es
wäre im höchsten Maße beklagenswert, wenn das
Bekanntwerden dieses Forschungsergebnisses dazu beitrüge,
der vielfach bestehenden, eigentlich geradezu unbegreiflichen

Scheu vor der Sonne wenigstens indirekt Vorschub
zu leisten. Im Gegenteil kann man nur immer und
immer wieder jedermann zureden, so viel wie möglich
die Sonne auf sich selbst und seine Behausung einwirken
zu lassen. „Welcher Arzt weiß nicht," sagt Dr. Sonderegger

in seinen trefflichen „Vorposten der Gesundheitspflege",

„daß die Schattenseite einer Gasse mehr Kranke
und Tote liefert als die Sonnenseite, und daß bei einem
guten Teil der Armen auch dieser Lichtmangel seinen
Anteil an der Verschlechterung hat. Ein Haus ohne
Sonne ist wie ein Antlitz ohne Augen, wie ein Kopf
ohne Verstand, wie ein Leben ohne idealen Gehalt. Wie
farbenreich und duftig blüht die Rose dort im Sonnenschein

; wie blaß und welk fitzt die Tochter des Hauses
im Schatten, im stilvollen, parfümierten Modengemache.
Wie weise besorgen wir unsere Pflanzen, wie thöricht
oft unsere Kinder!" Die Ausdünstungen der pon-
tinischen Sümpfe und der Aufenthalt an Fieberorten
überhaupt find besonders gefährlich bei Nacht, weniger aber
am Tage, weil sie da zum größten Teil vom Sonnenlichte

zerstört werden. Endlich ist immer wieder an das
alte, darum aber nicht minder wahre italienische Sprichwort

zu erinnem: „Wo die Sonne nicht hinkommt,
kommt der Arzt hin" — ein schlagender Beweis dafür,
daß auch der Volksinstinkt unerschütterlich von der
desinfizierenden Kraft der Sonne durchdrungen ist, und im
Interesse der Volksgesundheit wird man sicher nur
wünschen können, daß dieser Glaube sich weiter verbreite
und allenthalben zu recht ausgiebigen, praktischen
Nutzanwendungen führen möge.

Die Wäsche als Gefundlzeiksbaromrter.
Die Kenntnis davon, daß heutzutage jeder Mensch,

auch derjenige, der sich für besonders gesund hält,
gewisse Krankheitsanlagen besitzt, die nur eines Anlasses
bedürfen, um sich in KrankheitSerscheinungen zu
entwickeln, gehört schon zum eisernen Bestand jeder bessern

Bildung; über den naiven Glauben, daß Krankheiten
einem aus der Luft an den Leib fliegen, sind wir
allgemach hinausgekommen, und damit erst hat die Hygieine
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Soben unter bie gitße befommen. Solange aber bie

KranfpeitSanlagen „latent" «erborgen bleiben, pflegt man
fie ju oernacpläffigen, erft Wenn ein SluSbrudp erfolgt,
Wirb man unliebfam baran erinnert, baß es beffer ift,
ben 3ünbftoff Weggufcpaffen, beöor bas getter ausfommt,
SBie fott ber ßaie aber fonftatieren tonnen, ob unb Welcpe

KranfpeitSanlagen er pat? ®aS ift bie Stufgabe forg*
fältiger Selbftbeobacptung unb ein unterftüßenbes fEtittel
babei, bie SBäfcpe. ©in mit Kranfpeitsftoffen belüfteter
SEtenfcp pat eine anbere SluSbünftung als ein gefunber,
unb ba bie ßeibwäfcpe ben Hauptteit ber SluSbiinftung
aufnimmt, fo läßt fiep an ipr manepes ertennen. Sepon
ber ©eruep getragener SBäfcpe tierrät einer empfinbüepen
Rafe, ob ber Präger gefunb ift, noep Ieicpter ift aber
biefe ©rmtttelung, tnenn bie Sffläfcpe gereinigt toirb. Racp
ben forgfältigen Seobacptungen bes Sjkofeffors Säget
erlangt leinene unb baumtooüene SBäfcpe, bie tion SEien*

fepen mit KranfpeitSanlagen unb fcplecptem SSlut ge*
tragen tuorben ift, nie bie SBeiße, toie biejenige eines
gefunben SBlenfcpen, fie bleibt grau ober gelb, tnsbefonbere
an ben Stellen, too fie in unmittelbare Serüprung mit
ber Haut gelangt. Söäfcpe tion ßeberletbenben g. S3, pat
ein Slusfepen, als wäre fie mit Del getränft. Stucp
WoEene SBäfcpe geigt ein äpnlicpes Serpalten: fie Weift,
Wenn fie oon franl tieranlagten Sßerfonen flammt, gelbe
ober graue glecfen auf, buntfarbige fiept wie oerfepoffen
aus ; außerbem neigt folepe SBäfcpe pn Steif* unb gilgig*
Werben. Beute, bie an iprer SBäfcpe foldpe 33eobacptungen
maepen, müffen in erfler ßinie für möglicpft päufiges
SBecpfeln iprer ßeib* unb Settwäfcpe forgen unb außer*
bem ipren Körperguftanb päufig prüfen. So fann bie
SBäfcpe als SBarnerin tior Kranfpeit bienen unb nament*
ließ auep ©Item pelfen, ben ©efunbpeitsjuftanb iprer
Kinber gu erfennen.

Mt &Ü111U in Jüridi.
3m SBinter 1895/96 würbe an ber Unitierfltät 3üricp

eine gapnärgtlicße Sdpule ins Beben gerufen, bie unter
ber ©ireKion bes §errn Sßrofeffor ©r. SiEeter ftept,
unb an Welcper außer bem ©ireftor noep fünf Weitere
ßeprer, meift praftifepe 3apnärgte, Sorlefungett unb
Kurfe pielten, um bie Schüler für bie gaepabteilung
ber eibgenöffifepen gaßnärgtlidpen ©iplomprüfung heran*
gubilben unb biefelben gu befäpigen, ben an fie peran*
tretenben Slnforberungen ber fßrajis genügen gu fönnen.
©ie Junge Slnftalt jdplte im oorigen Sommerfemefter
aept unb im SBinterfemefter neun Stubierenbe, barunter
brei ©amen. ©ieKlinif für bieïonfertiierenbt 3apn=
peilfunbe würbe bom Sßublifum niept nur aus Stabt
unb Umgebung, fonbern auep aus weiteren Greifen fleißig
in Slnfprucp genommen. 3n ben beiben leßten Semeftern
Würben in ber Klinif 290 Sßatienten bepanbelt, unb es

betrug bie 3apl ber Operationen 1124. ©ie gabnärgt=
liepe fßoltflinif Würbe in berfelben 3«i* öon 374 5ßet=

fönen in Slnfprucp genommen, unb es Würben 1613 Dpera*
tionen ausgeführt. SBie Ptan fiept, ift ben Stubierenben
teiepliep ©etegenpeit geboten, aEe einfeplägigen operatitien
©ittgriffe, befonberS bie 3apnejtraftionen, etnjuüben,
unb es paben bie erjielten ßeprerfolge auep beWiefen,
baß bie neugegrünbete Scpule iprem ßeprgWeif OoEftänbig
ju genügen tm ftanbe ift.

<£tn tttBttJd|£nîr£imï>IitfîÉt 3fattrifiïjm.
gür bie ©efunbpeit iprer Slrbeiter pat bie im ©pale

tion ©ombirn gelegene Spinnerei 3- 5Et. Hämmerte
mufterpaft geforgt. 3n ben geräumigen Strbeitsfälen ift
eine burcp SBafferbraufen gefühlte Büftung eingeführt.
Sin bie Slrbeitsräume ftoßen fSBafcp* unb 33aberäume.
©ie gabrif umgeben mit Rupebänfen tierfepene ©arten*
anlagen, in benen fiep ein mit ßeinwanbpüEe umfriebtgteS
SBafferbaffin für foftenfreie SoEbäber befinbet. 3n einer
gabriffüepe Werben täglich 180 ÜEtittagsmapljeiten be*
reitet unb unter bem Selbftfoftenpreis für je 12 Kreuger
an männlicpe unb 10 Kreuger an weibiiepe Slrbeiter tier*
ausgabt; naepmtttagS wirb Staffee mit guter, aus ber
gabrifmeierei gelieferter SElilcp abgegeben, ©ine Slrbeiter
fommerfrifepe, 1100 SJteter poep, bient tränten unb
nefenben als ßuftfurort. ©ine Unterftüßungsfaffe für
alte unb arbeitsunfähige Slrbeiter wirb lebiglicp bon ber
girma unterpalten. 3n bas grüne S3erggelänbe ift eine
Kolonie bon 50 SlrbeitSpäufern, Keinen, fepmuefen unb
bepagltcpen Sauten, pineingefept, bie bie Slrbeiterfamilien
in Ratengaplungen um ben fèerfteEungspreis, 2600 bis
3600 ©ulben, erwerben. 5E!it ber Kolonie tierbunben ift
bas §au8paltungsgebäube für Slrbeiter, in beffen @rb*
gefepoffe eine Slrbeiterfocpfcpule mit bem ßeprfaal für
ben §auspaltungsfurs, unb in beffen oberen StocfWerfen
ein SEtufiffaal, bie Sibliotpef unb bie Räpfdpule unter*

Sebradpt
finb. 1895 Würben aEe Slrbeiter auf fdpabpafte

läpne unterfuept. ©er gabrifant liep aEe fdpabpaft er
funbenen 3öpne füEen, unb feitbem finb 3apnleibeti in
feinem ©efepäfte eine Seltenheit geworben.

3xt ÜBtfcElbEm, Bin iwrtafftitfjBö
3|ausmiffBl.

Sßrofeffor SBinternip empfieplt eine Stbfodpung tion
§eibeibeeren als etn Heilmittel gegen tierfepiebene Kranf*
beiten, gang befonberS gegen aEe entjünblicpen Kraut*
peiten bes KeßlfopfeS unb ber ßuftröpre. 3n oorbeugen=
ber Sejiepung pält er bie ®eibelbeere für eine unerfep=
liep wopltpätige Kraft, ©ipptperitis fann man berpüten,
fobalb man fofort beim Seginn einer ©ntjünblicpfeit
ber SDtunbfcpleimpaut §eibelbeerejtraft als ©urgelwaffer
benüpt unb Slbfocpungen geniefit. 3um ©urgeln mup
naep feiner Sorfcprift ber ©jtraft aEerbingS fepr ftarf
bereitet Werben. ©ntWeber füEt man ein ©las mepr als
jur Hälfte mit getroefneten §eibelbeeren, giefet faites
©rintwaffer barauf, läpt es jugebeeft 24 Stunben ftepen
unb benüpt bie nun ganj gering geworbene SJlenge ber

glüffigfeit jum ©urgeln, ober man foept im felben Ser=
pältnis bei rafdpem Sebarf aus Diel Seeren unb Wenig
SBaffer; alfo etwa 500 ©ramm .jjetbelbeeren mit einem
ßiter SBaffer, eingefoept bis ju 600 ©ramm, ©utep
©urgeln unb ©eniepen biefeS Woplfcpmecfenben QJiittelS,
bas man bei J&alsfranfpeiten auep tierfüpen barf, Weicpen
aEe gormen ber ©ntjiinblicpfeit in ber 9ötunb= unb
SRatfjenfaöple, weil bie Säuren unb aromatifepen Stoffe
feine pflanjlicpen Scpmaroper bulben, wie fie bie Statur
überaE ba bilbet, wo fiep SerfaEftoff mit ©afen in
warmer ©emperatur tierbinben. ©espalb ift bas anti=
'eptifcp witfenbe Siroma ber .öeibelbeeten ein Sor»
beugungsmittel unb niept mit Unrecpt als eine Slrt
Unioerfalpeilmittel ju betraepten.
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Jfraffen.
3tr«ge 4186 : Jçat tiieEeicpt eine freunblicpe ßeferin

biefe« Slattes Kenntnis »on einer ©emeinbe, Wo man
geneigt Wäre, einen glieffurs abpalten ju laffen? ©S
würbe aufs anfcpaultepfte unb genauefte unterrichtet im
jWecfmäpigen unb genauen gliefen bon Bingen unb
Kleibern, auep ganj fpecieE öetrenfleibern, unb jWar
würbe bas Beprjiel in furjer 3c't erreicht unb würbe
auep bas Kursgelb ganj billig gefteEt. gür gütige 3Jtit=

teilungen Wäre perjlicp banfbar grau ®.

gfrage 4187: 3ft es niept gewiffenlos tion ben
©Item, eine ungeratene, auf ungefunber ßebenSauffaffung
beparrenbe ©oepter, bie für bie ©rjiepung niept bas
minbefte Serftänbnis pat, einem SBitwer mit Keinen
Kinbern als SteEtiertreterin ber beworbenen aflutter,
bie eine fepr gewiffenpafte ©rjieperin gewefen, anju=
empfeplen? se. 31. in w.

Jîttage 4188: SJteine 23jäprige ©oepter pätte ßuft,
naep 3talien ju gepen, um bort bie Spracpe ju erlernen.
Kann biefer 3»eÄ wopl erreiept werben, wenn man in
einer gebilbeten gamilie SteEe als Stüpe ber Hausfrau
ober bergleicpen annimmt? Unb fönnte eine freunblicpe
ßeferin mir ju lepterm Sepufe tiieEeicpt in biefer ober
iener SBeife bepülfliep fein? ©s wäre perjlicp banfbar

©Ine langiäptige StBonnentin.

§irage 4189: 3(p Weiß, bafj gewöpnlicpe SteEen«
gefuepe niept in ben „Sprecpfaal", fonbern in ben Sln=

geigeteil gehören. ©8 ift aber ein befonberer gaE, wenn
idp miep für eine ©oepter aus eprbarer gamilie be=

güglicp Unterfunft in einer cpriftlicpen gamilie tier*
Wenben möepte. ©ie ©oepter ift fleißig in ben §aus=
gefepäften, aber etwas aufgeregter Statur. Slm jufagenb*
ften wäre bie Unterbringung in einer ©emperengfamilie.
ßopn wirb feiner berlangt, aber gwecfmäfjige Sepanb*
lung. SBüßte mir eine geeprte ßeferin etwa eine paffenbe
Slbreffe angugeben? @s wäre tion bergen banfbar für
eine befümmerte SBitwe ©ine ianalä^tige sibonneittin.

§ir«ge 4190: SBas fagen freunblicpe Beferinnen
gu tiorliegenbem gaE 3cp patte auf ben 1.3uni gur
Seforgung bes §auswefens eine Junge ©oepter engagiert,
gu beftimmtem, monatlichem ßopn, gu beftimmter Slrbeits*
unb Stupegeit. ©ie Setreffenbe berftauepte fiep auf ber
Steife ben gufj in fcpHmmer SBeife, fo baß fie fofort
aufs Biegen angewiefen war unb für ooEe feeps SBocpen
feine Hausarbeit beforgen fonnte. 3fp mußte fofort eine
SteEtiertreterin engagieren, toelcper idp für unbeftimmte
3eit einen pöpern ßopn bejaplen mußte. SBegen Se*
fepränfung in ber SBopnung mußte icp ber 5)3 a tien tin
mein ©aftgimmer einräumen, wo fie bon uns berpftegt
Würbe. Sie äußerte fiep im Saufe ber ©age, baß fie
gerne etwas arbeiten unb fiep im Stäpen reept üben möepte.
Sie erpielt bann pierin bie fepr nötige Slnleitung unb
facplicpe Unterweifung an Hanb tion Slrbeitenaus meinem
Seruf (icp bin ©amenfepneiberin). 3eßt, ba bie 5)3erfon
gepeilt ift, erflärt fie, fidp für bie ©amenfepneiberei aus*
bilben unb peimfepren gu WoEen. Son mir aber tier*
langt fie ben tioEen ßopn für bie 7 SÏBocpen (fie pabe
für miep gearbeitet), unb icp pabe ipr auep bie Steife gu
mir tiergütet. 3ft bas redpt? Unb bin icp pflieptig?

®lttc, bic ein foIdjeS ®e6aren nnberWämt peifet.

3frage 4191 : ©ilt ein Srief, in bem ein SDtann gu
feiner Serlobten bie fünftige ©inrieptung befpriept unb
worin er fie naep ipren fpegieEen SBünfcpen fragt, als
recptStierbinblicpeS ©peberfprecpen ©er SÉtann berfuepte
mehrmals, fiep auf unberfänglicpe StBeife wieber in ben
Sefip biefes ScpriftftücfeS gu fepen. ©in greunb bes
SJtanneS, ben icp bas Stecpt pabe, meinen Serlobten gu
nennen, pat mir ntünbliepe Sorjcpläge gemaept Wegen
einer Silbfinbungsfumme ; auf Scpriftlicpes läßt er f "

niept ein. Sobalb icp Weiß, baß ein reeptfiepes Sorgepen
meinerfeits niept ausficptslos fein wirb, werbe idp un*
gefepeut bie nötigen Schritte tpun. Sonft aber Werbe icp
mein Unglücf mögltcpft im ftiEen tragen. 3tp berate
bespalb tiorbetpanb feinen Stecptsfunbigen bireft. Um
gütige SEteinungsäußerungen bittet ©int sktSorame.

§irage 4192 : SBo unb bon wem Wirb in ber Dft*
f^Weig bie SDlaffage naep ©pure Sranb betrieben? ©
ftieren Scpriften über biefen ©egenftanb ©8 barf aber
fein Serfucpsfelb fein, fonbern man muß fidp über be
ftimmte ©rfolge ausweifen fönnen. greunblicpe SEtit*

teilungen tierbanft beftenS ®ine freunbiWe «eiiBebürftise.
gtrage 4193: SEtödpte ein Stecptsfunbiger fo gütig

fein, mir gu fagen, ob bie Heirat gwifepen ©efepwifter-
finbern in aEen Kantonen geftattet ift. gerner wäre
es mir tüünfcpenswert gu Wiffen, ob gegen eine folepe
Serbinbung pppfiologifdpe Sebenfen gemadpt Werben
muffen? ©ie Peiberfeitigen gamilien finb burepaus ge*
funb, unb beibe betreffenben jungen ßeute finb niept im
gleidpen ßanbe aufgewaepfen. ©as gräuletn ift 18, ber
junge SEtann 26 3apre alt; beibe gepören ber. lanbwirt*
fcpaftlicpen Kreifen an. gür freunblicpe Slntwort beften
©anf gum tioraus. ar. s. m 3».

XnQoorttn.
Jluf gtrage 4164: ©ie geeprte gragefteEerin ift

um Mitteilung iprer genauen Slbreffe gebeten, um ipr
eine Offerte übermitteln gu fönnen.

jtuf §trage 4175 : Stucp icp pabe tior mepreren
3apren mit SBafferglas geWafcpen, unb auep mir Würbe
bie 5B3äfdpe rein tion Scpmufe, aber raup im Slnfüpten,
audp befepmupte fie fiep naepper tiiel rafeper. Slucp litt
icp naep bem SBafdpen fepr an fpröben Hänben, fo baß
icp tiom ©ebrauep biejes SJiittel« abging. Seitbem pabe
idp nun tierfepiebenes probiert. Slm beften befriebigt
midp bas fürgli^ angewenbete Salmiaf=©erpentin*5lBafcp=
pultier. ©ie SBäfcpe wirb — bei leieptefter Sepanblung —
epr rein unb Weiß, unb bie gafer bleibt glatt unb fein.

Slucp bie garteften ©ewebe fepeinen niept im minbeften
gu leiben. 3cp pabe jept gweimat bamit gewafdpen,
möepte aber erft fpäter ein enbgüttiges Urteil abgeben
über ben Sefunb burcp längern ©ebrauep.

Stau @. 3». In SB.

Jlttf 3?rage 4175 : SZBafferglaS gur SBäfcpe greift
bie gafer niept an, Wenn man niept gar gu tiiel nimmt;
es fann aber bennoep niept empfohlen werben ; mir wäre
ber ©erudp unangenepm. gt. 3n. in ».

Jluf ?frage 4175 : ©as befte Reinigungsmittel für
SBäicpe ift Salmiaf ©erpentin SBafcppuloer aus ber
Seifenfabrif bon Scpuler & ©ie., Kreuglingen. ».

Jlttf ^frage 4176 : ©ine folepe tioEftänbige Slenberung
beS ©parafters fann nur gwei Urfacpen paben. ©nt*
Weber tierbirgt ber Sopn irgenb ein ©epeimnis, bas ipn
aufregt unb bas er ©runb pat, gu tierbergen, bann fann
nur eine tioEftänbige Slufbecfung pelfen. Dber, wenn bas
niept ber gaE, ift ber Sopn im 58egriffe, einem fcpweren
Seiben entgegen gu gepen. ©erabe im Seginne fcpwerer
©eiftesflörungen werben folepe Slenberungen bes ©pa*
rafters fepr päufig überfepen fo lange, bis bas ßeiben
gu weit tiorgefepritten ift. Ratürlidp fönnen auep beibe
5Eîomente gufammenWirfen. 3<P möepte ber befümmerten
5Etutter bringenb raten, einen Slrjt, unb gwar wenn
möglicp einen gadpargt, gu Rate gu giepen unb beffen
SBeifungen genau gu befolgen, ©er Sater bes günglings
fönnte fpäter fdpwere Sorwürfe niept gurüdfweifen, wenn
er einem folepen Schritte fiep wiberfepen woEte. ®.

Jlttf girage 4176: Sie paben aEe Urfadpe, für
3pren Sopn beforgt gu fein; benn einer folepen Ser*
änbemng ber ©emütsfitmmung muß ein tiefes ßeiben
gu ©tunbe liegen. 3«P glaube gwar niept, baß ©eiftes*
frantpeit entftepen Werbe, es fei benn, baß biefes Hebel
in 3prer Serwanbtfcpaft auep fepon borgefommen ift.
©as tion 3pnen gefepilberte Senepmen 3pr«2 ©opnes
läßt miep tiielmepr tiermuten, baß Dnanie (Selbftbeftecfnng)
im Spiele fei. SBenn Sie burdp genaue Seobacptung gu
ber ilebergeugung gefommen finb, baß meine Sermutung
begrünbet war, fo beraten Sie tiorerft opne SBiffen bes
Sopnes einen Slrgt, wie Sie gegen biefes Körper unb
©eift gerrüttenbe Öebel angufämpfen paben.

2t. ®. in ®.
Jlttf tirage 4176 : Knaben im ©ntwicflungsalter

gepen burdp tiielerlei 3uftänbe pinburdp, äußere unb
innere KonfliKe, bie ben ©parafter beeinßuffen unb,
Weil fie nur naturgemäß finb, niept gu fcpwer genommen
Werben bütfen; in brei bis bier 3apren ift bas ©Ieicp*
gewicht tion felbft Wieber pergefteEt. 3mmerpitt fepeint
es mir audp rieptig, ben 3üngling einem Slrgte borgu*
füpren; bas wirb gu aEfeitiger Serupigung btenen unb
fann ja fo leiept gefepepen. %x. w. in ».

Jlttf 3irage 4178: 5E3er tiiel ©aft unb ©efepidf pat,
fann ben Beuten bie fepärfften SerWeife ins ©efiept
fcpleubern, opne Höfticpfeit unb Slnftanb gu tierleßen;
leidjt ift bas aber niept. UebrigenS erWeprt man fidp ber
Reugier am beften, inbem man aEe Reuigfeiten felbft
fofort ausführlich mitteilt; ber Reugierige pat bann feine
Seranlaffung, ausjuforfepen. çr. un. in ».

Jlttf gttmgd 4179 : ©ine ©jplofion ober Sranb*
gefapr ift niept gerabe gu befürchten; fönuen Sie aber
eine Wirfliepe Seläftigung naepweifen, fo wirb bem Itebel*
ftanb balb abgepolfen Werben, wenn Sie fiep bei bem
fßräfibenten bes 5ßoligeigericptS SEtontag ober ©onners*
tag, naepmittags 2 bis 3 Upr, beflagen. ©epeit Sie
ni^t gern gur fßoligei, fo Wenben Sie fiep guerft mal
an ben Htiuspmm gr. 3». in ».

Jlttf gfrage 4180 : ©er Slrgt, ber bas Kinb ge*
fepen pat, foEte am beften Rat wiffen; baben Sie bas*
felbe tiieEeicpt gu Warm, ober Wirb es gu Warm gefleibet
ober gu tiiel eingefepnürt Ramentlicp bie HalSfragen
foEen fepr Weit auSgefcpnitten fein. Kalte Kompreffen
auf ben Racfen ftiEen bas Rafenbluten tafep.

gr. 3». In ».
Jlttf 3frage 4180: Sei Kinbern unter brei 3apren

tommt Rafenbluten aus aEgenteinen Urfacpen pöcpft aus*
napmsweife bor; meift liegt bie Urfacpe in ©efcpwüren,
bie lofal bepanbelt werben müffen. Ratürlicp ift gute
©rnäprung, befonberS SEtilcp, unb frifepe ßuft, neben
forgfältiger, reinlicper Stiege unerläßlich, ©enaue Slus*
fünft fann mit gutem ©ewiffen nur ein Slrgt geben,
ber bas Kinb oorper genau unterfuept pat. ®.

Jlttf 3irage 4182 : ©ie gebräuchlichen ©epilatorien
Wirfen meiftens nur tiorübergepenb unb paben gur golge,
baß bie Haare aEmäplidp ftärfer (biefer) Werben unb mepr
pertiortreten. ©änglidpe ©ntfernung ift nur möglicp burcp
3erftörung ber Haarwurgeln unb ©rüfen. ©ie piegu
nötigen epemifepen SRUtel finb gefäptlicp. SiBeniger ge*
fäprlicp, aber etwas fdpmergpaft ift bie Sepanblung burcp
©leftropunftur, woju je naep ber 3apl ber gu entfernenben
Haare mepr ober weniger Sipungen erforberlidp finb. ®.

Jlttf gfrage 4182: Unnötige Haare i"1 ©efiept
laffen fiep auep burcp ben Slrgt auf eleftrifcpem SBege
bertreiben. gc. 3». in ».

Jlttf ^fi'age 4184: ©ine ©iafoniffin in einem Ser*
banbe finbet burcp bie iEîutteranftatt tioEftänbige SUterS*
oerforgung. ©ine freie Kranfenwärterin wirb, wenn fie
tücptig ift unb bie ©efunbpeit bepält, fo tiiel tierbienen,
baß fie im Sitter feine RaprungSforgen pat.

gt, 3K. in ».

i
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Boden unter die Füße bekommen. Solange aber die

Krankheitsanlagen „latent" verborgen bleiben, pflegt man
fie zu vernachlässigen, erst wenn ein Ausbruch erfolgt,
wird man unliebsam daran erinnert, daß es besser ist,
den Zündstoff wegzuschaffen, bevor das Feuer auskommt.
Wie soll der Laie aber konstatieren können, ob und welche
Krankheitsanlagen er hat? Das ist die Aufgabe
sorgfältiger Selbstbeobachtung und ein unterstützendes Mittel
dabei, die Wäsche. Ein mit Krankheitsstoffen belasteter
Mensch hat eine andere Ausdünstung als ein gesunder,
und da die Leibwäsche den Hauptteil der Ausdünstung
aufnimmt, so läßt sich an ihr manches erkennen. Schon
der Geruch getragener Wäsche verrät einer empfindlichen
Nase, ob der Träger gesund ist, noch leichter ist aber
diese Ermittelung, wenn die Wäsche gereinigt wird. Nach
den sorgfältigen Beobachtungen des Professors Jäger
erlangt leinene und baumwollene Wäsche, die von Menschen

mit Krankheitsanlagen und schlechtem Blut
getragen worden ist, nie die Weiße, wie diejenige eines
gesunden Menschen, fie bleibt grau oder gelb, insbesondere
an den Stellen, wo fie in unmittelbare Berührung mit
der Haut gelangt. Wäsche von Leberleidenden z. B. hat
ein Aussehen, als wäre sie mit Oel getränkt. Auch
wollene Wäsche zeigt ein ähnliches Verhalten: sie weist,
wenn fie von krank veranlagten Personen stammt, gelbe
oder graue Flecken auf, buntfarbige sieht wie verschossen

aus; außerdem neigt solche Wäsche zum Steif- und
Filzigwerden. Leute, die an ihrer Wäsche solche Beobachtungen
machen, müssen in erster Linie für möglichst häufiges
Wechseln ihrer Leib- und Bettwäsche sorgen und außerdem

ihren Körperzustand häufig prüfen. So kann die
Wäsche als Warnertn vor Krankheit dienen und namentlich

auch Eltern helfen, den Gesundheitszustand ihrer
Kinder zu erkennen.

Die zahnärztliche Schule in Zürich.
Im Winter 1395/96 wurde an der Universität Zürich

eine zahnärztliche Schule ins Leben gerufen, die unter
der Direktion des Herrn Professor Dr. Billeter steht,
und an welcher außer dem Direktor noch fünf weitere
Lehrer, meist praktische Zahnärzte, Vorlesungen und
Kurse hielten, um die Schüler für die Fachabteilung
der eidgenössischen zahnärztlichen Diplomprüfung
heranzubilden und dieselben zu befähigen, den an fie
herantretenden Anforderungen der Praxis genügen zu können.
Die junge Anstalt zählte im vorigen Sommersemestcr
acht und im Wintersemester neun Studierende, darunter
drei Damen. Die Klinik für die konservierende
Zahnheilkunde wurde vom Publikum nicht nur aus Stadt
und Umgebung, sondern auch au» weiteren Kreisen fleißig
in Anspruch genommen. In den beiden letzten Semestern
wurden in der Klinik 290 Patienten behandelt, und es

betrug die Zahl der Operationen 1124. Die zahnärztliche

Poliklinik wurde in derselben Zeit von 374
Personen in Anspruch genommen, und e« wurden 1613 Operationen

ausgeführt. Wie inan steht, ist den Studierenden
reichlich Gelegenheit geboten, alle einschlägigen operativen
Eingriffe, besonders die Zahnextraktionen, einzuüben,
und es haben die erzielten Lehrerfolge auch bewiesen,
daß die neugegründete Schule ihrem Lehrzweck vollständig
zu genügen rm stände ist.

Ein menschenfreundlicher Fabrikherr.
Für die Gesundheit ihrer Arbeiter hat die im Thale

von Dornbirn gelegene Spinnerei I. M. Hämmerle
musterhaft gesorgt. In den geräumigen Arbeitssälen ist
eine durch Wasserbrausen gekühlte Lüftung eingeführt.
An die Arbeitsräume stoßen Wasch- und Baderäume.
Die Fabrik umgeben mit Ruhebänken versehene
Gartenanlagen, in denen sich ein mit Lcinwandhülle umfriedigtes
Wasserbasstn für kostenfreie Vollbäder befindet. In emer
Fabrikküche werden täglich 180 Mittagsmahlzeiten
bereitet und unter dem Selbstkostenpreis für je 12 Kreuzer
an männliche und 10 Kreuzer an weibliche Arbeiter
verausgabt; nachmittag» wird Kaffee mit guter, aus der
Fabrikmeierei gelieferter Milch abgegeben. Eine Arbeiter-
sommerfrische, 1100 Meter hoch, dient Kranken und
Genesenden als Luftkurort. Eine Unterstützungskasse für
alte und arbeitsunfähige Arbeiter wird lediglich von der
Firma unterhalten. In das grüne Berggelände ist eine
Kolonie von 50 Arbeitshäusern, kleinen, schmucken und
behaglichen Bauten, hineingesetzt, die die Arbeiterfamilien
in Ratenzahlungen um den Herstellungspreis, 2600 bis
3600 Gulden, erwerben. Mit der Kolonie verbunden ist
das Haushaltungsgebäude für Arbeiter, in dessen
Erdgeschosse eine Arbciterkochschule mit dem Lehrfaal für
den Haushaltungskurs, und in dessen oberen Stockwerken
ein Mufiksaal, die Bibliothek und die Nähschule
untergebracht find. 1895 wurden alle Arbeiter auf schadhafte
Zähne untersucht. Der Fabrikant ließ alle schadhaft
erfundenen Zähne füllen, und seitdem sind Zahnleiden in
seinem Geschäfte eine Seltenheit geworden.

Die Heidelbeere, ein vortreffliches
Hausmittel.

Professor Winternitz empfiehlt eine Abkochung von
Heidelbeeren als ein Heilmittel gegen verschiedene Krankheiten,

ganz besonders gegen alle entzündlichen Krankheiten

des Kehlkopfes und der Luftröhre. In vorbeugender
Beziehung hält er die Heidelbeere für eine unersetzlich

wohlthätige Kraft. Diphtheritis kann man verhüten,
sobald man sofort beim Beginn einer Entzündlichkeit
der Mundschleimhaut Heidelbeercxtrakt als Gurgelwasser
benützt und Abkochungen genießt. Zum Gurgeln muß
nach seiner Vorschrift der Extrakt allerdings sehr stark
bereitet werden. Entweder füllt man ein Glas mehr als
zur Hälfte mit getrockneten Heidelbeeren, gießt kaltes
Trinkwasser darauf, läßt es zugedeckt 24 Stunden stehen
und benützt die nun ganz gering gewordene Menge der

Flüssigkeit zum Gurgeln, oder man kocht im selben
Verhältnis bei raschem Bedarf aus viel Beeren und wenig
Wasser: also etwa 500 Gramm Heidelbeeren mit einem
Liter Wasser, eingekocht bis zu 600 Gramm. Durch
Gurgeln und Genießen dieses wohlschmeckenden Mittels,
das man bei Halskrankheiten auch versüßen darf, weichen
alle Formen der Entzündlichkeit in der Mund- und
Rachcnböhle, weil die Säuren und aromatischen Stoffe
keine pflanzlichen Schmarotzer dulden, wie sie die Natur
überall da bildet, wo sich Verfallstoff mit Gasen in
warmer Temperatur verbinden. Deshalb ist das anti-
'eptisch wirkende Aroma der Heidelbeeren ein
Vorbeugungsmittel und nicht mit Unrecht als eine Art
Univcrsalheilmittel zu betrachten.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 4186 : Hat vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes Kenntnis von einer Gemeinde, wo man
geneigt wäre, einen Flickkurs abhalten zu lassen? Es
würde aufs anschaulichste und genaueste unterrichtet im
zweckmäßigen und genauen Flicken von Lingcn und
Kleidern, auch ganz speciell Herrenklcidern, und zwar
würde das Lehrziel in kurzer Zeit erreicht und würde
auch da« Kursgeld ganz billig gestellt. Für gütige
Mitteilungen wäre herzlich dankbar Frau B.

Krage 4187: Ist es nicht gewissenlos von den
Eltern, eine ungeratene, auf ungesunder Lebensausfassung
beharrende Tochter, die für die Erziehung nicht das
mindeste Verständnis hat, einem Witwer mit kleinen
Kindern als Stellvertreterin der verstorbenen Mutter,
die eine sehr gewissenhafte Erzieherin gewesen,
anzuempfehlen? W. N. In R.

Krage 4188: Meine 23jährige Tochter hätte Lust,
nach Italien zu gehen, um dort die Sprache zu erlernen.
Kann dieser Zweck wohl erreicht werden, wenn man in
einer gebildeten Familie Stelle als Stütze der Hausfrau
oder dergleichen annimmt? Und könnte eine freundliche
Leserin mir zu letzter« Behufe vielleicht in dieser oder
jener Weise behülflich sein? Es wäre herzlich dankbar

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 4189: Ich weiß, daß gewöhnliche Stellengesuche

nicht in den „Sprechsaal", sondern in den
Anzeigeteil gehören. Es ist aber ein besonderer Fall, wenn
ich mich für eine Tochter aus ehrbarer Familie
bezüglich Unterkunft in einer christlichen Familie
verwenden möchte. Die Tochter ist fleißig in den
Hausgeschäften, aber etwas aufgeregter Natur. Am zusagendsten

wäre die Unterbringung in einer Temperenzfamilie.
Lohn wird keiner verlangt, aber zweckmäßige Behandlung.

Wüßte mir eine geehrte Leserin etwa eine passende
Adresse anzugeben? Es wäre von Herzen dankbar für
eine bekümmerte Witwe Eine langjährige Abonn-ntw.

Krage 4190: Was sagen freundliche Leserinnen
zu vorliegendem Fall? Ich hatte auf den 1. Juni zur
Besorgung des Hauswesens eine junge Tochter engagiert,
zu bestimmtem, monatlichem Lohn, zu bestimmter Arbeitsund

Ruhezeit. Die Betreffende verstauchte sich auf der
Reise den Fuß in schlimmer Weise, so daß sie sofort
aufs Liegen angewiesen war und für volle sechs Wochen
keine Hausarbeit besorgen konnte. Ich mußte sofort eine
Stellvertreterin engagieren, welcher ich für unbestimmte
Zeit einen höhern Lohn bezahlen mußte. Wegen
Beschränkung in der Wohnung mußte ich der Patientin
mein Gastzimmer einräumen, wo sie von uns verpflegt
wurde. Sie äußerte sich im Laufe der Tage, daß sie

gerne etwas arbeiten und sich im Nähen recht üben möchte.
Sie erhielt dann hierin die sehr nötige Anleitung und
fachliche Unterweisung an Hand von Arbeiten aus meinem
Beruf (ich bin Damenschneiderin). Jetzt, da die Person
geheilt ist, erklärt sie, sich für die Damenschneiderei
ausbilden und heimkehren zu wollen. Von mir aber
verlangt sie den vollen Lohn für die 7 Wochen (sie habe
für mich gearbeitet), und ich habe ihr auch die Reise zu
mir vergütet. Ist das recht? Und bin ich pflichtig?

Eine, die ein solches Gebaren unverschämt heißt.

Krage 4191 : Gilt ein Brief, in dem ein Mann zu
seiner Verlobten die künftige Einrichtung bespricht und
worin er sie nach ihren speziellen Wünschen fragt, als
rechtsverbindliches Eheversprechen? Der Mann versuchte
mehrmals, sich auf unverfängliche Weise wieder in den
Besitz dieses Schriftstückes zu setzen. Ein Freund des
Mannes, den ich das Recht habe, meinen Verlobten zu
nennen, hat mir mündliche Vorschläge gemacht wegen
einer Abfindungssumme; auf Schriftliches läßt er s
nicht ein. Sobald ich weiß, daß ein rechtliches Vorgehen
meinerseits nicht aussichtslos sein wird, werde ich un-
gescheut die nötigen Schritte thun. Sonst aber werde ich
mein Unglück möglichst im stillen tragen. Ich berate
deshalb vorderhand keinen Rechtskundigen direkt. Um
gütige Meinungsäußerungen bittet Eine Verborgene.

Krage 4192 : Wo und von wem wird in der
Ostschweiz die Massage nach Thüre Brand betrieben? E
stieren Schriften über diesen Gegenstand? Es darf aber
kein Versuchsfeld sein, sondern man muß sich über
bestimmte Erfolge ausweisen können. Freundliche
Mitteilungen Verdankt bestens Eine freundliche H-ilbediirftige.

Krage 419Z: Möchte ein Rechtskundiger so gütig
sein, mir zu sagen, ob die Heirat zwischen Geschwister
kindern in allen Kantonen gestattet ist. Ferner wäre
es mir wünschenswert zu wissen, ob gegen eine solche
Verbindung physiologische Bedenken gemacht werden
müssen? Die beiderseitigen Familien sind durchaus
gesund, und beide betreffenden jungen Leute sind nicht im
gleichen Lande aufgewachsen. Das Fräulein ist 18, der
junge Mann 26 Jahre alt; beide gehören den
landwirtschaftlichen Kreisen an. Für freundliche Antwort besten
Dank zum voraus. A. C. m M.

Nnttovrtrn.
Auf Krage 4164: Die geehrte Fragestellerin ist

um Mitteilung ihrer genauen Adresse gebeten, um ihr
eine Offerte übermitteln zu können.

Auf Krage 4175 : Auch ich habe vor mehreren
Jahren mit Wasserglas gewaschen, und auch mir wurde
die Wäsche rein von Schmutz, aber rauh im Anfühlen,
auch beschmutzte fie sich nachher viel rascher. Auch litt
ich nach dem Waschen sehr an spröden Händen, so daß
ich vom Gebrauch dieses Mittels abging. Seitdem habe
ich nun verschiedenes probiert. Am besten befriedigt
mich das kürzlich angewendete Salmiak-Terpentin-Wasch-
pulver. Die Wäsche wird — bei leichtester Behandlung —
ehr rein und weiß, und die Faser bleibt glatt und fein.

Auch die zartesten Gewebe scheinen nicht im mindesten
zu leiden. Ich habe jetzt zweimal damit gewaschen,
möchte aber erst später ein endgültiges Urteil abgeben
über den Befund durch längern Gebrauch.

Frau S. M. In W.
Auf Krage 4175 : Wasserglas zur Wäsche greift

die Faser nicht an, wenn man nicht gar zu viel nimmt;
es kann aber dennoch nicht empfohlen werden; mir wäre
der Geruch unangenehm. Fr. M. in B.

Auf Krage 4175 : Das beste Reinigungsmittel für
Wäsche ist Salmiak-Terpentin-Waschpulver aus der
Seifenfabrik von Schuler 6, Cie., Kreuzlingen. P. H.

Auf Krage 4176 : Eine solche vollständige Aenderung
des Charakters kann nur zwei Ursachen haben.
Entweder verbirgt der Sohn irgend ein Geheimnis, das ihn
aufregt und das er Grund hat, zu verbergen, dann kann
nur eine vollständige Aufdeckung helfen. Oder, wenn das
nicht der Fall, ist der Sohn im Begriffe, einem schweren
Leiden entgegen zu gehen. Gerade im Beginne schwerer
Geistesstörungen werden solche Aenderungen des
Charakters sehr häufig übersehen so lange, bis das Leiden
zu weit vorgeschritten ist. Natürlich können auch beide
Momente zusammenwirken. Ich möchte der bekümmerten
Mutter dringend raten, einen Arzt, und zwar wenn
möglich einen Facharzt, zu Rate zu ziehen und dessen

Weisungen genau zu befolgen. Der Vater des Jünglings
könnte später schwere Vorwürfe nicht zurückweisen, wenn
er einem solchen Schritte sich widersetzen wollte. E.

Auf Krage 4176: Sie haben alle Ursache, für
Ihren Sohn besorgt zu sein; denn einer solchen
Veränderung der Gcmütsstimmung muß ein tiefes Leiden
zu Grunde liegen. Ich glaube zwar nicht, daß
Geisteskrankheit entstehen werde, es sei denn, daß dieses llebel
in Ihrer Verwandtschaft auch schon vorgekommen ist.
Das von Ihnen geschilderte Benehmen Ihres Sohnes
läßt mich vielmehr vermuten, daß Onanie (Selbstbefleckung)
im Spiele sei. Wenn Sie durch genaue Beobachtung zu
der Ueberzeugung gekommen find, daß meine Vermutung
begründet war, so beraten Sie vorerst ohne Wissen des
Sohnes einen Arzt, wie Sie gegen dieses Körper und
Geist zerrüttende Uebel anzukämpfen haben.

A. E. !n D.
Auf Krage 4176 : Knaben im Entwicklungsalter

gehen durch vielerlei Zustände hindurch, äußere und
innere Konflikte, die den Charakter beeinflussen und,
weil sie nur naturgemäß sind, nicht zu schwer genommen
werden dürfen; in drei bis vier Jahren ist das
Gleichgewicht von selbst wieder hergestellt. Immerhin scheint
es mir auch richtig, den Jüngling einem Arzte
vorzuführen; das wird zu allseitiger Beruhigung dienen und
kann ja so leicht geschehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4178 : Wer viel Takt und Geschick hat,
kann den Leuten die schärfsten Verweise ins Gestcht
schleudern, ohne Höflichkeit und Anstand zu verletzen;
leicht ist das aber nicht. UebrigenS erwehrt man sich der
Neugier am besten, indem man alle Neuigkeiten selbst
sofort ausführlich mitteilt; der Neugierige hat dann keine

Veranlassung, auszuforschen. Fr. M. in B.
Auf Krage 4179 : Eine Explosion oder Brandgefahr

ist nicht gerade zu befürchten; können Sie aber
eine wirkliche Belästigung nachweisen, so wird dem Uebelstand

bald abgeholfen werden, wenn Sie sich bei dem
Präsidenten des Polizeigericht« Montag oder Donnerstag,

nachmittags 2 bis 3 Uhr, beklagen. Gehen Sie
nicht gern zur Polizei, so wenden Sie sich zuerst mal
an den Hausherrn. Fr. M. >n B.

Auf Krage 4180 : Der Arzt, der das Kind
gesehen hat, sollte am besten Rat wisfcn; baden Sie das-
felbe vielleicht zu warm, oder wird es zu warm gekleidet
oder zu viel eingeschnürt? Namentlich die Halskragen
sollen sehr weit ausgeschnitten sein. Kalte Kompressen
auf den Nacken stillen das Nasenbluten rasch.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4180: Bei Kindern unter drei Jahren

kommt Nasenbluten aus allgemeinen Ursachen höchst
ausnahmsweise vor; meist liegt die Ursache in Geschwüren,
die lokal behandelt werden müssen. Natürlich ist gute
Ernährung, besonders Milch, und frische Luft, neben
sorgfältiger, reinlicher Pflege unerläßlich. Genaue
Auskunft kann mit gutem Gewissen nur ein Arzt geben,
der das Kind vorher genau untersucht hat. E.

Auf Krage 418S: Die gebräuchlichen Depilatorien
wirken meistens nur vorübergehend und haben zur Folge,
daß die Haare allmählich stärker (dicker) werden und mehr
hervortreten. Gänzliche Entfernung ist nur möglich durch
Zerstörung der Haarwurzeln und Drüsen. Die hiezu
nötigen chemischen Mittel find gefährlich. Weniger
gefährlich, aber etwas schmerzhaft ist die Behandlung durch
Elektropunktur, wozu je nach der Zahl der zu entfernenden
Haare mehr oder weniger Sitzungen erforderlich sind. E.

Auf Krage 4182: Unnötige Haare im Gestcht
lassen sich auch durch den Arzt auf elektrischem Wege
vertreiben. Fr. M. in B.

Auf Krage 4184: Eine Diakonissin in einem Ver-
bande findet durch die Mutteranstalt vollständige
Altersversorgung. Eine freie Krankenwärterin wird, wenn sie

tüchtig ist und die Gesundheit behält, so viel verdienen,
daß sie im Alter keine Nahrungssorgen hat.

Fr. M. In B.
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feuilleton.
Äurocas Prüfungen.

aSon 6. tiotcettsßamcron.
Slutotlfierte UeBerfefcuita «18 bern SrtgCtfcBen boit ®!arlt

(gortfcfeuna.)

^te fartb nod) Seit, ipm »ort iprer beoorftepen«
ben Steife ttadb bem ©üben gu ergäben unb
Derfpracp, baft fie oerfudjen Wolle, feine Vriefe

gu beantworten, wenn er ibr unter GlaubtnenS Slbreffe
fcpreiben motte. Sluf mepr roottte fie ftd; niept ein«

laffen; aber Saüie mar oon fanguinifcpem Sempe«

ramente, unb fo furg unb unbefriebigenb i^r 3u=
fammenfein fiep aucb geftaltet, fo fdE)ien ber Suß,
ben er i^r beim Slbf^teb oon ben bebenben Sippen
ftapl, ipn reiflich für alle Vlüpe, bie eS ibn ge«

Eoftet, eine Unterrebung mit ibr in8 SBert gu feßen,

gu entfdpäbigen.
** * \

Sßäprenb biefer Seit botte Vereng SBpnparb niept
einen Slugenblict ben SiebeStraum, ben er im ©ep=
tember geträumt, öergeffen, wenn er bie Srinnerung
baran aucb nocp fo gemaitfam gu bannen fid) be=

mübte. SBäprenb einigen SBodpen nacp feiner plöß»
lidpen Slbreife bon ©djloß garnfoob mar eS bem

jungen ttttattne atterbingS faft gelungen, fiep eingu«
reben, baß er Slurora Veoan niept nur bergeffen,
fonbern baß er bon gerechtfertigtem .fjaß gegen fie
unb all ihr Spun unb treiben erfüllt fei. ©ie mar
falfcp, fie mar birrterliftig, fie mar pergloS l ©r
tonnte frob fein, baß er ibr nicht näher getreten —
eS hotte an einem §aare gebangen, unb er tonnte
febr bantbar bafür fein unb mar eS auch. SaS
mieberbolte er ficb immer wieber, ttnb es gab Seiten
— gange Sage fogar — in bénen er übergeugt ba=

bon mar, baß er wirtlich fo empfänbe.
Slber eS tarnen anbere Seiten — unb als bie

Sage oerftridjen, würben biefe anberen Seiten immer
häufiger —, Wo Sweifel in feinem bergen auf«
fliegen, wo er ficb Slurora? (Schönheit unb ihren
hinreißenben Siebreig mit nagenber ©epnfudpt unb
fcbmerglichem Vebauem bergegenmärtigte, unb wo
er ftdb fragte, ob eS mirflidb wahr fein tonne, baß
fie bie Vraut jenes anbern gemefen, mäbrenb att
ber ©tunben, bie fie in folcb pimmlifcper ©lüctfelig«
feit unter bem alten Slpfelbaume im ©arten ber«
lebt hotten? Slber wenn bem nidpt fo mar, meSbalb
hatte Sabt) Slbela es behauptet? SßeSpalb botte fie
ertlärt, baf; fie burih SluraS eigene SJtutter bon ber
Verlobung in Kenntnis gefegt werben fei? SBie

tonnte eine grau ^ y0 etwas ausbeuten? Unb
welchen Veweggrunb tonnte fie hoben, eS ficb ouS«

gttbenfen, wenn eS nicht wahr fein füllte?
SSie bie meiften ehrenhaften unb offenen ÜDlämter

patte SBpnparb nic^t bie leifefte Slpnung babon, gu
welchen unwürbigen Sntriguen eine weltlich ge=

finnte unb gemiffenSlofe grau fid) gu erniebrigen
bermag.

©in paar Sage nach fciner Slbreife las er grau
VeoanS SobeSangeige in ber Settung. 3m erften
Slugenblict ging fie ihm fepr nahe, unb fein &erg
war bott Vlitgefüpl für bie berwaiften Einher. Slber

am folgenben SJiorgen, gerabe als er fchwantte, ob

er nicht fcpließlidp boep bem Vläbdpen, bon bem er
fiep an ber tttafe herumgeführt unb hintergangen
wähnte, ein paar freunblicpe SBorte beS VeileibS
fdpreiben wollte, erhielt er einen Vrief bon Sabt)
Slbela, angeblich in ber Slbficpt gefepiett, um ihm
einen (leinen, golbenen Vorpembfnopf wiebet gugu«

ftetten, ber in bem Simmer, baS er im ©dploffe
bewohnt, gefunben werben, unb gang am ©nbe beS

ausführlichen ©dpreibenS über lauter Singe, bie
ihm gang gleichgültig waren, hotte Sabt) Slbela ge«

fdprieben :
„Sßir finb hier alle aufs tieffte buret) ben Sob

ber armen grau 23eüan erfepüttert werben. ©S (am
' fepr plößlidp — fie war nur ungefähr bierunb
gmattgig ©tunben tränt ; aber glücflicherweife waren
ihre Sîinber unb auch ihr ©cpwiegerfopn in spe,
beffen Slnmefenheit ben atmen tinbern ein großer
Sroft gewefen fein muß, währenb ihrer Ickten Slugew
bliefe um fie. 3dp höre auch, bafs fie faft bis gm

leßt bei Vefinnung war unb alle Slnorbnungen für
bie Sntunft ber 3prigen treffen tonnte. SaS Ve=

gräbniS finbet SJiontag ftatt. ttttein armer, guter
SJlann mufi ÇingeÇctt. geh hoffe Veerbigungenl
©ie nidpt aucp? Sie Seute holen fich fo oft ben
Sob an ben ©räbern ihrer greunbe auf bem Sircp«
hofe. SaS Sßetter ift nebenbei fehr (alt unb reg«
nerifd) geworben, unb mein ttttann hot fchon einen

böfen Ruften." Sann ging fie gu anberm über.
Slber bie ©cpilberung bon grau VeoanS Sobe unb
ben .flinbern unb SluraS Verlobten, bie baS ©terbe«
bett umftanben, that ihre oon Sabt) Slbela ohne
Sweifel beab fichtigte SBirfitng auf Sereng SBpnparb,
unb ber geplante ^onbolengbrief an Slurora, ber

hr gangeS fpätereS Sehen hotte anberS geftalten
tonnen, blieb ungefdjrieben.

Sereng war, nadhbem er baS ©djlofj berlaffen,
nicht in feines SSaterS §auS gurüdtgetehrt, fonbern
hatte feiner SJlutter nur turg getrieben unb ihr
mitgeteilt, baß Sorb DptomnS éeiratêprojette für ihn
gang unausführbar feien, unb baf) — um nur einen
©runb bagegen anguführen, er ber jungen Same
felbft gängiieh gleichgültig wäre, unb fie, fo Diel er
gefehen, anberweitig eine Steigung hohe. Samit
war bie ©ache für Sorb unb Sabt) Dptown ein für.
allemal abgetan.

Sereng hotte mehrere ©inlabungen gur 3agb
bon eerfdhiebenen SBefannten, benen er nunmehr
nach tarn. ®r war inbeffen in fo furchtbar nieber«
gebrüefter Stimmung unb fdjojj fo fdjmählich fcjhlecht,

ba| er bei Dielen feiner SSirte unb ihren ©attinnen,
bie nicht begreifen tonnten, was bem gewöhnlich fo
muntern unb liebenSwürbigen jungen ttttann fei, in
Ungnabe fiel.

,,©r muff oerliebt fein!" fagten bie Samen.
,,©r muß ©dhulben habenl" meinten bie SJiänner.
©nblich würbe er fo baoon burchbrungen, baß

bie Vergnügungen ber anberen (einen Steig für ihn
hätten, unb (am gu bem ©djtuffe, baß eS nicht gu«
läffig fei, feine ungenießbare ©efettfdjaft feinen
greunben aufgubrängen. ©r fagte alle ©inlabungen
ab unb machte ftd) aüf ben 2Beg nach Stolien.

„Sie ©ache ift mir fehr nahe gegangen," bacfjte
er bei fich, «fo oope, baß bie gewöhnlichen Stttittel,
fo etwas gu überwinben, nicht anfdjlagen wollten.
©S wirb am beften fein, ich gehe gong außer SanbeS
unb Derfudje, wie eine Döttig anbere Umgebung auf
mid) Wirten wirb."

©o reifte er nach tttom. Sort führte er ein
Sehen in raufdjenber ©efettigfeit ; bie ©aifon war
in Dottern ©ange, unb beS ©rafen Don Dptown
fdjöner unb liebenSwürbiger jüngerer ©oljn war
natürlidh fehr gefucfjt.

©t erhielt ©inlabungen in gütte aus italienifchen,
englifchen unb amerifanifchen Greifen. 6r nahm fie
alle an unb ftürgte fidh mit gieriger .ftaft in ben
Strubel Don Vergnügungen, ©ine Seit lang fing er

an, gu glauben, baß er geheilt wäre, unb auf bem

Softümfeft, Don bem bie arme Slura, in ben tiefften
Siefen ihrer Vergmeiftotg einen Veriäjt in ben
Seitungen gelefen, ber feinen Stamen unb eine'auS«
führliche Vefdjreibung feines .ft'oftümeS — baS eines

fpanifhen SJtataborS — enthielten, war atterbingS
niemanb äuSgelaffener gewefen, hotte niemonb
luftiger gelacht ober unermüblidjer getangt als
Sereng 2Bt)npatb.

Slber äußerer grohfinn läßt nicht immer auf
inneres ©lücf fdjließen, unb fehr halb nach bem

glängenben Vatte ber englifchen ©efanbtfepaft be=

gann SBpnparbS Stimmung unerflärlidjerweife aufs
neue in eine fehr bebrüette umgufchlagen. Slura
VeoanS Vilb Derfolgte ihn wieber Sag unb Stacht,
©r fah fie gu allen' ©tunben unb gu allen Seiten
beutlid) Dor fich — bisweilen, wie er fie gum
erftenmal erblictt, im fomtenburdjleuäjteten ©chatten
beS VudjenwalbeS, bie ©tephanotisblüten mit gor«
nigen, fonnoerbrannten gingerchen gerpflücfenb, mit«
unter in ihrem altmobifchen, gelben Vrotatgewanbe
unb am atterofteften in bem oerblidhenen, hellroten
Sattuntleibe, wie fie fiel) leife auf bem Slfte beS

SlpfelbaumeS hin« unb herfchoutelte unb ihm Der«

ftol)lene, fchüchterne Vlidte guwarf, währenb ihr jäher
garbenwechfel Derriet, baß ihr baS Vewußtfein ihrer
Siebe im £ergen aufbämmerte. SBeSljalb tonnte er
biefe Vilber nicht loS werben SBeShalb Derfolgten
fie ihn immer wieber mit ihrem holben Sauber unb
ihrer unerträglichen Vein?

©S tarn ein Sag, an bem ihn baS bunte, lärmenbe
Sreiben ber ©efettigfeit, in baS er fidh bereitwillig
geftürgt, angueteln begann, Wo baS Sadhen unb bie
©päße ihm im Dljre weh thaten, unb baS Siebes«
getänbel, baS er angefangen, ihm bie Seele mit
SBiberwitten unb Slbfdjeu Dor fich felbft erfüllte.

©ineS febönen SOtorgenS paette er feinen Soffer
unb entfehloß fidh, ber ewigen ©tabt, beren moberne
SBonnen unb greuben bas Sehnen feines .§ergenS
ungefüllter benn je gelaffen, ben tttüdten gu (ehren.

„3d) will heim," fagte er gu fiep felbft; „ich Witt
fie noch einmal wieberfepen. Db fie nun fatfep ober
pergloS fei, icp will ipr Don Slngefidpt gu Slngefidjt
gegenüberftepen — Witt ipre Verr— Verräterei Don
ipren eigenen Sippen hören l" Sie SBatjrpeit war,
baß baS Verlangen naep iprem Slnblict jept mäcp«

tiger geworben, als er gu ertragen Dermocpte.
©r patte beabfi^tigt, gerabenwegeS nadp ©ng=

lanb gurüdgutepren ; aber gerabe als er feinen
©aftpof in ttiom Derließ, um ftd) nach bem Vapn«
pofe gu begeben, würbe ipm ein Seiegramm ein«
gepänbigt, unb er las folgenbe SBorte:

„§otel beS SlmbaffabeurS, Vlentone.
&abe einen harten ©trauß mit meinem, Ruften

gepabt — Slergte paben midp pieper gefepiett.
unb befuepe midp auf ein paar Sage.

> EliffDille."

©S war Don feinem Vruber, Don bem er Diel
pielt, unb Sereng erfepraf fepr. Sorb ©lipifle patte
eine fdpwadpe Vruft, unb feine Slngepörigen waren
'tetS mepr ober minber feinetwegen in ©orge, ©r
war giemlich fiel älter als Sereng, unb bie Vrüber
waren nie Diel gufammen, aber immer bie beften
greunbe gewefen, wenn fie einanber fapen. SBpnparb
tonnte nidpt umpin, ber Slufforbetung naepgutommen,
unb fdpließlidp, fo überlegte er, würbe eine SBodpe

mepr ober weniger fepr wenig ausmachen, waS
Slura Veüan anbetraf, wäprenb SJientone nidpt align
weit ab Don feiner Veiferoute lag, fo baß ein Slb«

fteeper bortpin, um feinen Vruber auf ein paar Sage
gu befudpen, teine größere Unbeguemlicpteiten mit
fiep bradpte. ©r änberte feinen Veifeplan unb napm
ein Vittet nadp SJtentone, anftatt nadp Sonbon.

©S freute ipn fepr, baß er es getpan. ©r fanb
feinen Vruber fcpwa^ unb niebergefdplagen. Sorb
©liffoitte patte feinem Vater unb feiner SJtutter bie
ernfte Spatfape, baß er einen Vlutfturg gepabt,
Derfd)Wiegen — er patte fie nidpt erfdpreefen wollen;
aber er Dertraute bas nunmepr unter bem Siegel
ber Verfcpwiegenpeit Sereng an. „©S ginge ipm
jeßt Diel beffer," fagte er; „aber felbftrebenb bürfe
man fich ber fdpwerwiegenben Vebeutung einer
folgen Élapnung niept Derfcpließen."

„3dp glaube nidpt, baß idp eS nodp lange madpen
werbe, mein alter 3unge," fpradp er gu feinem
Vruber, wäprenb fie langfam miteinanber auf ber
breiten Vwnwobe am VteereSufer in ber ©onne
auf unb ab wanberten, „obwopl id) Sir ben SorbS«
titel fo lange idp irgenb tann, Dorentpalten will,"
feßte er fdpergenb pingu.

Sereng brüdtte ben Slrm feines VruberS gärt»
licp an fiep.

„Vleirt lieber, alter ©liff, rebe nidpt fo. Su
Wirft balb wieber gang auf ben Veinen fein."

„3cp werbe midp nie wieber gang erpolen, Sereng,"
antwortete ©liffoitte fopffdpüttelnb, „obwopl idp, wenn
icp wich i« oept neprae, Dietteidpt nod) ein paar gapre
leben tann — fo lautet ber StuSfprudp ber Slergte,
unb eS ift ebenfo gut, bie SBaprpeit gu wiffen. Slber
idp mödpte niept, baß unfere lieben Sitten etwas ba=

Don erführen; eS liegt feine Veranlaffung Dor, ipnen
baS jeßt fdpon gu fagen" — ein $uftenanfatt unter«
bradp ipn.

VJpnparb beobachtete ipn mit tiefem ©dpmerge.
©S ging ipm fepr nape, gu fepen, wie fepr er fiep

Deränbert, wie fepr er gealtert war, unb bie ein«

gefallene Vruft, bie Dornübergeneigten ©dpultern gu
gewähren, bie nur attgu beutlicp bie Slrt feiner un=
heilbaren Äranfpeit betunbeten.

„SlpropoS," fupr ©liffoitte fort, fobatb er wieber
gu Sttem getomraen, „icp mödpte etwas mit Sir be=

fpredpen, Serrp. Su mußt heiraten, mein lieber
Sungel Su fiepft, idp werbe eS nidpt tpun — tann
eS nidpt, unb es würbe mir eine große greube fein,
Sich mit SBeib unb ftinb, mit einem ©tammpalter
gurüdtguloffen, wenn icp Sir ben Vlaß räumen muß.

Sereng fdpüttelte ben Stopf.
„3cp tann nidpt heiraten, ©liff — wenigftenS

fürepte idp eS."
„SSeSpalb nidpt? §aft Su irgenb eine unglüct»

licpe SiebeSaffaire gepabt — ep?"
„SaS gerabe niept," gab Sereng errötenb gurüdt;

aber idp pabe in biefem 3apte ein Sttäbcpen tennen
gelernt, baS idp gern gu meiner grau gemadpt patte;
aber gerabe als mir tlar würbe, WaS icp für fie
empfanb, erfupr ich, baß fie fdpon berlobt fei, unb
fo machte id) micp aus bem ©taube."

„0, baS mußt Su gu überwinben fudpen," ant«
wortete Sorb ©liffoitte in leidptem Sone; ber Siebes«
tummer feines Vruber tarn ipm nidpt fepr tragifcp
oor. ,,©S gibt ttJiäbdpen genug — audp eine SJlenge
netter ttttäbepen mit etwas Vermögen. SBeißt Su,
wem idp pier neulich begegnet bin — VtarcpmontS."

„SJlarcpmontS?" rief Sereng gang aufgeregt.
„SEßaS — pier?"

„©ie finb in SJtonte ßatlo; idp traf fie, als idp

bort war. 0 ja, natürlidp — jeßt fällt eS mir ein
— Su (ennft fiel Stun, baS ttJläbdpen befommt ein
fcpöneS ©tüdt ©elb. SBarum bewirbft Su Sidp niept
um bie?"

„2BaS in aller SBelt pat fie pieper geführt?"
gerbradp fiep Sereng ben topf, opne bie §eiratspläne,
bie fein Vruber für ipn fepmiebete, gu beaepten.

„gräulein Vlardpmonts ©efunbpeit, wie ipre
Vtutter mir fagte. Slber eS ift nidpts ©rnfteS; ipr
würbe nur Suftoeränberung unb Slmüfement Der«

orbnet, unb baper gingen fie mit ipr nadp SJionte
©arlo. Unb fie erlauben ipr nicpjt, auep nur bie
tttafe in bie ©pielfäle gu ftedenl" fdploß ©liffoitte
mit einem Sacpen. „SSßelpe SantaluSqualen fie wopl
babei auSftepen muß!"

„Spr wirb wopl nidpt baran liegen, gu fpielen,"
meinte Sereng finnenb. „3cp bente, icp werbe pin«
überfapren unb bie gamilie Vlarcpmont peute nadp«

mittag befudpen — wenn ®u nidpts bagegen paft,
baß idp Sidp allein laffe, ©liff?" feßte er naep einer
Vlinute pingu. (Sottw«n8

Vucpbructerei SJlertur, ©t. ©allen.
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Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

^ie fand noch Zeit, ihm von ihrer bevorstehenden

Reise nach dem Süden zu erzählen und
versprach, daß sie versuchen wolle, seine Briefe

zu beantworten, wenn er ihr unter Claudinens Adresse

schreiben wolle. Auf mehr wollte sie sich nicht
einlassen; aber Davie war von sanguinischem
Temperamente, und so kurz und unbefriedigend ihr
Zusammensein sich auch gestaltet, so schien der Kuß,
den er ihr beim Abschied von den bebenden Lippen
stahl, ihn reichlich für alle Mühe, die es ihn
gekostet, eine Unterredung mit ihr ins Werk zu setzen,

zu entschädigen.
-I-

-t- H

Während dieser Zeit hatte Terenz Wynyard nicht
einen Augenblick den Liebestraum, den er im
September geträumt, vergessen, wenn er die Erinnerung
daran auch noch so gewaltsam zu bannen sich

bemühte. Während einigen Wochen nach seiner
plötzlichen Abreise von Schloß Farnfood war es dem

jungen Manne allerdings fast gelungen, sich

einzureden, daß er Aurora Bevan nicht nur vergessen,

sondern daß er von gerechtfertigtem Haß gegen sie

und all ihr Thun und Treiben erfüllt sei. Sie war
falsch, sie war hinterlistig, sie war herzlos! Er
konnte froh sein, daß er ihr nicht näher getreten —
es hatte an einem Haare gehangen, und er konnte
sehr dankbar dafür sein und war es auch. Das
wiederholte er sich immer wieder, und es gab Zeiten
— ganze Tage sogar — in denen er überzeugt
davon war, daß er wirklich so empfände.

Aber es kamen andere Zeiten — und als die

Tage verstrichen, wurden diese anderen Zeiten immer
häufiger —, wo Zweifel in seinem Herzen
aufstiegen. wo er sich Auroras Schönheit und ihren
hinreißenden Liebreiz mit nagender Sehnsucht und
schmerzlichem Bedauern vergegenwärtigte, und wo
er sich fragte, ob es wirklich wahr sein könne, daß
sie die Braut jenes andern gewesen, während all
der Stunden, die sie in solch himmlischer Glückseligkeit

unter dem alten Apfelbaume im Garten verlebt

hatten? Aber wenn dem nicht so war, weshalb
hatte Lady Adela es behauptet? Weshalb hatte sie

erklärt, daß sie durch Auras eigene Mutter von der
Verlobung in Kenntnis gesetzt worden sei? Wie
konnte eine Frau sich so etwas ausdenken? Und
welchen Beweggrund konnte sie haben, es sich

auszudenken, wenn es nicht wahr sein sollte?

Wie die meisten ehrenhaften und offenen Männer
hatte Wynyard nicht die leiseste Ahnung davon, zu
welchen unwürdigen Intriguen eine weltlich
gesinnte und gewissenslose Frau sich zu erniedrigen
vermag.

Ein paar Tage nach seiner Abreise las er Frau
Bevans Todesanzeige in der Zeitung. Im ersten
Augenblick ging sie ihm sehr nahe, und sein Herz
war voll Mitgefühl für die verwaisten Kinder. Aber
am folgenden Morgen, gerade als er schwankte, ob

er nicht schließlich doch dem Mädchen, von dem er
sich an der Nase herumgeführt und hintergangen
wähnte, ein paar freundliche Worte des Beileids
schreiben wollte, erhielt er einen Brief von Lady
Adela, angeblich in der Absicht geschickt, um ihm
einen kleinen, goldenen Vorhemdknopf wieder
zuzustellen, der in dem Zimmer, das er im Schlosse
bewohnt, gefunden worden, und ganz am Ende des

ausführlichen Schreibens über lauter Dinge, die
ihm ganz gleichgültig waren, hatte Lady Adela
geschrieben :

„Wir sind hier alle aufs tiefste durch den Tod
der armen Frau Bevan erschüttert worden. Es kam

sehr plötzlich — sie war nur ungefähr vierund
zwanzig Stunden krank; aber glücklicherweise waren
ihre Kinder und auch ihr Schwiegersohn in sps,
dessen Anwesenheit den armen Kindern ein großer
Trost gewesen sein muß, während ihrer letzten Augeu
blicke um sie. Ich höre auch, daß sie fast bis
zuletzt bei Besinnung war und alle Anordnungen für
die Zukunft der Ihrigen treffen konnte. Das
Begräbnis findet Montag statt. Mein armer, guter
Mann muß hingehen. Ich Haffe Beerdigungen!
Sie nicht auch? Die Leuie holen sich so oft den
Tod an den Gräbern ihrer Freunde auf dem Kirchhofe.

Das Wetter ist nebenbei sehr kalt und
regnerisch geworden, und mein Mann hat schon einen
bösen Husten." Dann ging sie zu anderm über.
Aber die Schilderung von Frau Bevans Tode und
den Kindern und Auras Verlobten, die das Sterbebett

umstanden, that ihre von Lady Adela ohne
Zweifel beabsichtigte Wirkung auf Terenz Wynyard,
und der geplante Kondolenzbrief an Aurora, der

hr ganzes späteres Leben hätte anders gestalten
können, blieb ungeschrieben.

Terenz war, nachdem er das Schloß verlassen,
nicht in seines Vaters Haus zurückgekehrt, sondern
hatte seiner Mutter nur kurz geschrieben und ihr
mitgeteilt, daß Lord Oxtowns Heiratsprojekte für ihn
ganz unausführbar seien, und daß — um nur einen
Grund dagegen anzuführen, er der jungen Dame
selbst gänzlich gleichgültig wäre, und sie, so viel er
gesehen, anderweitig eine Neigung habe. Damit
war die Sache für Lord und Lady Oxtown ein für.
allemal abgethan.

Terenz hatte mehrere Einladungen zur Jagd
von verschiedenen Bekannten, denen er nunmehr
nachkam. Er war indessen in so furchtbar
niedergedrückter Stimmung und schoß so schmählich schlecht,

daß er bei vielen seiner Wirte und ihren Gattinnen,
die nicht begreifen konnten, was dem gewöhnlich so

muntern und liebenswürdigen jungen Mann sei, in
Ungnade fiel.

„Er muß verliebt sein!" sagten die Damen.
„Er muß Schulden haben!" meinten die Männer.
Endlich wurde er so davon durchdrungen, daß

die Vergnügungen der anderen keinen Reiz für ihn
hätten, und kam zu dem Schlüsse, daß es nicht
zulässig sei, seine ungenießbare Gesellschaft seinen
Freunden aufzudrängen. Er sagte alle Einladungen
ab und machte sich auf den Weg nach Italien.

„Die Sache ist mir sehr nahe gegangen," dachte
er bei sich, „so nahe, daß die gewöhnlichen Mittel,
so etwas zu überwinden, nicht anschlagen wollten.
Es wird am besten sein, ich gehe ganz außer Landes
und versuche, wie eine völlig andere Umgebung auf
mich wirken wird."

So reiste er nach Rom. Dort führte er ein
Leben in rauschender Geselligkeit; die Saison war
in vollem Gange, und des Grafen von Oxtown
schöner und liebenswürdiger jüngerer Sohn war
natürlich sehr gesucht.

Er erhielt Einladungen in Fülle aus italienischen,
englischen und amerikanischen Kreisen. Er nahm sie

alle an und stürzte sich mit gieriger Hast in den
Strudel von Vergnügungen. Eine Zeit lang fing er

an, zu glauben, daß er geheilt wäre, und auf dem

Kostümfest, von dem die arme Aura, in den tiefsten
Tiefen ihrer Verzweiflung einen Bericht in den
Zeitungen gelesen, der seinen Namen und eine'ausführliche

Beschreibung seines Kostümes — das eines
spanischen Matadors — enthielten, war allerdings
niemand ausgelassener gewesen, hatte niemand
lustiger gelacht oder unermüdlicher getanzt als
Terenz Wynyard.

Aber äußerer Frohsinn läßt nicht immer auf
inneres Glück schließen, und sehr bald nach dem

glänzenden Balle der englischen Gesandtschaft
begann Wynyards Stimmung unerklärlicherweise aufs
neue in eine sehr bedrückte umzuschlagen. Aura
Bevans Bild verfolgte ihn wieder Tag und Nacht.
Er sah sie zu allen' Stunden und zu allen Zeiten
deutlich vor sich — bisweilen, wie er sie zum
erstenmal erblickt, im sonnendurchleuchteten Schatten
des Buchenwaldes, die Stephanotisblüten mit
zornigen, sonnverbrannten Fingerchen zerpflückend,
mitunter in ihrem alimodischen, gelben Brokatgewande
und am alleroftesten in dem verblichenen, hellroten
Kattunkleide, wie sie sich leise auf dem Aste des
Apfelbaumes hin- und herschaukelte und ihm
verstohlene, schüchterne Blicke zuwarf, während ihr jäher
Farbenwechsel verriet, daß ihr das Bewußtsein ihrer
Liebe im Herzen aufdämmerte. Weshalb konnte er
diese Bilder nicht los werden? Weshalb verfolgten
sie ihn immer wieder mit ihrem holden Zauber und
ihrer unerträglichen Pein?

Es kam ein Tag, an dem ihn das bunte, lärmende
Treiben der Geselligkeit, in das er sich bereitwillig
gestürzt, anzuekeln begann, wo das Lachen und die
Späße ihm im Ohre weh thaten, und das
Liebesgetändel, das er angefangen, ihm die Seele mit
Widerwillen und Abscheu vor sich selbst erfüllte.

Eines schönen Morgens packte er seinen Koffer
und entschloß sich, der ewigen Stadt, deren moderne
Wonnen und Freuden das Sehnen seines Herzens
ungestillter denn je gelassen, den Rücken zu kehren.

„Ich will heim," sagte er zu sich selbst; „ich will
sie noch einmal wiedersehen. Ob sie nun falsch oder
herzlos sei, ich will ihr von Angesicht zu Angesicht
gegenüberstehen — will ihre Verr— Verräterei von
ihren eigenen Lippen hören!" Die Wahrheit war,
daß das Verlangen nach ihrem Anblick jetzt mächtiger

geworden, als er zu ertragen vermochte.
Er hatte beabsichtigt, geradenweges nach England

zurückzukehren; aber gerade als er seinen
Gasthof in Rom verließ, um sich nach dem Bahnhofe

zu begeben, wurde ihm ein Telegramm
eingehändigt, und er las folgende Worte:

„Hotel des Ambassadeurs, Mentone.
Habe einen harten Strauß mit meinem Husten

gehabt — Aerzte haben mich hieher geschickt,
und besuche mich auf ein paar Tage.

-Cliffville."

Es war von seinem Bruder, von dem er viel
hielt, und Terenz erschrak sehr. Lord Cliffville hatte
eine schwache Brust, und seine Angehörigen waren
tets mehr oder minder seinetwegen in Sorge. Er
war ziemlich viel älter als Terenz, und die Brüder
waren nie viel zusammen, aber immer die besten
Freunde gewesen, wenn sie einander sahen. Wynyard
konnte nicht umhin, der Aufforderung nachzukommen,
und schließlich, so überlegte er, würde eine Woche
mehr oder weniger sehr wenig ausmachen, was
Aura Bevan anbetraf, während Mentone nicht allzu
weit ab von seiner Reiseroute lag, so daß ein
Abstecher dorthin, um seinen Bruder auf ein paar Tage
zu besuchen, keine größere Unbequemlichkeiten mit
sich brachte. Er änderte seinen Reiseplan und nahm
ein Billet nach Mentone, anstatt nach London.

Es freute ihn sehr, daß er es gethan. Er fand
seinen Bruder schwach und niedergeschlagen. Lord
Cliffville hatte seinem Vater und seiner Mutter die
ernste Thatsache, daß er einen Blutsturz gehabt,
verschwiegen — er hatte sie nicht erschrecken wollen;
aber er vertraute das nunmehr unter dem Siegel
der Verschwiegenheit Terenz an. „Es ginge ihm
jetzt viel besser," sagte er; „aber selbstredend dürfe
man sich der schwerwiegenden Bedeutung einer
solchen Mahnung nicht verschließen."

„Ich glaube nicht, daß ich es noch lange machen
werde, mein alter Junge," sprach er zu seinem
Bruder, während sie langsam miteinander auf der
breiten Promenade am Meeresufer in der Sonne
auf und ab wanderten, „obwohl ich Dir den Lordstitel

so lange ich irgend kann, vorenthalten will,"
setzte er scherzend hinzu.

Terenz drückte den Arm seines Bruders zärtlich

an sich.

„Mein lieber, alter Cliff, rede nicht so. Du
wirst bald wieder ganz auf den Beinen sein."

„Ich werde mich nie wieder ganz erholen. Terenz,"
antwortete Cliffville kopfschüttelnd, „obwohl ich, wenn
ich mich in acht nehme, vielleicht noch ein paar Jahre
leben kann — so lautet der Ausspruch der Aerzte,
und es ist ebenso gut, die Wahrheit zu wissen. Aber
ich möchte nicht, daß unsere lieben Alten etwas
davon erführen: es liegt keine Veranlassung vor, ihnen
das jetzt schon zu sagen" — ein Huftenansall unterbrach

ihn.
Wynyard beobachtete ihn mit tiefem Schmerze.

Es ging ihm sehr nahe, zu sehen, wie sehr er sich

verändert, wie sehr er gealtert war, und die
eingefallene Brust, die vornübergeneigten Schultern zu
gewahren, die nur allzu deutlich die Art seiner
unheilbaren Krankheit bekundeten.

„Apropos," fuhr Cliffville fort, sobald er wieder

zu Atem gekommen, „ich möchte etwas mit Dir
besprechen, Terry. Du mußt heiraten, mein lieber
Junge! Du siehst, ich werde es nicht thun — kann
es nicht, und es würde mir eine große Freude sein,
Dich mit Weib und Kind, mit einem Stammhalter
zurückzulassen, wenn ich Dir den Platz räumen muß.

Terenz schüttelte den Kopf.
„Ich kann nicht heiraten, Cliff — wenigstens

fürchte ich es."
„Weshalb nicht? Hast Du irgend eine unglückliche

Liebesaffaire gehabt — eh?"
„Das gerade nicht," gab Terenz errötend zurück;

aber ich habe in diesem Jahre ein Mädchen kennen

gelernt, das ich gern zu meiner Frau gemacht hätte;
aber gerade als mir klar wurde, was ich für sie

empfand, erfuhr ich, daß sie schon verlobt sei, und
so machte ich mich aus dem Staube."

„O, das mußt Du zu überwinden suchen,"
antwortete Lord Cliffville in leichtem Tone; der
Liebeskummer seines Bruder kam ihm nicht sehr tragisch
vor. „Es gibt Mädchen genug — auch eine Menge
netter Mädchen mit etwas Vermögen. Weißt Du,
wem ich hier neulich begegnet bin — Marchmonts."

„Marchmonts?" rief Terenz ganz aufgeregt.
„Was — hier?"

„Sie sind in Monte Carlo; ich traf sie, als ich
dort war. O ja, natürlich — jetzt fällt es mir ein
— Du kennst sie! Nun, das Mädchen bekommt ein
schönes Stück Geld. Warum bewirbst Du Dich nicht
um die?"

„Was in aller Welt hat sie hieher geführt?"
zerbrach sich Terenz den Kopf, ohne die Heiratspläne,
die sein Bruder für ihn schmiedete, zu beachten.

„Fräulein Marchmonts Gesundheit, wie ihre
Mutter mir sagte. Aber es ist nichts Ernstes; ihr
wurde nur Luftveränderung und Amüsement
verordnet, und daher gingen sie mit ihr nach Monte
Carlo. Und sie erlauben ihr nicht, auch nur die
Nase in die Spielsäle zu stecken!" schloß Cliffville
mit einem Lachen. „Welche Tantalusqualen sie wohl
dabei ausstehen muß!"

„Ihr wird wohl nicht daran liegen, zu spielen,"
meinte Terenz sinnend. „Ich denke, ich werde
hinüberfahren und die Familie Marchmont heute
nachmittag besuchen — wenn Du nichts dagegen hast,
daß ich Dich allein lasse, Cliff?" setzte er nach einer
Minute hinzu. (Fortsetzung s-lgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(Ünratfigxmg.

Lu flopfft fo ftürmifd) unb fo bang,

w
Du armes ^erj, gebulbe bid) ;

s bauert roafyrltdj nidjt mefjt lang,* Dann legt bet böfe Räuber ftd).

Dann fd;auft bu nneber frifdj unb frei
(Empor jum flaren Sonnenlidjt,
Unb all bie büftre (Träumerei

Deftetjt not beinern UTute nidjt.

in täfeln, bas bie ^reube bringt,
IDirb toofyl audj bir belieben fein;
ÏDer mutig mit bem Sc^icffal ringt,
Der fc^lägt ftdj ^unfen aus bem Stein.

ßubtolg Ißalmer.

(Eine moïimte BttFaUim-rttl|mttt0.
Sit einem internationalen ©alon unterhielt man

fid&, wie ber „Figaro" berichtet, über SGerftcfierungen.
@in Slbgeorbneter erging fid) in längerer Diebe über
öicfen ©egenpanb, al« ihn eine reigenbe Sämerifanerin
unterbrach: „Sagen Sie, Wa« Sie wollen, wir in
Sämerifa Pnb 3httett boch, Wa« Söerftdjerungen angeht,
um hunbert ©tten oorau«." — „Sßiefo?" — „(Run ja,
wir oerfichern nn« gegen alle möglichen ®inge. 3d)
Î. S3, bin gegen8wiHinge öerflchertt"—„©egen3wittinge?"
— „©ewig, ich habe jweimat 3willtnge gehabt unb
jebe«mal habe ich 60,000 gr. bon ber ©efeUfdjaft er»
halten 1" — ®er Säbgeorbnete muffte eingefteffen, bag
wir in ©uropa noch nicht fo weit Pnb. Säber ju feiner
Säufflärung fragte er noch: „Unb wie nennt man biefe
Särt SBerfldjerung ?" — $ic Stmerifanerin faff ihn er»
ftaunt an: „Slber natürlich, wie bie anbere, Unfattber»
Pcherung!"

Bbub» tarnt Bürfiermactt!.
$>ie „Utoftocfer 3eitung" 1897, 237, urteilt über

$r. Otto ®orublütff« „®ie geiftigen gäffigfeiten
ber grau" (1897, SBertffer« SSerlag in Dloftocf, Sßrei«
90 Sßfg.) foigenbermagen :

„®ie fitine SBrofcffüre bon Dtto $ornblütff : ,®ie
geiftigen gäffigletten ber grau' wirb fein aufmerlfamer
Sefer au« ber §anb legen, ohne jum (Racffbettfen auf»
geforbert gu fein, ohne anergogene«, oft eigenPnnige«
Vorurteil abgulegen. 2Ba« in biefer flehten Schrift an»
genehm berührt, ig bie flare Dbjeftibität ber SSarftettung,
bie logifche, ruhige, pfpcffologifcffe SBegrünbuug. ®er
SJerfaffcr berichtet gunäc^ft über bie in Kircffffoff« Sucff
enthaltenen berfchiebenen Slusfprüche bebeutenber dRänner
über ba« afabemifche Stubium ber grau, bon benen
Weitau« bie weiften güngig lauten, SBefonbere« ©ewicht
legt er fobann im Weitern (Berlauf feiner Säusführungen
auf bie angeborene (Berfeffiebenffeit ber beiben ©efchlechter,
unb gerabe in Dtücfflcfftnaffme auf biefelbe ruht nach
feiner SKeinung ein gut SCeil bon bem Sdjwerpunft ber
grage; glauben boch immer noch bie ©egner ber geiftigen
Befreiung ber grau, bag biefe nur banach grebe, gerabe
Wie ber ÜJlann gu werben, unb überfeffen, wie ge boch
nur Slusbilbung ber ihr eigentümlichen Slnlage berlangt,
Welche bisher thre ©rgieffung unb ba« Vorurteil ihrer
Umgebung nach icber (Riefftung hin unterbrächen ober
in ben enggen Kret« bannen wollten, ber leere gorrn
Witt, Wo Snffalt unb ©eig fein fönnte. ©effr richtig ift,
Wenn O. SSornblütff Seite 22 fagt: ,3Ran mug ber
©gmnagal» unb UnibergtätSbilbnng eine gerabegu Per»
nidgtenbe Mrfung gutrauen, wenn man glaubt, bag ge
bie Sänlajen be« Weiblichen ©eige« gergören ober ber»
becfen würbe. SBa« ge bagegen fann unb foil, ba« ift,
bie ©mpfänglidjfeit, ©ewanbtgeit unb SBewegltcfffeit burch
eine harmonise Slusbilbung be« SBtffen«, be« Urteil«
unb be« ©ffarafter« begerrfchen gu laffen. Dffne eine
folcge ergängenbe SBilbung pflegt auch bie bieîgepriefene
Sogif be« SKanne« ohne praftifche SBebeutung für ba«
Beben gu bleiben.' Unb Weiter geigt es Seite 24: ,©«
wirb aber gugteich ein Unrecht gegen unfere Kultur, bie
ein Sänrecfft auf bie botte SluSnugung aller borganbenen
gägigfeiten gat, unb gegen ben Staat barau«, Wenn
man Xeile ber SBeöölferung bom Stubium gurücfgält,
bie einem SBrucgteil ber bisherigen Stubierenben an
gägigfeiten unb ßeiftungen überlegen wären.' ®em ge»
wögnlicgen ©intourf, bag bie grau in igrem förperlicgeu
Organismus unter ber Sänftrengung eine« göhern S8e=

rufe« Scgaben nehmen müffe, wirb bom SSerfaffer flar
unb energifcg begegnet, inbem er ausführt, wie bie grau
bie (Müffen groger torperlicger Slngrengung al« Slrbeiterin
erträgt, wie ge gcg geiftig megr gu begerrfcgen berftegt
al« ber äRamt, obgleich ihre fefcige ©rgiegung wenig ge»

eignet ift, ben Körper wiberganbsfägig gu machen, ©in
anberer befannter ©inWurf ig, bag ba« ©rwerben ge»
legrter SBilbung ber grau ben Dteig echter 2Beiblicf)ïeit
negme. Dtto 2)ornblütg beweift, wie unbegrünbet folcge
(Befürchtung ift, fo Weit e« gcg um gefunbe ©efügle
ganbelt; Wenn aber ernfte« Stubium auf bie alberne
Sentimentalität, ben naiben ©goismu«, ba« obergäcg»
liege hinträumen fo bieler unferer Jungen $amen ber»
niegtenb wirft, fo ift ia gerabe ber rechte 3wec! erreicht.
Sie geigige ©ntwieflung be« SMbdjer« mug fo gut
Weiter fegreiten wie bie be« Knaben unb barf niegt wie
btsger mit bem feeggegnten BebenSjaffr al« gewiffermagen
abgefcgloffen betrachtet Werben; fönnen bocg bi« bagin
in ber ©cffule Wohl Kemttniffe gefammelt, aber niegt
Klarffeit unb Uebergcgt in benfelben erlangt werben. —
Sag mangelhafte SBilbung auch bie fcglecbtefte ©runb»
läge für bie ©ge bilbet, begrünbet ber SSerfaffer ein»
geffenb unb fagt, bag e« 3«t fei, ba« beutfege grauen»
ibeal, ba« für biete ba« SBilb einer SZBirtfcgafterin ober
Stmme angenommen gäbe, gu geben. Sag ba« Sffieib

für einen geigigen £eben«ingatt fämpfen Witt, fott bie
©ge niegt abfragen, fotibern berebeln; ba« Beben be«
unbergeirateten DJläbcgen« ig ebenfowenig übergüffig
Wie ba« be« 3unggefetten ; alle biefe Slusfprücge gnb fo
riegtig, fo feg begrünbet, bag man gcg Wunbert, wie nocg
irgenb ein benfenber DJienfcb, ber gewohnt ig, logifcge
Scglüffe gu giegen, anberer Slngcgt fein fann. gcg meine,
Jeber müffe bem SSerfaffer freubig guftimmen, Jeher biefe
fleine SBrofcgüre benen gum Befen empfehlen, mit benen
er's gut meint, unb bon benen er Wetg, bag fie ben
(Bitten gaben, fieg belehren gu laffen," A. B.

3fftr b! Çgfine. SBärnbütfcgi (BärSli bon ®. Stucfi*
SBern 1897. Selbftberlag be« SSerfaffer«, in ffommifgon
bei Scgmib, granfe u. ©ie. unb SB. ffaifer in SBern
110 ©eiten. Sgrei« gr. 1.20.

@8 ig immer gu begrügen, wenn bie geimelige
Scgweiger SJlunbart igre Sggege pnbet. Senn bag ge
gcg megr unb megr abfcgleift, mit fegriftbeutfegen Slu«»
brüefen berfegt wirb, fann Ieiber niegt beftritten werben.
So fannte fürglich gu meinem grogen ffirgaunen in einer
Klaffe bon 33 gwölfjägrigen SBerner S^ülerinnen feine
eingige ba« bocg gewig gute SBort „einewäg". 3« glauben,
bag babei bie Scgriftfpracge um fo reiner unb beffer
würbe, wäre eine irrige Slnnagme. 3m ©egenteil gegt
eine forgfältige Sggege be« Seutfcgen mit anberfeitigem,
Itebenbem SBewagren munbartlicger ßigengeit reegt wogl
hanb in hanb. ©ine fegarfe ©renge foil bie beiben
Spractigebiete trennen unb jebe« gu feinem botten Diecgte
fommen laffen.

Sa« borliegenbe SBücglein geigt bie KinberWelt in
igrem SBergältni« gu Statur unb ttttenfegen unb liefert
babei pgotograpgifcg treue Slufnagmen. hat bocg ber
SSerfaffer ben Stoff au« feinem eigenen gamilienfreife
gefegöpft.

So fei ba« anfprucgslofe SBücglein benn gerglicg
empfohlen atten benen, bie Kinbergnn unb Kinbertgun
lieben unb bergegen, unb bie aueg unferer SUiunbart ba«
igt gebügrenbe Sßlägcgen nocg gönnen. SBirb man gcg
einerfeit« im gamilienfreife ber gübfegen SSerscgen freuen,
fo fönnen aucg befonber« Segrer unb ßegrerinnen unterer
Klaffen guten ©ebraueg babon maegen. S. E.

3m SSerlag ber „Seutfcgen huusfrauengeitung",
(Berlin W, erfegien foeben: Per gäusCicge SSeruf unb
wirtfegaftfiege ©rfagrungen. Stubien für grauen unb
Sungfranen, Begrbucg für gortbilbung«», hau^goltung«»
unb grauenberufsfcgulen bon Bina 2R or g en gern,
günfte, bebeutenb erweiterte unb forgfältig bureggearbeitete
^uffage.

Slu« bem reichen 3"galt geben wir gerbor: Sie
grau in ber gamilie. Ser bäuslicge (Beruf. Sie SJiacgt
ber grau im hc«f«- ©runbpfeiler wirtfcgaftlicger
(Boglfagrt. (Buchführung, ©tnfauf. (Barenfunbe. Krebit.
SBert geregelter h^usorbnung. ©rleicgterung ber Sttrbeit.
©ute unb fcglecgte ©ewogngeiten. Ser ©inguff ber
3agre«geiten auf bie hauswirtfegaft. Unfere (Bognungen,
fegr fpeciett ausgearbeitet ig gier bie ©inriegtung ber
3immer unb SBirtfcgaftSräume. Ueber geuerungSanlage,
©efegiegte unb SBert be« SSrennmaterial«. SSorgcgtsmaff»
regeln bei geuersgefagr. Sa« 3ünbgoIj. 3beal gegalten
gnb bie Kapitel : Sonnenfcgein im häufe. Slrbeit«» unb
geiertage. (Bogltgun unb (Bogltgätigfeit. Biegt unb
Buft. Segr eingegenb, wie wir e« in feinem anbern
(Bucge bisger fanben, gnb bie Kapitel über Kleibung,
bie gugleicg ausführlich bie Stoffe beganbeln, in bie wir
ün« fleiben. Slucg auf bie (Reform ber grauenfleibung
ig (Rüdgcgt genommen unb bie Kunft gefcgilbert, gcg
awecfmä&ig, gefunb, fparfam unb gefebmadoott su fleiben.
Dlun folgen bie Wichtigen Kapitel über ba« SBergältni«
Pon hauäfrauen su igren hau«beamtinnen unb Sieng»
boten.

©in Wichtiger unb lehrreicher Slbfcgnitt ig ber über
©rnägrung, Kocgfung unb ©efdbmadbitbung. (Racgbem
aisbann in 18 Slbfdgnitten Slnleitung gur (Beganblung
ber (Bäfcge in gang Borgüglicger unb gu beaegtenber
SBeife gegeben ift, fonmen gang neue Kapitel, bie in
ben früheren Stuflagen niegt Porganben Waren : Ser SBe»

ruf ber Sanbwirtin, 3DfoIfereibetrieb, ©effügelgucgt, Sluf»
gug unb SRägung ber houStiere, Dbft» unb ©emüfe»
garten, SBtenengu^t. SRit ber gäuslicgen ©efunbgeit«»
unb Kranfenpgege unb mit ber gäuälicgen ©rgiegung
fcgliefjt ba« tngaltreicge SBerf, ba« in feinem häufe feglen
fottte.

©ine fegr unangenegme Sßlage für ben ©arten»
befiger unb ©ärtner wie für jeben Banbwirt finb bie
bekannten SBüglmäufe: bie SBafferratte, bie Scgermau«
unb ©rbmau«. Sie gnb babureg fcgäblicg, baff fie bon
SBurgeln leben, bie ge mit fegarfen 3ägnen gernageu.
3n ber neueften (Rummer be« „prafttifegen Ratgebers
tut 08g- unb 0arten6au" finb bie (BöfeWicgter ab»

gebilbet unb eine gange (Reige bon SRitteln gu igrer SSer»

niegtung — immer unter (Beifügung bon Slbbilbungen
gum leiegtern SBerftänbni« — angegeben, Ser intereffante
Sluffaff bürfte bieten wittfontmen fein; bie betreffenbe
Stummer wirb auf (Bunfcg gern bon ber SSerlagsbucg»
ganbtung SroWifffcg u. Sogn in granffurt a. O. um»
fonft gugefegidt.

mtflprtflptœ ©BïratthBtt.
3Räbi muffte fortwägrenb bi« über bie Knie im

Kote ber (Rot ftegen unb nach h«8«u8luft barin plät»
fegern fönnen, um wogl gu fein, unb wenn Wogltgätige
©eifter igm einen geenpalaft erbaut unb barin e« um»
ringt hätten mit allen h«tHtgfeiten ber Sßelt, e« gätte
ba erft red)t gu brangen unb aufgubegegren angefangen.
(Bon wegen, unb ba« merfe man fieg, um g uf rie ben,
ba« geigt übe* ber (Rot gu ftegen, fömmt es

niegt barauf nn, wa« mangat, fonbern bar»
auf, Wie man ift. SeremlaS ©ottfjelf (31. Sttiluï),

^cfefkapBit ïter ®BÏraktion.
iangjrtljrige JiBonuentin in §. ©« wirb in

folcgem galle ntemanb gern bie (Rotte einer Unfe über»
negmen, ba« ift felbftberftänblicg ; aber einer fottte bie
SSebenfen bocg äuffern, fo lange es nocg 3eit ift. ©iner
©roffmutter g. SB., bon ber leibenfcgaftslofe« Urteil unb
aufrichtiges SBoglmeinen borausgefegt werben fann, wirb
ein warnenbe« SBort gewiff gut aufgenommen. ©8 muff
baran gebaegt werben, baff bie bererbten ©eiftesfraufgeiten
gcg nur göcgft feiten fegon bei ben Kinbern bemerflieg
maegett. SBielmegr äuffern fieg biefelben meiften« naeg

borausgegangener fegeinbar oottftänbiger ©efunbgeit —
fo giemlict) im felben (älter, wie e« bei bem elterlichen
Kranfen ber gatt gewefen. ©rnfte (Barnung ift alfo
ernfte ^ffiegt.

giau §. ü. in 0. (Benn bie ©eWogngeit beftegt,
am (Borgen beim Slufflegen fieg fait gu baben, fo übt
ba« warme 3ubeden naegt« feine fcgäblicge (Birfung
au«. 3m ©egenteil, ba« leiegte Sranfpirieren ift ber

©efunbgeit guträglicg, e« leitet Kranfgeitsftoffe au«. 3n
biejem gatte ifT gang befonber« auf reine«, ftet« boil»
ftänbig getrodnete« Dtacgtgewanb gu fegen, unb bie (Betten

gnb geifftg gu Wecgfeln, gu lüften unb gu fontten. ©«
ift für Jüngere Beute, bie in förperlicger Säbgärtung groff
geworben finb, überhaupt gewagt, ältere, an eine ent»

gegengefegte Bebensweife gewögnte (fferfonett gur Sin»

wenbung biefer ober Jener (ffrogebur gu oeranlaffen.
„©ine« fegidt fieg niegt für alle", geifft ein ©priegmort,
ba« botte (Beaigtung berbient.

gnnge ^efertn in % (Racg 3grer ©cgreibWeife gu
urteilen, ift 3g" (Befähigung auf einer anbern Seite
gu fuegen; wogl eger hani)arbeiten ober hau8teeien-
3u unferer (Rechtfertigung möchten Wir Sie bitten, bie

grage aucg anberswo gu ftetten.

Allgemeine Schwäche.*
151] Herr Dr. Rosenfeld In Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekommenen Patienten, der
lange Zeit, verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Nach der
zweiten Flasche waren die Kräfte bereits
so weit gehoben, dass er seinem Berufe,
dem er sich seit langer Zeit hatte entziehen
mttssen, wieder vorstehen honnte.4' Depots
in allen Apotheken.

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognac Golliez. Mehr als 20
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [318

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Knrten.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Aaakunftsbegehren mun das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mass«eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befagt ist, von sich
aas die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalsengnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Sterilisierte Alpesmilch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz I

für Buttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden,

Emmenthal, zu beziehen.

Erprobteste nnd bestbewährte

Kind ermilch.

Zwei junge Töchter
(Waisen, die gern beisammen sein
würden) könnten am 15.'August Stelle
finden; die eine 17—20 Jahre alt zur
Besorgung der Hausgeschäfte, die
andere 12—15 Jahre alt, zur Aushülfe im
Laden und im Haushalt, wo es nötig
ist, auch Handarbeiten müsste letztere
lernen. Familienleben. Kleider und Lohn
je nach Leistungen. [689

Fran L. Biekel, Modiste
Hausen a. A.

st. Gallen Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Juli 189?

Ermutigung.
klopfst so stürmisch und so bang,

Du armes Herz, gedulde dich;
<Ls dauert wahrlich nicht mehr lang,

^ Dann legt der böse Zauber sich.

Dann schaust du wieder frisch und frei
Empor zum klaren Sonnenlicht,
Und all die düstre Träumerei
Besteht vor deinem Mute nicht.

Ein Lächeln, das die Freude bringt,
Wird wohl auch dir beschieden sein;
Wer mutig mit dem Schicksal ringt,
Der schlägt sich Funken aus dem Stein.

Ludwig Palmer.

Eine moderne Unfallversicherung.
In einem internationalen Salon unterhielt man

sich, wie der „Figaro" berichtet, über Versicherungen.
Ein Abgeordneter erging sich in längerer Rede über
diesen Gegenstand, als ihn eine reizende Amerikanerin
unterbrach: „Sagen Sie, was Sie wollen, wir in
Amerika sind Ihnen doch, was Versicherungen angeht,
um hundert Ellen voraus." — „Wieso?" — „Nun ja,
wir versichern uns gegen alle möglichen Dinge. Ich
z. B. bin gegen Zwillinge versichert!"—„GegenZwillinge?"
— „Gewiß, ich habe zweimal Zwillinge gehabt und
jedesmal habe ich 50,000 Fr. von der Gesellschaft
erhalten!" — Der Abgeordnete mußte eingestehen, daß
wir in Europa noch nicht so weit find. Aber zu seiner
Aufklärung fragte er noch: „Und wie nennt man diese
Art Versicherung?" — Die Amerikanerin sah ihn
erstaunt an: „Aber natürlich, wie die andere,
Unfallversicherung!"

Neues vom Büchermarkt.
Die „Rostocker Zeitung" 1897, 237, urteilt über

Dr. Otto DornblüthS „Die geistigen Fähigkeiten
der Frau" (1897, Werthers Verlag in Rostock, Preis
90 Pfg.) folgendermaßen:

„Die kleine Broschüre von Otto Dornblüth: ,Die
geistigen Fähigkeiten der Frau' wird kein aufmerksamer
Leser aus der Hand legen, ohne zum Nachdenken
aufgefordert zu sein, ohne anerzogenes, oft eigensinniges
Vorurteil abzulegen. Was in dieser kleinen Schrift
angenehm berührt, ist die klare Objektivität der Darstellung,
die logische, ruhige, psychologische Begründung. Der
Verfasser berichtet zunächst über die in Kirchhofs« Buch
enthaltenen verschiedenen Aussprüche bedeutender Männer
über das akademische Studium der Frau, von denen
weitaus die meisten günstig lauten. Besonderes Gewicht
legt er sodann im weitern Verlauf seiner Ausführungen
auf die angeborene Verschiedenheit der beiden Geschlechter,
und gerade in Rückfichtnahme auf dieselbe ruht nach
seiner Meinung ein gut Teil von dem Schwerpunkt der
Frage; glauben doch immer noch die Gegner der geistigen
Befreiung der Frau, daß diese nur danach strebe, gerade
wie der Mann zu werden, und übersehen, wie fie doch
nur Ausbildung der ihr eigentümlichen Anlage verlangt,
welche bisher chre Erziehung und das Vorurteil ihrer
Umgebung nach jeder Richtung hin unterdrückten oder
in den engsten Kreis bannen wollten, der leere Form
will, wo Inhalt und Geist sein könnte. Sehr richtig ist,
wenn O. Dornblüth Seite 22 sagt: Man muß der
Gymnasial- und UniverfitätSbildung eine geradezu
vernichtende Wirkung zutrauen, wenn man glaubt, daß fie
die Anlagen des weiblichen Geistes zerstören oder
verdecken würde. Was sie dagegen kann und soll, das ist,
die Empfänglichkeit, Gewandtheit und Beweglichkeit durch
eine harmonische Ausbildung des Wissens, des Urteils
und des Charakters beherrschen zu lassen. Ohne eine
solche ergänzende Bildung pflegt auch die vielgepriesene
Logik des Mannes ohne praktische Bedeutung für das
Leben zu bleiben.' Und weiter heißt es Seite 24: ,Es
wird aber zugleich ein Unrecht gegen unsere Kultur, die
ein Anrecht auf die volle Ausnutzung aller vorhandenen
Fähigkeiten hat, und gegen den Staat daraus, wenn
man Teile der Bevölkerung vom Studium zurückhält,
die einem Bruchteil der bisherigen Studierenden an
Fähigkeiten und Leistungen überlegen wären.' Dem
gewöhnlichen Eivwurf, daß die Frau in ihrem körperlichen
Organismus unter der Anstrengung eines höhern
Berufes Schaden nehmen müsse, wird vom Verfasser klar
und energisch begegnet, indem er ausführt, wie die Frau
die Mühen großer körperlicher Anstrengung als Arbeiterin
erträgt, wie fie sich geistig mehr zu beherrschen versteht
als der Mann, obgleich ihre jetzige Erziehung wenig ge¬

eignet ist, den Körper widerstandsfähig zu machen. Ein
anderer bekannter EinWurf ist, daß das Erwerben
gelehrter Bildung der Frau den Reiz echter Weiblichkeit
nehme. Otto Dornblüth beweist, wie unbegründet solche
Befürchtung ist, so weit es sich um gesunde Gefühle
handelt; wenn aber ernstes Studium auf die alberne
Sentimentalität, den naiven Egoismus, das oberflächliche

Hinträumen so vieler unserer jungen Damen
vernichtend wirkt, so ist ja gerade der rechte Zweck erreicht.
Die geistige Entwicklung des Mädchens mutz so gut
weiter schreiten wie die des Knaben und darf nicht wie
bisher mit dem sechzehnten Lebensjahr als gewissermaßen
abgeschlossen betrachtet werden; können doch bis dahin
in der Schule wohl Kenntnisse gesammelt, aber nicht
Klarheit und Uebersicht in denselben erlangt werden. —
Daß mangelhafte Bildung auch die schlechteste Grundlage

für die Ehe bildet, begründet der Verfasser
eingehend und sagt, daß es Zeit sei, da« deutsche Frauen-
ideal, das für viele das Bild einer Wirtschafterin oder
Amme angenommen habe, zu heben. Daß das Weib
für einen geistigen Lebensinhalt kämpfen will, soll die
Ehe nicht abschaffen, sondern veredeln; das Leben des
unverheirateten Mädchens ist ebensowenig üverflüssig
wie das des Junggesellen; alle diese Aussprüche sind so

richtig, so fest begründet, daß man sich wundert, wie noch
irgend ein denkender Mensch, der gewohnt ist, logische
Schlüsse zu ziehen, anderer Ansicht sein kann. Ich meine,
jeder müsse dem Verfasser freudig zustimmen, jeder diese
kleine Broschüre denen zum Lesen empfehlen, mit denen
er's gut meint, und von denen er weiß, daß sie den
Willen haben, sich belehren zu lassen." ö.

Kür di ßhkine. Bärndütschi Värsli von G. Stucki-
Bern 1897. Selbstverlag des Verfassers, in Kommisston
bei Schund, Franke u. Cie. und W. Kaiser in Bern
110 Seiten. Preis Fr. 1.20.

Es ist immer zu begrüßen, wenn die heimelige
Schweizer Mundart ihre Pflege findet. Denn daß sie
sich mehr und mehr abschleift, mit schriftdeutschen
Ausdrücken versetzt wird, kann leider nicht destritten werden.
So kannte kürzlich zu meinem großen Erstaunen in einer
Klasse von 33 zwölfjährigen Bemer Schülerinnen keine
einzige das doch gewiß gute Wort „einewäg". Zu glauben,
daß dabei die Schriftsprache um so reiner und besser
würde, wäre eine irrige Annahme. Im Gegenteil geht
eine sorgfältige Pflege des Deutschen mit anderseitigem,
liebendem Bewahren mundartlicher Eigenheit recht wohl
Hand in Hand. Eine scharfe Grenze soll die beiden
Sprachgebiete trennen und jedes zu seinem vollen Rechte
kommen lassen.

Das vorliegende Büchlein zeigt die Kinderwelt in
ihrem Verhältnis zu Natur und Menschen und liefert
dabei photographisch treue Aufnahmen. Hat doch der
Verfasser den Stoff aus seinem eigenen Familienkreise
geschöpft.

So sei das anspruchslose Büchlein denn herzlich
empfohlen allen denen, die Kindcrstnn und Kinderthun
lieben und verstehen, und die auch unserer Mundart das
ihr gebührende Plätzchen noch gönnen. Wird man sich

einerseits im Familienkreise der hübschen Verschen freuen,
so können auch besonders Lehrer und Lehrerinnen unterer
Klassen guten Gebrauch davon machen. 8. K.

Im Verlag der „Deutschen Hausfrauenzeitung",
Berlin IV, erschien soeben: Der häusliche ZSerns und
wirtschaftkiche Erfahrungen. Studien für Frauen und
Jungfrauen, Lehrbuch für Fortbildung?-, Haushaltungsund

Frauenberufsschulen von Lina Morgenstern.
Fünfte, bedeutend erweiterte und sorgfältig durchgearbeitete
Auflage.

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor: Die
Frau in der Familie. Der häusliche Beruf. Die Macht
der Frau im Hause. Die Grundpfeiler wirtschaftlicher
Wohlfahrt. Buchführung. Einkauf. Warenkunde. Kredit.
Wert geregelter Hausordnung. Erleichterung der Arbeit.
Gute und schlechte Gewohnheiten. Der Einfluß der
Jahreszeiten auf die Hauswirtschaft. Unsere Wohnungen,
sehr speciell ausgearbeitet ist hier die Einrichtung der
Zimmer und Wirtschaftsräume. Ueber Feucrungsanlage,
Geschichte und Wert des Brennmaterials. Vorsichtsmaßregeln

bei Feuersgefahr. Das Zündholz. Ideal gehalten
find die Kapitel: Sonnenschein im Hause. ArbeitS- und
Feiertage. Wohlthun und Wohlthätigkeit. Licht und
Luft. Sehr eingehend, wie wir es in keinem andern
Buche bisher fanden, find die Kapitel über Kleidung,
die zugleich ausführlich die Stoffe behandeln, in die wir
uns kleiden. Auch auf die Reform der Frauenkleidung
ist Rücksicht genommen und die Kunst geschildert, sich

zweckmäßig, gesund, sparsam und geschmackvoll zu kleiden.
Nun folgen die wichtigen Kapitel über das Verhältnis
von Hausfrauen zu ihren Hausbeamtinnen und Dienstboten.

Ein wichtiger und lehrreicher Abschnitt ist der über
Ernährung, Kochkunst und Geschmackbildung. Nachdem
alsdann in 18 Abschnitten Anleitung zur Behandlung
der Wäsche in ganz vorzüglicher und zu beachtender
Weise gegeben ist, ko» men ganz neue Kapitel, die in
den früheren Auflagen nicht vorhanden waren: Der Be¬

ruf der Landwirtin, Molkereibetrieb, Geflügelzucht, Aufzug

und Mästung der Haustiere, Obst- und Gemüsegarten,

Bienenzucht. Mit der häuslichen Gesundheitsund

Krankenpflege und mit der häuslichen Erziehung
schließt das inhaltreiche Werk, das in keinem Hause fehlen
sollte.

Eine sehr unangenehme Plage für den Gartenbesitzer

und Gärtner wie für jeden Landwirt sind die
bekannten Wühlmäuse: die Wasserratte, die Schermaus
und Erdmaus. Sie find dadurch schädlich, daß sie von
Wurzeln leben, die fie mit scharfen Zähnen zernagen.
In der neuesten Nummer des „praktischen Ratgebers
im Höst» und Hartenvau" sind die Bösewichter
abgebildet und eine ganze Reihe von Mitteln zu ihrer
Vernichtung — immer unter Beifügung von Abbildungen
zum leichtern Verständnis — angegeben. Der interessante
Aufsatz dürfte vielen willkommen sein; die betreffende
Nummer wird auf Wunsch gern von der Verlagsbuchhandlung

Trowitzsch u. Sohn in Frankfurt a. O.
umsonst zugeschickt.

Abgerissene Gedanken.
Mädi mußte fortwährend bis über die Knie im

Kote der Not stehen und nach Herzenslust darin
plätschern können, um wohl zu sein, und wenn wohlthätige
Geister ihm einen Feenpalast erbaut und darin es

umringt hätten mit allen Herrlichkeiten der Welt, es hätte
da erst recht zu branzen und aufzubegehren angefangen.
Von wegen, und das merke man sich, um zufrieden,
das heißt über der Not zu stehen, kömmt es

nicht daraufun, was manhat, sondern darauf,

wie man ist. Jeremias GotHelf (A. Bitzius).

Briefkasten der Redaktion.
Langjährig« ASonnenlin in S. Es wird in

solchem Falle niemand gern die Rolle einer Unke
übernehmen, das ist selbstverständlich; aber einer sollte die
Bedenken doch äußern, so lange es noch Zeit ist. Einer
Großmutter z. B-, von der leidenschaftsloses Urteil und
aufrichtiges Wohlmeinen vorausgesetzt werden kann, wird
ein warnendes Wort gewiß gut ausgenommen. Es muß
daran gedacht werden, daß die vererbten Geisteskrankheiten
sich nur höchst selten schon bei den Kindern bemcrklich
machen. Vielmehr äußern sich dieselben meistens nach
vorausgegangener scheinbar vollständiger Gesundheit —
so ziemlich im selben Alter, wie es bei dem elterlichen
Kranken der Fall gewesen. Ernste Warnung ist also
ernste Pflicht.

Frau I. A. in H. Wenn die Gewohnheit besteht,
am Morgen beim Aufstehen sich kalt zu baden, so üvt
das warme Zudecken nachts keine schädliche Wirkung
aus. Im Gegenteil, das leichte Transpirieren ist der
Gesundheit zuträglich, es leitet Krankhcitsstoffe aus. In
diesem Falle ist" ganz besonders auf reines, stets
vollständig getrocknetes Nachtgewand zu sehen, und die Betten
find fleißig zu wechseln, zu lüften und zu sonnen. Es
ist für jüngere Leute, die in körperlicher Abhärtung groß
geworden sind, überhaupt gewagt, ältere, an eine
entgegengesetzte Lebensweise gewöhnte Personen zur
Anwendung dieser oder jener Prozedur zu veranlassen.
„Eines schickt sich nicht für alle", heißt ein Sprichwort,
das volle Beachtung verdient.

Junge Leserin in Nach Ihrer Schreibweise zu
urteilen, ist Ihre Befähigung auf einer andern Seite
zu suchen; wohl eher Handarbeiten oder Hauswesen.
Zu unserer Rechtfertigung möchten wir Sie bitten, die

Frage auch anderswo zu stellen.

Leàâeke. -
Iklj Herr I»r. Ii<»»«iitvl«1 1» Iterllii sobrsibt:
„Lei einem ssbr bsradgskommsnen Patienten, <ier
lange Zeit, verscbiedsns Kisenpräparats obne irgend
wslebs Besserung angewandt, bade icb Or. Bommel's
Bamatogsn mit so gutem Krkolgs gedrauebt, dass naeb
der ersten Klasebe der Appetit, welebsr gan2 dar-
nisderlag, und der Kräkte2ustand sied inerkbcb besser-
ten. Bameutlieb bob der Kranke den angenebmen
Besobmaek des Präparates sebr bervor. Sinvt» «1er
nw«tt«» lKI»»«I»« v»r«» «11« lirütt« d«r«tt»
»« vv«tt x«I»»I»«», ck»»» «r »«lii«m lierut«,
«I«iii «r »t«I» »«II I»»Kv? A«1t Iiivtl« «i>
»»1t»»«», vvt«â«r vor»t«t««ii lioiiiit«." Depots
in allen Fpotbsken.

dlaek lange«' Kkanklià
Ilm den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

2U erlangen, gibt es kein besseres dlittel, als eins Kur
mii dem Ni»«»«»ß»»« k«tlt«n. dlsbr als 20 llle-
daillön, sowie lausende von Unerksnnungssebreiben
bestätigen seine voremgliebsn Kigsnsekaktsn. Allein
ecbt mit der dlarks „2 Palmen" à Kr. 2.S0 und Kr. 5.—
in allen äpotksken. s318

Bauptdspot ^Z»«»tlit lr« k«1U«n i» Vturt«».

Zur Ká Lvsâtnnx!
vodrtttUodon ànsànnkìsdo^odrou muss à»» ?orto
" kür Râoàsutwort bvlxolvst woräou.
kìsssrtou, àty nun» âor àxpvâttton »ur SokSrâv-" run? üdormittolt, muss«vin» ?r»nd»tarm»rà«

dvisvtzst woràou.
Ruk Ins«r»to, àtv mit vdlào bosvloduot àâ,

mus» sodrMUodo OSorto vlusvrstodt wsràou,
â» âlo Lxpoàttton nlodt bvkuxt ist, von sied
»us àto áârosson »usuxsdou.

vs «oUon do lus Orissiu»Isouxuiss« àss«»»nâì wor-
âou, nur Ropton. ?dotvxr»pdion woràvn »m
doston à Visitkormât doixolo^t.

Wvor uusor VI»tt tu â«» ILàppvu àor leosovoroiuo" Uvsk uuà siod st»nu n»od ^àrossou von kior
lnsortorton Svrr»od»ttou oàor StoUvsuodouàou
kr»xt, d»t nur went? àsstokt »ut Lrkolx, tu-
âom »oloko Sosuodv tn àor Rozol r»sod or-
loàlzt worâon.

Amlisià klpekmikk.
korllvràlM-NIeliMààkt.

Von den köebsten wisssnsobaktliebsn Üutori-I
täten als I»«»t«r »»»1 «1iit»v1i»t«r Lr»»tn l
tttr Sl»tt«r»»11vli warm smpkoblsn. s253 ^

lu ápotdeken, oder direkt von Ltalden, Km-
msntbal, 2u demvbeu.

Krprobtestv und destdewäbrte

IL i it S rm 11 o k.

àî MM MM
(Waisen, dis gern beisammen sein
würden) könnten am Ib.'äugust Stelle
linden; die eine 17—20 ladre alt 2ur
Besorgung der Bausgesebäkts, die an-
der« 12—15 labre alt, 2ur äusbülke im
baden und im llauskalt, wo es nötig
ist, aueb Bandarbeiten müsste làtere
lernen. Kamilienlebsn. Kleider und bvbn
je naeb beistungsn. sK89

krllll II. kiàl, ààà
llauseu a à.



fWthretter JTraurn -Rettung — Bläffer für ben ftäuslitfien Bret«

Uine junge, gebildete, gut erzogene" Tochter, welche höhere Schulen
absolviert hat, fände Aufnahme als
Volontärin in einer guten Familie am Genfer-
see. Die Betreffende hätte grösseren
Kindern (13, 11 und 9 Jahre) bei den
Schulaufgaben zu helfen, sich in der
Zwischenzeit mit Nähen zu beschäftigen
und bei leichteren Hausarbeiten
mitzuhelfen. Beste Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen.
Vollständiger Familienanschluss zugesichert.
Offerten unter Chiffre M 679 befördert
die Expedition. [FV 679

Fm einfaches, praktisch erfahrenes" Fräulein, das über beste Zeugnisse
und Empfehlungen verfügt, und welches
einen Haushalt tadellos zu besorgen
versteht, sucht einen passenden
Wirkungskreis als Haushälterin, als
Stellvertreterin der Hausfrau oder zur
Besorgung und Erziehung von Kindern.
Die Bewerberin ist sehr arbeitstüchtig
auf jedem häuslichen Gebiete und ist
gediegenen Charakters und würde das
ihr geschenkte Vertrauen bestens
rechtfertigen. Offerten unter Chiffre H 666
befördert die Expedition. [666

8in Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
Charakter Und gutenManieren,welche
einen Haushalt nach jeder Richtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönes Heim
in kleiner Familie in der Nähe
von Neiv Forle bei sehr guter lie-
zalilung und Reliandlung. Je
nach Umständen wird die Reise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
anfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

Eine junge Tochter sucht auf Sept.
Stelle als (0 953L) [691

Modistin
in einem guten Modewarengeschäft oder
Huthandlung der deutschen Schweiz.

Gute Zeugnisse zu Diensten.
Gefl. Offerten richte man an Orell

FüssU, Annoncen, in Lausanne unteî"
Chiffre 0 953 L.

Gesucht:
in ein schön gelegenes Sanatorium
ein jüngeres, tüchtiges Fräulein
(Schweizerin bevorzugt) zur Re-
sorgung der Ruchhaltung und
Kassa. Schriftliche Offerten unter
Reilage von Zeugnissen sind unter
Chiffre S W 31 an die Eacped.
d. Rl. zu richten. [674

Gesucht:
einemnständige, nette Tochter in eine
bessere WeinWirtschaft zur Stütze der
Hansfran. Wenn gewünscht, griind'
liehe Anleitung im Kochen,
Familienanschluss. Offerten beliebe man zu
richten an Frau Lina Dahiuger.
z. Jakobsbrunnen, Borschach. [667

10HIAT DZ

Auvernier, Neuchâtel.
Education soignée. Etude sérieuse

des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Hausfrauen
wie Gold

so blank
wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot far die Schweiz :

Gebr. Yan Barle, Basel.
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EiaMtartttift liiilfefts I
uveville xmwm lVTrurforitH c»l or _ INeuveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz. Sclnveiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

I
Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.

Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse:
1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2—5 Uhr
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
4. Sticken
5. Wollfach
6. Flicken
7. Rügein
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstube

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld: 1, 2 und 3 Fr. 20.— ; 4 und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.— ;
9, 10 und 11 Fr. 2.-. - [668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeits-
schule, entgegen.

Die Kommission.

Edelweiss-Kränze
und Bouquets

liefert in schönster Qualität, je nweh
Grösse von 2—20 Fr. [681

lllllllllllllll
haltbar in Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr.

- Peter Mettier, Führer
Bergün, Kanton Graubünden.

8-12 „ 2—5
8-12 „ 2-5 „

6 halbe Tage per Woche.
^ 1 »
^ ». n ï)

4 Nachmittage „
2 Abende „2
3

4 und 7 Fr. 10.—; 5,

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal. [663

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerzt-
licher Leiter : Herr Dr. Hiirlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
(OF 2443) J. Nussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Ecole supérieure des jeunes demoiselles

Ville de Neuchâtel.
Ouverture le 11 Septembre 1897.

Section littéraire:
Langues et littératures française, aile

mande, anglaise.
Histoires — Sciences naturelles.
Hygiène — Mathématiques.
Psychologie — Dessin — Peinture.
Musiques etc. J

Classes spéciales de français pour jeunes étrangères,
Ouverture le 1er Septembre 1897.

Section commerciale:
Comptabilité commerciale.
Géographie commerciale — Français,

anglais, italien, allemand.
Législation commerciale etc.

S'adresser pour programmes et renseignements au directeur
(H 6972 N) [680] * Ed. Quartier-La Te:

F W w w w
ite.

W www w

Villa Weinhalden, Rorschach

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

à É à
951 Meter

über Meer.

Ranton

St. Gallen.Luftkurort Väftis
Teiiphon. Gasthot und Pension zur „Tainina", iüe-

3 Stunden von Ragaz. Post und Telegraph. Waldreiche Gebirgsgegend,
hohe geschützte Lage, schöne Ausflüge ; Schulen, Vereinen und Touristen bestens
empfohlen. Gute Küche, reelle Weine, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis
von Fr. 3.50 an, Zimmer inbegriffen. (H1009Ch) [672

Es empfiehlt sich höflichst «T. Sprecher.
In unserm neu eingerichteten und von Ordensschwestern geleiteten

Fabrik-Arbeiterinnenheim
linden jüngere, der Schule entlassene Mädchen freundliche Aufnahme. I

Erforderlich sind : Gesundheit, ein gewisser Grad von Intelligenz und die
Verpflichtung, 3 Jahre in dem Heim zu verbleiben. — Geboten wird :

entsprechender Arbeitslohn, gute Verpflegung und die bestmögliche Sorge für
häusliche, Gemüts- und Geistesausbildung. (M 626 G) [692

Eltern, Vormünder oder Behörden, welche Angehörige in dem Heim
unterbringen wollen, wird jede wünschbare nähere Auskunft erteilt durch |

die Anstaltsverwaltung oder das katholische bezw. evangelische Pfarramt

Borschach. Stickerei Feldmühle.

gekleidet und angekleidet

gut assortiertes Lager

Franz Carl Velier

Spielwaren [64i
Bahnhofstrasse 62 Zürich Bahnhofstrasse 62.

Verlangen Sie
Muster franko von

g, 4 Jlilltl®
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X

Fruuenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut"'
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware hilliger liefern.

20,000 Kilo Kaffee t688

Wegen Umbau Liquidationspreise
wie noch nie dagewesen:

5 Kilo Kaffee, kräft., reinschmeck. Fr. 6.80
5 „ extrafein u. kräftig „ 8.40
5 „ „ gelb, grossbohnig „ 9.10
5 „ echt Perlkaffee, hochfein „10.40

Garantie Zurücknahme.
(H 3444 Q) J. Winiger, Boswyl, Aarg.

Iii grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden S£Wt!
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mantel.

Jordan &Cie., Bahnhofatr. 77, Zürich.

-A.mei-il£aïiisclie
Beeren-

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vins junge, gebildete, gut sr2ogsns^ Voedter, wslcba ködere Lobulen
absolviert bat, kânds àknakms als Vo-
lontärin in einer guten Kamille am Lenker-
see. vie Betreffende bätts grösseren
Kindern (13, 11 und 9 labre) bei den
Lebulaukgabeu 2U belken, sieb in der
?wiscben2eit mit kkäbsn 2U bssobäktigsn
nnd bei leiebteren Hausarbeiten mitsu-
belksn. Leste Oelsgenkeit, die kran-
xösisebe Lpraobe 2U erlernen. Voll-
ständigerKamilienansckluss 2Ugesiobert.
vkksrtsn unter Lbikkre KI 679 bskördert
die Expedition. (KV 679

r'ill sinkaebes, praktisob erkakrenes^ K^àkeZu, das über beste Zeugnisse
und Kmpkeblungen vsrkügt, und weledes
einen Lauskalt tadellos au besorgen
vsrstebt, suekt einen passenden Wir-
kuogskreis als Lausbälterin, als Stell-
Vertreterin der Lauskrau oder 2ur Ls-
sorgung und Kraiebuog von Kindern,
vis Bewerberin ist ssbr arbsitstüebtig
auk jedem käuslieben Oediste und ist
gediegenen Lbarakters und würde das
ibr gescbsnkte Vertrauen bestens rscbt-
fertigen, Offerten unter Lbikkre L 666
belärdert die Expedition. (666

Avseksksu bitter'« ockev «Z,ce eZusvk-
«Zâeucko K<vccu vo» s/c«ts»u
vcrkckev truck <?ccZsutt«Utsve?c,ivokoZcs
eZueu //«tcâcckk u«â /ecksv dZZe/c-
kuuc/ x/ut «u besovMeu vevskekct
(LtZuckevK/keM«, kkocktsu, ?K««âeu),
/Zucket eku ckcruevucke», «e^Sue« Lkeivu
Zu kckeruev F'crulZZZe Zu ckev ^Vü/ce
vou ^ecc> lVo» /c k»eZ «eà Mukev Zie-
scr/ckuujr uuck ^ektcruckkuuA. «/e
uccc/c k/custccuckeu «vivck «kZe dkeZso
bsscckckZ. OF'evkeu >uü««eu Z?cu/?/ekt-
kuuc/eu «e/tZbcrc ev K'vvsoueu, «ZZ-
/«ZkZAe ^euAuZskropZeu uuck IVZo/o-
j/v«/>ktZo beZc/ekeAk «eZu. (683

Lins junge loebter sucbt auk Sept.
Stelle als (0 953L) (691

iVIoäistin
in einem guten Nodewarsogesckäkt oder
Lutbandlnng der deutseken Lebwett.

6uts Leugnisss 2u viensten.
Lall. Offerten riebte man an Drei!

KüssU, Annoncen, in Lausanne note?'
Lbikkre 0 9S3 L.

(Assuàt:
Zu eZu «e^Suj/ekec/eue« àucrkovZuru
eZu ^Zkus/eve«» ZKe/tkZc/e» KvàkeZu
(AâcveZsevZu bevovsuAk) suv Kîe-
«ovc/uuM ckev klcce/c/i «ZZuuz/ uuck
/<««««. FîektvZ/kkZâe 0//°isvke/c uukev
kieZ/uc/e vou ^euAuZsseu «Zuck uuke»
L7ci/k/ e A IK AI! «u «ki« k?u?/>eck.
ck. L1Z. Zu vZe/cteu. (6?4

àssTiàt:
einemuständige, nette Lovbtsr in ein«
bessere Weinwirtsvbakt /nr Stätte der
Hausfrau. Wenn gewünsvbt, gründ
liebe Anleitung im Koeben, Kamillen-
ansedlus». Dlkerten beliebe man 2n
rivkten an Kran Idn» »«Klug«,-.
2. dakvbsdrunnvn, Itvrsvbaok. (667

MW II
àvermer, àiâàl.

Lducation soignes. Ltude sérieuse
des langues, musique etc. Kxcellsotes
rskêrences. (L 6900 K) (67S

vlreetrl«« Ville. Sictieiilier.

Hauskrausu
«ssîv Kolli

so blanlc
virà jsàes Aà», veledsi mit

debandslt wird. (204
ösmrslllsjiot M ills 8à«i! :

Kedr. VM kBrls, kâsel.

<v

o

S'

ev
v

en-;
cv
v

(l>8M) 1?S2NStI

^9P 9?89q 8«p

SàMsRW ßs»<^W I
avvvillv W/sv»v»vr^»vaKV, rai «»v» ^ Wüvuvvviiiv

bei Keusndurg. vorm. Moi-NSvtààr ^n-. sàà.gegründel 1864.

Leste Lslsgsllbsit, kran^ösiseb und engliseb sprsoben u. korrespondieren
2U lernen. Luts Kllege, nur massige Kreise. — Lrkolg garantiert. (477

I

flauen ^beitssellule 8t. Kallen.
à 6. September 1897 beginnen folgende Kurse:

1. Lkuuàâeu und KVZâeu tägliok 8—12 und 2—5 llbr
2. IttasekZZueuuÄkZeu
3. lkZeZ«ksr»u«âeu
4. AkZâeu
5. IKoZZ/crokt
6. KkZokceu
7. ^Züc,eku
8 Ztuudeu/cZeZcksvkru»«
9. ^Vcc/c«kubs

10. SusekcueZcksu
11. ^V«/Z»oktuke

Sebulgeld: 1, 2 und 3 Kr. 20.-; 4 und 7 Kr. 10.—; S, 6 und 8 Kr. S.—;
9, 10 und 11 Kr. 2.-. - (668

Anmeldungen nimmt KvüukeZu kcku ktZeb, Vorsteberin der Kraueu-árbsits-
sebule, entgegen.

DL« I^ornrriissiori»

^cielweissKi'änis
unà Loul^uets

liefert in sobönster (Zuslität, je nvek
Krösss von 2—20 Kr. (681

NêvàN««
baltbar in Noos verpackt, 100 Stück à 2 Kr.

- ?eter Netài-, käkrer
Kanton Lraubündsn.

8-12 „ 2—S

„ 8-12 2-5 „
6 balbe läge per Wvcbs.

4 klacbmittage >,

2 lVdsnds „26 ü
A „

4 und 7 Kr. 10.-; 5,

^//kàà/v „Ak?55ä//"
im ^.SNSriàal. (663

Station kür erbolungsdedürktige Kinder, vas ganse labr geökkust. Kräcbtixs
vage. Scköns Wobn- und Leblaträume. Lads^immsr. Krivatunterriobt. itérât-
lieber Leiter: Herr vr. Iliirliinann, Besitzer der Lrbolungsstation am ltegerisee.
(OK 2443) Lebrer, Kropr.

^lîà supki'ielii'l! lies jeunes àoiselles
Villo âs

Oicv t I<5 14 S?<?j»tc?i»»l»i-<^

LeLtion liììêKàs:
Langues et littérature» krantzalss, alle

maudv, »nglalsv.
Histoire» — Science» naturelles.
Lxgivne — klatbematiclue».
Ksxedologiv — Dessin — Kvinture.
Ausiyues etc. î

Liasses spéciales de kranyais pour jeune» étrangères
OuvecZu/e ko lev Ae/>keuibve lSS?.

Lsoìion oommsKlZlals:
Lomptabiiitè vvmmerviaie.
Oêograpbie oommvrviale — Krancais,

anglais, italien, allemand.
Legislation oommvrviale vtv.

S'adresser pour programmes et renseignements au directeur
(L 6972 K) (680j " Hâ. <tu»rtter-l.» Vv

^ W W V P
>t«.

WWW

Villa^eiàlà, ^m^ekaek
LKkolunAsstaìion uvâ llsilAvsta.lt.

Lrbolnngsbsdürktige, klsrven- und Lemütskranks Lnden àt-
licbe Lskándlung und vor^ügliebe Kllege. Kräcktiger Kark und
àssiebt auk den Lodensee. Lests Lekerenson und Krospekts
durcb den Lesitter und leitenden ltrxt (690

X. Lo^loi'.

M Mer
über Heer.

Häuten

8t. Källeii.

kàchW. kàt M ?eiià M „lîUllillît". i-jà
3 Stunden von Lagax. Kost und lelegrapk Waldrsicks Lebirgsgegend,

bobs gescbü>2te Lage, scköns àsllûge; Lcbulsn, Vereinon und louristsn bestens
empkoblsn. Lnts Kücks, reelle Weine, aufmerksame Bedienung. Kensionspreis
von Kr. 3.50 an, Limmer indegrikken. (kl 1009 Lb) (672

Ls empllsklt sieb böklicbst Ok.

In unserm neu singsricktetsn und von Ordensscbwestern geleiteten

kàik-àbMtzniwtzMà
Luden jüngere, der Lobule entlassene Nüdcbvn kreundlicbe Inknadme.
Krkorderlick sind: Lssundksit, ein gewisser Lrsd von Intelligenz und die
Verpllicbtung, 3 labre in dem Leim 2U verbleiben. — Ksbotsn wird: ent-
sprecksndsr àbsitslobn, gute Vsrpllsgung und die dsstmäglieke Sorge kür
käusliokö, Lemüts- und Lsistesausdildung. (N 626 L) (692

Litern, Vormünder oder Lebörden, welcbs Zingebörigs in dem Leim
unterbringen wollen, wird jede wünsekdars nabere àuskunkt erteilt dareb
die 1 nstaltsvvrwaltung oder das katdoUsedv bv2w. ovangelisobv Kkarr-
amt »orsvkavk. 8tivKervi k'vlÄIUÜKIv.

Zàlsiâet M mißskIMet

Auti AssoriiertiSs I^aKsr

Km krl Vàr
ZpielWSKSIL (641

kàlmlàse k? àîll!i kslmliàtkSW K.

»»»»»»»»«<<««««««

VsrlsnZsn Lis
Nüster kruuà» von

8» à DMsà
trstez 8v>i«eÌL llWen«â8elievei'îsnlI>isllz

liiill àdrikaU«»
^su!iAULSii-Ledâs.uLsii

X

^»«/ueu/tsuccksu, Kvccueuucre/cZ-
Z?s»uck«?u, IttovASu/crokseu, Kkoseu,
l/ukvvvöckee, k7ukovj/e«t«kêeu,Aâûv-
seu, LieZuZZZcîk-ev u. «. cv., alles gut^
genabt! (482

H8 KîUUI MLilitilKi Klvîà
xute VVitKL vìlliKôr livtvKii.

HMXilvXà ^
Wegen Lmbau Liquidationspreiss

wie nocb nie dagewesen:
5 Kilo Kakkse, krâkt., reinsckmeck. Kr. 6.80
5 „ extrakein u. kräktig „ 8.40
5 „ „ gelb, grossdobnig „ 9.10
5 „ eckt Ksrlkaffss, bookksin ,,10.40

Larantis ^urüoknabms.
(L 3444 O) l. Williger, Lasw)i, liarg.

In gtlszlik, unlldstkollönsl' ilisgzlil:

l«MZ) ìlcliZc? (183

Viliiivitlà LL.7.^
Nneliliiiis mgl. tnili»' msils ikàs n. KZntel.

dordan â Lie., îàdaûtr.??, /üriob.

^rri«^iiiiîirìÌ!»ic!Ì»t^

KkkkKV-

pkkSSKV
welcbe in ikrsr Lsistungskäbigkeit und
Solidität alle anderen Systems über-
trckken, liefert versinnt und emailliert

à Kr. 11.— per Stück franko per
Kost (L 22306) (631

I.emm-Nai'tzk, 8t. Kallsv.



Srfjfcretjer StiQBtw -^tttuwg — giäfttr fBt frtn ftättrifoftett »meto

Homöop.Gesündheits-Caffee

nach D5F.KATSGH acht
-wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuas des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katscb-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

'ra<ncjfo
-j— wTPMT.«te g

Kasrhw.

in den APOTHEKEN u,SPEZEREIW.HDL6N.

Kt. Luzern. SORENBERG Stat. Schflplheim

im Entlebuch.

1165 M. ü. M. Klimat. Kurort mit alkalischer Schwefelquelle
in vorzüglich geschützter, waldreicher, staubfreier Lage, inmitten
imposanter Alpenwelt, mit lohnenden Bergtouren auf Brienzer Rothorn, Gys-
wilerstock, Schratten etc. etc. 2 Kurhäuser, eines neuerslellt, komfortabel
eingerichtet, mit grossem Speisesaal, Lesezimmer, hohe, freundliche ZimTer,
wovon die meisten heizbar, gute Betten. Reelle Weine und gute Küche,
eigene Molkerei, vorzügliches Quellwasser. Bäder und Douchen. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Juni
und September Ermässigung. Hausdiener am Bahnhof Schüpfheim.
Absteigequartier und Privatfuhrwerke im Bahnhofrestaurant Brun daselbst.
Prospekte gratis und franko durch den Eigentümer: [644
(H1888 Lz) Jos. Stobmidiger-Lusteiiberger.

Iii® ni àlfein«! f«Infi»!
1007 Meter Q. Meer. Ht. St. Gallen. Telephon. Offen vom 10. Mai an.

Hotel und Pension Alpenhof.
Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmilch.

Anerkannt gute Küche, reelle Weine und andere Getränke in grosser Auswahl,
freundl., nette Zimmer, Bäder, grosser, schattiger Garten, naher Fichtenwald,
(12 Min.), zahlreiche, hübsche Spaziergänge. Eigenes Gefährt und Fahrpostverbindung

mit Station Mels (herrliche Route). Pension von 4 Fr. an, bill. Arrangement

für Famüien. Für Touristenausflüge etc. sehr geeignet und empfehlenswert.
Illustrierte Prospekte gratis und franko. (H2579Z) [561
Höflichst empfiehlt sich Joan Moser.

§§iit§sln II»®Iii LI.
Natur h Heilanstalt

zwischen Rorschach und St. Gallen, 640 Meter ü. M., herrlichst gelegen.
Elegante Einrichtung. 80 Zimmer. Speisesaal für 200 Personen.
Vorzügl. Kurtisch mit und ohne Fleisch. Waldpark. — Prächtige
Ausflüge. Mässige Preise. Das ganze Jahr geöffnet. (H2241 G) [632

San.-Bat Dr. Biltinger
(früher in Stuttgart).

HM
Soolbad Rheinfelden.

RMnsoolbad z. Iilil (Hotel und Pension).
Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute

Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630J Witwe Ii. Erny.

Bergmanns
Lilienmilch.

Nur echt von
mersPros^u und alle Hautunreinigkeh^

Dresden & Co.
Zürich

SrW6enau auf
•y Schutzmarke :

«6!j?erg:männ6r
192J

68
"S^ger1086 Nach"

Tetschen a/E.

Pension Marx in Churwalden
bestgelegenes Haus, bietet den Tit. Pensionären guten bürgerlichen Tisch und
gut pingerichtete Zimmer zu Fr. 3 50 bis 4.—. (H900Ch) [629

Geneigtem Zuspruch empfiehlt sich Witwe A. Marx.

Gesundheits-Bottinen
(4> Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. |685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Lanfenbnrg.

Höheres französisches Töchterpensionat
Collège Pestalozzi

Château de Vidy près de Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Hausführung, Kochkunst, Handarbeit, Vorbereitung für
sämtliche höhire Examina. Prospekte, sowie weitere Auskunft erteilt
673J (M9847Z) IM« Direktion.

Das Negtle'gc be Kindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Antoritftten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

£12= Nestle's Kindermehl sas
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und-leicht zu bereiten. [194J(H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

BERN.

Gasthof zum Eidg. Kreuz
(Familien-Hotel). [523

Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen
Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1,50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H 1858 Y)
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Schweizer ?rm»n-Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen »reis

liomöop-Kesunätikitsdâe
vzenn mit ^srlco XHkkkMÜKl.L unâ

ver Kenuss des indiscben Loknen-
kakkees vsrseblimmsrt dsi allen Lere-
und Rungenkraokbeiton obne Zusnabme,
dsi kast allen klagen-, sowie Rervonlsiden
und dsi erbebìicbsn, entsündlicdsn Zkkek-
tionon den bestellenden Rrankbeitseu-
stand. vassslde gilt keener von allen
auk Volldlütigksit derubendon Uebeln
(namentllek v. Rämorrboidalsuständon).
denn àsr indiscbo Loknsukakkoe regt nnr
auk und bat keine nâkrendon Rigen-
scbakton. (332

ver empkleblt sied
namentllek kiir Rinder und gana deson-
ders kür Personen, wslebs scbwacben

klagen baden, ebenso kiir Here- unà Rervenloidende, als ein besonders wert-
volles Rakrungsmittol. — klit /usà von klilcb unà /uekor gibt àieser Kesund-
keitskakkoo ein tlotränk, àsssen Voblgescbmack von eiueui and. Lurrogat-Rakkso
niekt erreiedt wird, unà wslcber daber einen vollst.Rrsate kür inà. RobnonkaRoe bietet.

Xoinol,» K,,?»,»» iitrum

m cien v5?rMrN/.»0I.6H.

Xt. tulgsli. M. ZeimMeim
im tntleblicli.

1165 KI. ü. III. Klimst. Kurort mit alksliscker Lcbwokelquelle
in voraüglicb gescdüteter, waldreicber, staubkroier Rage, inmitten imxo-
sanier ^Ipenwelt, mit lodnenàeo Bergtouren unk Lrienxer Rotdorn, liys-
wilerstock, Lcbratten ete. sie. 2 Rurbäuser, eines neuerstellt, komkortadel
oingericbtet, mit grossem Lpeisesaal, Ressximmer, koke, kreundlicbe/imver,
wovon àis meisten bei^bsr, gute Retten. Reelle Veine unà gute Rücke,
eigens klolkerei, vorsüxbcbes (Zuellwasser. Räder unà voucben. Rost,
lelegrapb unà lolepbon im Rause. Pensionspreis Pr. 4.— bis 4.50. luni
unà September Ermässigung. Rausdiener am öabnbok Lcbüpkbeim. Ztb-
steigequartier unà privstkukrwerks im Labnbokrestaurant örun daselbst.
Prospekts gratis unà kranko dureb den Rigentümsr: (644
(R1888R?) S«di»»tdllg«e I.u«t«i»I»«eg«e.

!«A «M âtz«à«h MM»««
MI? »etsr II. Issr. «.t. «t. «»II«». Isleplum. llllsii im IS. II»i s«i.

Notsl lind Tension
Lsbr milde, gesunde älpsnlukt. läglick krisebs Rub- und /iogenmileb.

Anerkannt gute Rücke, reelle Veine unU andere Retrsnke in grosser Ztuswakl,
kreundl., nette /immer, Läder, grosser, sekattiger Karten, naber picktenwald,
(12 klin), saklreicbe, kübscbs Lpaaiergänge. Rigsnes Kekäbrt und pabrpostver-
dindung mit Station Kleis (bvrrlicke Route). Pension von 4 Pr. an, dill. Arrangement

kür pamilien. pür louristenausklüge etc. sekr geeignet und empkeblenswert
Illustrierte Prospekts gratis und kranko. (R2579/) (5K1
Rüllicbst vmpüsklt sieb ,?<»» >4<>>»«<r-.

sssàà» U«°VM à G.
atìir ^Hsilanstalt

swiscben Rorscbacb und Lt. Rallen, 640 kleter ü. KI., bsrrlicbst gelegen.
RIoxantv Rinriebtung. 80 /Immer. Lpeisesaal kür 200 Personen.
Vorsllgl. Rnrtlsck mit und odns PIsisck. Valdpark. — kräebtige
àsllllge. klässlgv kreise, vas ganse lakr geökknet. (R2241 K) (632

4>l
(krüber in Stuttgart).

Lc>olbs6 l^ksinfslcisn.
kdàMìdîiâ î. MW Wel M

peines dUrgerUebes Raus; xräcbtig am Rbsin gelegen, vurcb gute Reist-
uogsn und die billigsten preise altbekannt und Ruranden und Passanten daber
bestens empkoklen. (630( 4Vttv« Wlru^.

LSI-AINSIU1L
^ilisirrnilc-R.

WWMsZZàr eckt von "Gossen und alle Rautun7e7n-gkeü^

Dresden ^ (?o.

âà eenau auk die

^ .Lcbutsmarks!

Lsfxmânns^
-°-I àd.

kvtscben a/R.

?ônsion àx in
bsstgelsgooss Raus, bistet den lit. Pensionären guten bürgerlicken lisck und
gut einxericktete /immer su Pr. 3 50 bis 4.—. (R 900 Kb) (629

Keneigtem /usprucb emxüeblt sieb HVltv« ltl»rx.

kkMàiK-ôottjM
àtvnt Ar. 10,402)

aus bester Volle geatrlelrt. pür g«nui>ä« und kr»ntie
püsse, sin im Sommer Küblsr, im Vinter
warmer, l»«qi>ei»»«r Raus- und às-
gangssebub. (685

Lcbäkte und ksrtigs Lottinsn liskern

Hudsr, (rrssslzr Ä Ois.
Raukeaborg.

l-Iokei'LL iran708i8eke8 Iöekte»'pen8i0nai
LvIIsgs ^sstslc>//i

OìiâìSâti ÄS ViÄzr prss Äs I^etusSurìS.
Kründlicbe Rrlsrnung der kranaösiscbon, sowie modernen Lpracbsn, Ausik,

Idalsll, Runstgssckicbte, Rauskükrung, Roebkunst, Landarbeit, Vorbereitung kür
sämtbcks bök»re Rxamina. Prospekte, sowie weitere Zuskunkt erteilt
673) (KI9347/) I»!«
l)as A e », t I « ' n <1,e K i u,l e r i» e t, l wird seit 30 kabrsn v«»u «teil vrntou
kutorltttten g«r gunxeii HV«1t «n«A»ik»I»Ivi» und ist das beliebteste und

weit vsrbreitetsts Rakrungsmittel kür kleine Rinder und Rranks.

^ostls's XlnàsriRskI
(jiplome. (iVlilàxulvsr).

IVIeàilIen.

^S8tlk'5 Xînciei'-^aki'ung
eatbält die beste Lcbweixsrmilcb,

Nestle's Kînà-kàung
ist sebr Isicbt vsrdaubcb,

k»Ie8tlv'8 Xinljei'-blaki'ung
verbätet Rrdrecken und viarrkoe,

^K8t>e'8 !<inclkl'-^alii'ung
ist ein diätetiscbss Reilmittel,

^K8tlv'8 Xinliei'-kliakl'ung
srlsicbtert das Rntwöbnen,

^K8tle'8 Xinäei'-^aki'ung
wird von den Rindern sebr gern genommen,

^K8tle'8 Kinààki'ung
ist scbnell und leicbt su bereiten. (194)(R1()>

leak's liinllklàliiunx ist wîtlireiitl à«r Iiei^^eü àdr«8î«it, iü âer jeà Ililvii
leielit in Ariill? iibsrxelit, «in ullelltbàliell«« ûlàunMillitte! kür lileiue iiillàr.

Vsàktuk à ^.poàslLsrt unà vroAusrt-HàrtàluiiUSii.

Xuktisus öoeksn, iivt'Zsn, Wà.
Lkkbilt- un«! iViiààtioii kiir LrlialuvzkdbMrktix«.

lind HaiTLà.altri.iiNsài'LS.
ver näcdsto Rnrs von 8 Vocben beginnt den 1. Aal. (R 18 K) (69

Lssiìiok /uiri NâG. Xreu/
(I^ (523

Pein eiogericbtete /immer. Rute Rücke. Rlekìriscbs Leleucbtung in allen
Zimmern (wird nickt bsrecbnet). — /immer von Pr. 1,50 bis 3.— per Rett. —
Pensionspreis von Pr. 4.50 an per lag. Portier am Labnbok. «R 1858 V)
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Sdftgetjtx Mrauen-Meifamg — glätter für ïmt ftäiwIWpen Srxt»

Für die gute Küche, für den guten Tisch
Herz's Nerrin, Kraftwürze, um warm oder kalt eine vorzügliche, kräftige Fleischbrühe nur mit Wasser herzustellen.
Herz's Suppenrollen geben schmackhafteste, kräftigste, natürliche, nie ermüdende Suppen.
Her/'s Haterfloeken, Wcizena, Céréaline, Bizena, zur bequemen Bereitung feinster und billigster Speisen.
Herat's Kinderinelile, präp. Hafer, Reiscrème, Gerstenschleim, Maiscrème u. s. w., von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Man verlange in allen besseren Handlungen meine Marken. [658

M. HERZ, Präserven^Fabrik, Liaclieil a. Zürichsee.
Mme. Fischer • Hinnen, Tonhallestr.

20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

Bündner Oberland
Eines der schönsten Thäler des schweizerischen Alpenlandes mit best renommierten

Hotels, Mineralbädern und Höhenkurorten. Sehr geeignet als Uebergangsstation nach
dem Engadin. Schönste und direkteste Reiseroute von den bündnerischen Kurorten nach
dem Vierwaldstättersee, Berner Oberland, Wallis und über den Lukmanier nach den
italienischen Seen. — Täglich mehrfache Postverbindnng : Reichenau - Flims - Ilanz oder
Bonaduz-Versam-Uanz, Andermatt-Göschenen via Oberalp, sowie Olivone-Biasca via
Lukmanier.

Mineralbäder : :

Yals Lugnetz. Kurhaus Terme,
Pension Albin, i

7 l
Pension Pizault.

Bad Peiden Lugnetz. j

Tenigerbad hei Somvix.

Höhenkurorte (1100—2000 m) \

und Passanten-Hotels : j

Bonadnz: Hotel Post.
Beichenan: Hotel Adler.
Yersam: Pension Signina.
Flims: Hotel und Pension Bellevue.

Waldhäuser : Kur- und Seebadanstalt, Hotel
und Pension Segnes.

Laax: Pension Seehof.

Ilanz : H. Oberalp, Lukmanier, Rheinkrone,
Rhätia.

Obersaxen: Hotel Piz Mundaun.
Brigels: Pension Fausta Capaul,

Hotel "u. Pension Kistenpass.
Truns: Hotel Tödi, Krone.
Disentis : Hotel und Kurhaus Disentiserhof,

Hotel u. Pension Krone und Post.
Hospiz Lukmanier.
Sedrun: Pension Krone. [609
Tschamutt: Hotel Rheinquelle.

für das Freie:
Garten-Croquets

von Fr. 12.50 bis Fr. 30. —

Lawn tennis
Utensilien :

Schlüger, Bälle, Metze

Fussbälle
Jeux de tonneaux

Boccia [639
Jeux de fléchettes

Ringwurfscheiben

Franz Carl Weber
%

SpielwarenZürictL62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, lfXV.nl
Schlafzimmer- Ifl (| |)P. I

Einrichtungen mv"wl
für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

1 User "rss?Iyj|1,1,iöw"
Schmiedg-,SL6allen.

In Folstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Erzählungen von Jerem. Gotthelf Fr. —.80
Alpenrosen und Edelweiss (Novellen) „ 1,20
Rezeplbuch (1000 Rezepte) „ 3.—
Schweiz. Volkskalender „ —.35

„ Hausfrauenkalender —.40
Vetler Göttikalender „ —.40
Distelikalender „ —.40
Neuer Zürcher Kalender „ —.25

Bei Einsendung des Betrages in Briefmarken sende franko.
686] J. wirz, Buchhandlung, Grüningen.

W t ' ^ 'WICTORIA-" ^" Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke.

Warenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material.

M ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
CO
i>»o

Alleinverkaufder SST" Viktoria-Nfitimasetiiiien "VQ für Appenzell,
St. Gallen und Thnrgan bei À. Schwalm, Mechaniker, Bilhler (Appenzell

A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 G) [579

au.

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte. ] N

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

HEILUNG von „weissem FInss«
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanltas, Genf. [439

im
npulver

anerkannt
vorzüglich

Suppenwürze
ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und
solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [649

MAGGIs

m Haarausfall @
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

AEGIR
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, für Damen u. Herren Fr. 3.95

franko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.l.
Man verlange Prospekt. |

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zn beziehen durch
Hans Schatzmann in Lenzburg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. nnd
Fr. 1.50. [538

MBrupracher&Sohn Zürich

Kleid aus

- I A

Verlangen Siegefl.MustertProspecte

Patentierte [548

Heureka^Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

Aussteuern
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

gür ble güicttlc&e Teilung meines quatbotten
»afleitleiben» fprecf,e tet) Çiemit Sertn Sßobb
metnen tiefgefühlten ®ctnf au8. fann atUä oÇne
bte gertngften Sefcfjwtrben genießen unb füple mlcff
»oHftünbtg gefunb. ®ln ®udj unb grageformulat
netfenbet 3. 3. S. spoff in Selbe, igolftetn,
auf Sktlangen grattb. [290

Sietmann, Söejtrfäfeprer, Saufenbutg, Statgau.

Weitaus den besten und schönsten (75

Bernerbalblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Berner leinwand zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

"Walter Gygrax, Fabrikant
H 553 Y] Bleienbach.

Fernseher Her-

besserte!

den besten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet pr. Nachnahme à 3 Fr., feinste
à 4 Fr. L. Winiger, Luzern. (H1777 Li) I (23

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schwerer Frsuen-ZeUuns — VlSkter Mr den häuslichen »rew

kür dis gute Mode, kür den guten lisob
Kraktvvürae, nm warm oder kalt eins vor-üglicks, kräftige rtvtaekkrttl,« nur mit Wasser ber-mstsllsn.

S»x»x»si»»'«»II«i» geben sekmaekbakteste, kräftigste, natürlicbs, nie ermüdende Luppen.
Hket«r»S»«zkc«i», sur bequemen Bereitung feinster und billigster Lpeisen.

Hsrsi's I«, präp. làsisazrèinn«, u. s. v., von ärstlicbsn Autoritäten empkoblsn.
Klan verlange in allen besseren Handlungen meine Aarksn. (658

k'râssi'VSii^adi'à, a. AüriOkssS.
Ame. Bisvber - Binnen, lonballsstr.

SV, Avried, krüker in Kent, übermittelt
franko gegen Einsendung von 3V Lts. in
Aarken die III. àullags ibrer örosobürs
über den (337Nilài' ààâ

Lines âer sekonsten Lbàler des sàlvei^erisckon ^Ipsllianàes wit best renowwiertea
Äote(s, M'iîera(èâàtt //ô/ien/c^rorà. 8ebr ZeeiZnet ais LeberAanA88latioll »acb
cisw Lnxiìdin. Lebönste und ck're^keste Keiseroitke von den büncinei'iseben Luroitev naeb
dew Vivrwsldstättersvv, Leraer Vbvàud, Mallis und über den ààamîsr naeb den
italieàben Leen. — LâAlicb webikaebe LostvvrbîndunA: keicbenau - LIiws - Ilâ oder
lZonaclu? - Vei-saw - Ilanx, ^nderwatt-(?o8ebenen via Obsralp, sovie Oìivone-Liuseu via
I^iàmànisr.

tVlirisi'ktlkààSr : -

Vals LuAnà. Lurbaus Lerwe,
Lension ^.lbin,
Lension Li^ault.

Lad Leiden LuZnet^.
LvniKvrbîìd bei Lowvix.

^SttSuLuroi'ts (1100—2000 w) l

uriâ Lassantsn^HotsIs: ^

Vvnaàs: Hotel Lost,
lieiebenan: Hotel ^dlei-.
Vvrsîun: Lension LiZnina.
Llims: Hotel und Lension lZellevus.

VVnIdbîiusvr: Lur- und Seebadunstalt, Hotel
und Lension Leines. ^lâx: Lension Leebok.

linn? : ll. Oberalp, Lukwanior, Lbeîàione,
lìkâtin.

Lderssxvn: Hotel Li^ Nunduun.
LidAvis: Lension Lausta Oupaul,

Hotel A. Lension Listenpass.
Lrnns: Hotel d'ödi, Lrons.
Lisvatis : Lots! und Lurbaus visentiserbok,

Hotel u. Lsnsion Li ons und Lost.
Ilospis Lukwanier.
8vdran: Levsion Krone. (gog
Lseknmutt: Hotel Lbein^uelle.

kQL I^Lsis:
Kàn-Ll'oqukts

von kr. 12.50 dis Br. 30.—

l.awn tennis
Iltensilien:

8i«d1àg«r, «àU», F«<-«

ê ^ussbâlle
äoux äs tonneaux

Loooia ^39
äsux äs kêodsttss

kinAvurksedsiben

à Kàl'I Nbkl'
H

ZpislwÄBsri

KZ mitliefe SsImlmkti'SNe K?.

Vàbte ünden solideste,
billige Lsdienung
bei rissiger às-

vabl in
H? el
»IN NNI

kür isdsn Bedarf su jeder Breislage.

kenommlertes, altbekanntes
Vesebäkt. Weit ausgsdebntsr

Kundenkreis seit33 dakrsn. Bravko
Zusendung per Labn. (49k

k. ssiWei' °

5àW.,8tS-lI>»i.
In Bolsterinöd. u. Letten virkl.

streng reelle Büll. u. solid, ltrdeit.

Br-üklungsn von lerem. Bottkelk Br. —8V
KIxsnrossn und Bdelveiss (Novellen) „ 1^2V
ke^epldueb (1000 Be^epts) „3.—Lebvvsi?, Volkskalendsr „ —.35

„ Bauskrauenkalender —.40
Vetter köttikalender „ —.40
Bistslikalender „ —.40
Heuer Züreksr Kalender „ —.25

Lei Kinsendung des Betrages in Briefmarken sende franko.
63k( I. HVtr-, öuekksndlunx, vrNnIna«».

'UICLOfl l/t " à^ l^äliMÄscliMSn
Uingetr. Sckukmarl<s. ^
Vtil»r«me!cl>»ii 8KS8.

lu baden in fast
allen Städten

bei den
klleinvortrstern.

«insm f'Iào niokt
vvi'tt-ston, ßisdt äis
f^sdnlc äis nâoksts
Ss^uZsqusIIo an.

sinä sus ^
be»î«»n lìtlsîerls!.

W eln Uliàà
tlezsiu,

telstinigskälilzllell,

vsmlisstlgllsil!

bdît pstsntirtsn
Verbesserungen!

Ililan aekts aut dis
Fabrikmarke!

^lunà8 ^ Lo., ^ggàg ^1.
oo
!>.
»Q

lilleinverkaufder kürltppen-
/vll. Lt. Lallen und Ikurgau bei Bvkvalm, Aeobaniker, Lllklvr (kppsn^ell
à.-kb In Lt. Lallen Binsedüblstrasss 18. Kiederlaxen gesoedt. (K S) stli

Ll. vsgstarisebe ILeilanstâ
(Lzrgt. Lubne). Lrosxeete.

?ür 6 ?raàn
versenden franko gegen Haobnabme

btto. b Ko. tl. loilotteâll-8oitvn
(ea. KV—70 leiebt dssekädigte Ltüeks der
feinsten loilette-Lsiksn). (41

Bergmann ck 0«., Wiedikon-Aüriob.

von „velssvm BInss"
und davon abbäogigen

Brauvnkrankbviten. Lieb. Krkolg. Brosp.
gratis. Institut Laoltas, Lenk. (439

Mit
iWlvei'

ist nu baden in allen Lpeserei- und Velikatsssen-Lesebakten.
Originaltläsckeken von 50 Bp. vsrden ?u 35 Rp., diejenigen von 90 Bp. au K0 Rp. und

solcbe von Br. 1.50 au 90 kp. mit Aaggis Lupxenvürae nacbgsküllt. (649

O llaaBauska.il G
und krübaeltlges Brgranvn, deren
allgemeine llrsaobsn, Verbütung n. Lellung.

siokerster 8vb«Imm- und Bettungsgürtel
mit vollständiger Iragkädlgksit

kür Nîllâer 8.3S, kiir Deinen n. Herren I'r. z.sk

»IImM ladrillz»t: ». BB/tvcn, IÜNIV» V,«.l.

àlllilîli gkfliàn!
Bin Ilnlversalmlttel anr Vertilgung

der Ledaben, Zlottvn, Blöke, Wanken
und Ameisen vto. Au kealeden dnrvk
»»n« in I.ennbnrg,
llargau. kreis per Blaeon 90 Lts. und
kr. 1.50. (538

KSklMkvltfkàW ^ilklcn

^leiä

Vei'Iangeli 5ÌeZeft.^u5teL^?r-oIpecte

(548

HSuràa^îZîczkrS
scbönster, solidester und modern¬

ster Ltokk kür

Kinder-, pensions- und kraut»

à«àNEM
in kardig kür

llsmenroben und Blusen

^orron- nnâ ^nn.ì»onkloiâsr
Ltets neue Dessins.

ü. grupdackeL äe 8okn
5Ltär1«zI».

Für dle glückliche Heilung meine» qualvollen
Magenleidens spreche ich ylemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank au». Ich kann alle» ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide» Holstein»
auf Verlangen gratis. (WO

Retmann» Beztrlslehrer, LaufcnSurg, Aargau.

lVoitnas äsn dostou und sodSnstoo (7b

àiiàlblà
kür HlàQQvr- uQä Xoadvàlviâvr in prâodtixvr
Auswallt uuà Lerllvrlvillv»uâ 2U lâàtuollvru, Xissva»
dvAÜxvu, Làollertàllsr, Hauà-, l'iscll- uuä Xüellsu»
tüollvr eto. iu llvruixer oävr llocllksiuer Qualität

Wiv1ì«?v <Zi^s7k^x, Badrikant
li bbS vf »leisndnoll.

Iir-
d«îs«rt»!

den besten Bsldsteobsr ersetzend, mit
Ktni, deinem in der?asebs 3u tragen,
versendet xr. Kaeknabms à 3 kr., feinste
à 4 kr. D. Wlniger, Dnsern. (01??? ll) l M

Viîiì-, Kf-lìulàî- unil Vei'lobungîllsi'ton

in jedem Kenre liefert prompt
Buckdruckerei Itlerkur in 8t. Kaiion.
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